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Kriegsromantik und Boiksentrechtung .
Die KiliegLgerüchte wollen nicht verstummen . Die

„ V 0 s s i s ch e Zeitung " stellt heute mit der ernsthaftesten
Miene von der Welt Betrachtungen an , ob sich ein Krieg ver -
meiden lassen werde , wenn es Mischen den an der Marokko -

affäre interessierten Mächten auf der Konferenz von Algeciras
zu keiner Einigung käme . Das freisinnige Blast hält eS also

wirklich für möglich , dast es wegen eines so lächerlichen
Anlasses faktisch zu einem Bölkerkriege kommen könne , der bei

der heutigen Kriegsstärke der Mächte und der vorgeschrittenen
Technik der militärischen Mordmittel zweifellos noch ungleich
blutiger ausfallen müßte als der Krieg von 1870/71 ! Gleich
der „Vossischen Zeitung " behandelt auch eine Reihe anderer

Blätter , die Anspruch darauf erheben , politisch ernst genommen

zu werden , die Marokkofrage als einen Konflikt , bei dem es

keineswegs ausgeschlossen sei , daß das letzte Wort durch die

Kanonenschlünde gesprochen werde . Und nicht nur die Presse
gibt sich den Anschein , als ob sie an eine Kriegsmöglichkeit
glaube , sondern auch in den „besten Gesellschaftskreisen " sollen
nach glaubwürdigen Versicherungen Stimmungen vor -

herrschen , die , je nach dem Standpunkt , entweder als Kriegs -
romantik oder als Kriegspanik zu betrachten sind - So wird
der „ Köln . Bolköztg . " aus Berlin geschrieben , daß die

Berliner , die gemeiniglich eine unverwüstliche Friedens -
Zuversicht beseele , gegenwärtig zu den größten Pessimisten ge «
worden seien . Die Bank - und H a n d e l s k r e i s e . in

denen sonst jeder Mensch , der nur von der Möglichkeit eines

Krieges spreche , an dem Deutschland beteiligt sein könne , für

geistig nicht normal erklärt würde , teilten diese pessimistische
Stimmung . Diese sonst so unwandelbaren Optimisten seien
zurzeit vielfach allen vernünftigen Vorstellungen gänzlich un -

zugänglich . Viel scheine Herr v. Rheinbaben zu dieser
Stimmung mit seinen Bemerkungen in der Etatsrede bei -

getragen zu haben , in denen von den „ Schatten " am Horizont
die Rede gewesen sei . Manche Leute beteuerten zähneklappernd ,
so spreche man nur am Vorabend eines Krieges . In einem

Wiener Blatt werde versichert , daß in den Berliner Garde -

offizierkreisen die Ansicht verbreitet sei . daß ein Krieg
mit Frankreich innerhalb 5 bis 6 Monaten mit ziemlicher
Sicherheit zu erwarten sei . Angeblich würden entsprechende
Vorbereitungen gewoffen . Die „ Köln . Volksztg . " meint zwar .
daß unsere Gardeoffiziere ja schließlich auch nicht mehr wissen
könnten als jeder andere Mensch , daß die Meldung „ aber

immerhin als Stimmungssymptom bezeichnend sei ". Auch
sei nicht zu leugnen , daß die K r i e g s st i m m u n g durch
angesehene Preßorgane befestigt werde , er -
klärten doch die „ G r e n z b 0 t e n " , daß es jetzt das yefähr -
lichste sei . durch fortgesetzte Friedensbeteuerungen in Frank -
reich und sonst im Auslände den Eindruck hervorzurufen , daß
das Reich den letzten Trumpf seiner Politik
niemals ausspielen , daß es dem Kriege grund -
sätzlich ausweichen »verde !

Wir haben alle diese Ausstreuungen bisher mit der

größten Kaltblütigkeit aufgenommen und sind auch zur Stunde

noch der Ansicht , daß es ausgeschlossen ist . daß die verantwort -

lichen Stellen der Regierung sich wirklich mit irgend ivelchen
Kriegsgedanken trügen , ja Kriegseventualitäten überhaupt
in den Bereich ihrer Berechnungen zögen . Daß es aber eine

ungeheuerliche Frivolität ist , daß in den nicht verantwortlichen
aber zweifellos einflußreichen Kreisen ein künstliches Kriegs -
fieber geradezu erzeugt wird , möchten wir auch heute wieder

mit allem Nachdruck betonen . Wenn gewisse ausländische
Mächte tatsächlich eine solche Abneigung gegen Deutschland
empfinden sollten , wie das ja gerade von der Negierungs -
presse bei der Beratung der Marmevorlage behauptet wordeil
ist , wenn diese Mächte nur den Augenblick herbeisehnten , um

sich des verhaßten Handels - und marinepolitischen Rivalen

Deutschland entledigen zu können , so bedeutet es eine geradezu
aberwitzige Provokation , bei einer so kritischen internationalen

Lage Kriegsdrohungen auszustoßen und bramarbasierend mit

dem Säbel zu rasseln ! Wenn diese Kreise den Anschein zu er -

wecken suchen , als ob Teutschland den geringfügigst «» Konflikt

geradezu als Borwand benützen würde , um sich in ein furcht -
bares Kriegsabenteuer zu stürzeii . so verlieren alle Friedens -
beteueruagcn , die in den letzten Wochen von den RegierungS -
Vertretern abgegeben worden sind , jede Glaubwürdigkeit -
Denn wenn schon ein wirtschaftlicher Streit von so unter -

geordneter Bedeutung wie die Handelsinteressen Deutschlands
in Marokko als ausreichender Anlaß zu einer kriegerische »
Auseinandersetzung bezeichnet werden , so müßte mit Natur -

Notwendigkeit in den weltpolitisch mit Teutschland rivali -

sierenden Mächten die Ueberzeugung befestigt werden , daß
Teutschland künftig jedes Mittel recht sei » werde , sich weit -

politische Borteile zu ernngr » .
Wir halten , wie gesagt , diese Drohungen der Presse sowie

die angebliche Kriegsromantik gewisser militärischer Kreise für

nichts als törichte Renommistereien . Für eine

Renommisterei � freilich , die auf die Dauer nicht ohne den

verhängnisvollsten Einfluß auf das Verhältnis der Nationen

zu eiuander bleiben könnte . Daß dem aber so ist . daß die

frivolen KriegSfanfaren gewissenloser Hetzer schließlich in der

Tat die Gefahr eines Krieges heraufbeschwören können , stößt
die friedensliebenden Elemente der Nation , namentlich also
die große Masse des arbeitenden Volkes förmlich mit der Nase
auf das H a u p t ü b e l , an dem die internationale Politik

j krankt : auf den »»erhörten Zustand , daß nicht die Masse des
' Volkes selbst über sirieg und Friede » zu entscheiden hat , sondern

daß die Geschicke der Völker von der winzigen Schicht der

herrschenden Klasse bestimmt werden , ja daß eL in dem Be -

lieben einiger weniger Personen liegt , einen Weltenbrand der

ungeheuerlichsteii Art zu entzünden .
Daß die besitzlosen Klassen , also die große Masse der Be -

völkenmg , ja daß auch die breite Masse des Mittelstandes

friedliebend ist , daß sie keinen Krieg wollen , steht außer allem

Zweifel ; das Gegenteil dürften selbst unsere Kriegshetzer nicht

zu bestreiten wagen . Was speziell den Marokkohandel au -

langt , so ist er für mindestens neunzehn Zwanzigstel der Be -

völkerung diesseits und jenseits der schwarz - weißen Grenz -
pfähle vollständig Hekuba . Die Handclsintercssen
Deutschlands in Marokko sind so minimale , daß sie für die

deutsche Handclsentwickelung so gut wie gar nicht in Bewacht
kommen . Die deutsche Ausfuhr nach Marokko beträgt wenig
über 5 Millionen Mark , also kaum de » tausendste » Teil der

deutschen Ausfuhr überhaupt ! Selbst wenn sich aber die Handels -
beziehungen inZukunft noch ganz bedeutend entwickeln würden , so
stellten sie nicht im entferntesten den Preis auch nur für einen

Kolonialkrieg von dem Umfang des sü d w e st a f r i k a n i sch e n

dar , geschweige denn für die ungeheueren Opfer an Gut und

Blut , die ein Krieg zwischen Deutschland und Frankreich ver¬

schlingen würde l Genau so liegen die Dinge in Frankreich .
Als der Abschluß des englisch - französischen Marokkoverwages
bekannt wurde , aus dem schon deutlich genug hervorging , daß
Franweich beabsichtigte , sich nach 30 Jahren eventuell Handels -

politische Monopole in Marokko zu sichern , erregte sich in

Deutschland kein Mensch darüber . ES mußte erst das deutsche
Vorgehen im Anfang des vorigen Jahres , es mußte erst die

Marokkoreise hinzutreten , um diesen ganz beiläufigen
Jnteressenkonflikt zu jener wichtigen Frage aufzubauschen ,
als die man den Marokkohandel in den scharf -
macherischen Blättern gegenwärtig behandelt . Und jetzt
muten diese Blätter dem deutschen Volke , das dem ganzen
Marokkorummel kühl bis ans Herz hinan gegenüber
steht , mit einemmal zu . daß er unter Umständen zur Kriegs
frage gemacht werden soll , daß für die elenden paar Millionen

einer deutschen Ausfuhr nach Marokko Hunderttausende deutscher
Soldaten ihr Leben und ihre gesunden Knochen aufs Spiel
setzen sollen ! Die ganze Sache ist so aberwitzig , daß man sie

nicht für möglich halten sollte , wenn nicht das hysterische
Geschrei unserer scharfmacherischen Blätter den Beweis dafür

lieferte , daß eS sich hier um Wirklichkeit und nicht um den

Fieberwaum einer überreizten Phantasie handelt !
Die Marokkoaffäre zeigt also dem Volke wieder einmal ,

wie unerwäglich die gegenivärttgen Zustände sind , die einer

Handvoll von Kriegsromantikern und Prozentpawioten er

möglicht , einen wüsten Kriegslärm zu entfesseln . Denn im
Grunde sind an der ganzen Affäre nur einige wenige Handels
firmen interessiert und ein paar Kriegslieferanten , die bei
dem Ausbruch eines internattonalen Mordens ihr Schäfchen
ins Trockene zu bringen hoffen . Daneben käme

höchstens noch die Kriegsschwärmeret einer Anzahl von
Militärs in Bettacht , denen der Frieden schon viel zu
lange dauert und die gern einmal an einem Ernstfall !
erproben möchten , ob die deutschen Waffen an ihrer Schneidig -
keit noch nichts eingebüßt haben . Man weiß ja aus den Aus '

lassungen des Feldmarschalls Moltke und des Generals

Boguslawski . daß es hohe Offiziere gibt , die den Friede n
nur für ein notwendiges U e b e l halten und gerade im

Krieg ein Mittel erblicken , die moralisch erschlaffte Mensch
heit wiederum zu regenerieren ! Diese Handvoll Leute ;
denen sich höchstens noch eine Anzahl lediglich avancements

lüsterner Offiziere zugesellen läßt , würde einen Krieg freudig
begrüßen , ganz einerlei , welches immer seine Ursache ge
Wesen sein möchte . Und das Ungeheuerliche ist es , daß die

große Masse der Nalio » , das friedliebende , jedes Bluk

vergießen hassende Volk durch solche Elemente unter Um

ständen tatsächlich in den Krieg hineingetrieben zu werden

vermag !
Es gibt nur ein Vorbeugungsmittel gegen die sinnlose

Anzettelung derartiger Kriegsabenteuer : die Entscheidung über

Krieg und Frieden durch das Volk selbst ! Nur wenn das
Volk selbst seine auswärtige Politik macht , nur wenn die Etil

scheidung über Krieg und Frieden bei ihn : liegt , ist eine

Garantte dafür geboten , daß nicht eines schönen Tages das

Volk durch eine Kriegserklärung überrascht wird . Das naive

Vertrauen in die Friedensliebe einzelner leitender Personen
ist der denkbar schlechteste Schutz gegen internattonale Kriegs -
Händel . Kein Geringerer als Friedrich II . , der sogenannte
Große , war es , der in seinem Antimacchiavell über den

Krieg folgenden beherzigenswerten Ausspruch tat :

„ Ich bin überzeugt , würden die M 0 n a r ch e n ein wahres
und treues Bild des Elends sehen , das eine einzige Kriegs -

erklärung über ein Volk bringt , sie könnten nicht mehr

gefühllos sein . Ihre Einbildungskraft ist eben

nicht lebendig genug , um ihnen die Leiden ganz natürlich
vorzustellen , die sie selbst nicht erfahren haben , und vor
denen ihre Lebensstellung sie schützt . Wie könnten

sie diese Steuern fühlen , die ihre Völker nieder -

drücken , den Raub an der Jugend des Landes ,
den die Rekrutierungen mit sich bringen , die verheerenden
Seuchen , die die Armeen verwüsten , den Schrecken
der Schlachten und die noch mörderischere

Belagerungen , die Verzweiflung der Verwundeten , die das

feindliche Geschoß eines ihrer Glieder beraubt hat . die doch die

einzigen Hülfsmittel ihrer Arbeit und ihres Erwerbes sind , den

Schinerz der Waisen , die mit dem Tode des VaterS den einzigen

Halt in ihrer Schwäche verloren haben , den Verlust so vieler

nützlicher Menschen im Staate , die der Tod vor der Zeit hin -

wegrafft ?"

Diese Sätze aber schrieb Friedrich Hl . nur wenige Monate

vor dem Ausbruch des ersten schlesischen Krieges nieder , den

er selbst aus dynastischen Interessen und aus brennendem

Ehrgeiz begann ! Dies eine Beispiel beweist schon , wie

wenig auf die diplomattschen Friedensbeteuerungen , ja selbst
auf die Aeußcrungen im Augenblick ganz ehrlich gemeinter
Stinmiungen gekrönter Häupter zu bauen ist . Will das Volk in

seiner friedlichen Kulturarbeit , in dem freiheitlichen Ausbau der

Gesellschaft gegen blusige Katastrophen geschützt sein , die durch
die rücksichtslose Habgier winziger Kapitalistenkreise oder durch
die unberechenbaren Sttminungen einzelner Personen herauf -
beschworen werden können , so muß es sich mit eiserner Energie
als eines der elementarsten BolkSrechte auch daS Recht der

Entscheidimg über Krieg und Frieden erkämpfen !

Nachlese vom roten Sonntag .
In unserer gutmütigen Harmlosigkeit haben wir die

preußische Polizei und ihre Schwester , die Staatsanwaltschaft ,
wieder einmal zu günstig beurteilt . Wir glaubten , mit

unseren gestrigen Ausführungen über die Scherereien , deren

sich unsere Genossen bei der Flugblattverbreitung zu erfreuen
hatten , die Materie für diesmal erschöpft zu haben . Und

nun schauen wir in unsere Parteipresse und in unseren —

Briefkasten . Was finden wir ? Berge von Nachrichten
über Konfiskationen . Haussuchungen und ähnliche be -

hördliche Scherze mehr . Wir haben leider nicht
genügend Raum . hier die ganze Fülle der uns zu -
gegangenen Mitteilungen zu veröffentlichen , sondern sind gc -
zwungen , nur das wichtigste herauszugreifen .

Am Niederrhein muß die Angst vor der drohenden
„ Revolution " noch viel größer sein , als anS unseren gestrigen
Betrachtungen hervorzugehen schien . Hat doch die Eisenbahn -
Verwaltung des niederrheinischen Jndustricbezirks sich gc -
drungen gefühlt , folgende „ Warnung " in den Güterschuppen
und an sonstigen ihr geeignet erscheinenden Stellen der ein -

zelnen Stationen anschlagen zu lassen :
„ Nach einer in der Zeitung „ Vorwärts " erfolgten Ver -

öffentlichung wird die sozialdemokratische Partei am Sonntag , den
14. Januar , Flugblätter in großein Umfange öffentlich verteile »
und an dem darauf folgenden Sonntage , den 21 . Januar ,
öffentliche Kundgebungen für (!) das bestehende
Landtagswahlrecht veranstalten .

Wir erinnern aus diesem Anlaß die Beamten und Arbeiter der
StaatSeisenbahuverwaltung deS Eisenbahndirektionsbezirks Essen
daran , daß es mit dein zwischen ihnen und der Stattonsverwaltung
bestehenden Treuverhältnis — mit ihren besonderen Pflichten und
ihrer besonderen Stellung als Bedienstete einer Staatsverwaltung
nicht vereinbar sein würde , wenn sie sich an der Verteilung jener
Flugblätter oder an den öffentlichen Kundgebungen in irgend einer
Weise beteilige ».

Für die Beurteilung einer solche » Beteiligung würde eS kein
Unterschied sein , ob eS im Bahubezirke oder durch Verteilen von
Flugblättern außerhalb des Bahnhof » geschähe . Es wird iuuncr
als eine sozialdemokratische Agitation angesehen werden , welche
mit Entlassung oder mit hoher Strafe bestraft wird .

Diese Teilnahme ist allen als verboten bekannt .
Essen , den 13. Januar Ivos .

Kgl . Eisenbahn - Direktionsbezirl Essen . "

In Köln - Stadt und in Kalk war die Verbreitung bei
einer bisher in dieser Stärke noch nicht dagewesenen Be -

teiligung binnen einer Stunde ohne nennenswerte Zwischen -
fälle erledigt . Dagegen sind in Köln - Land Verhaftungen ,
Beschlagnahmen in Hülle und Fülle beliebt worden . In
Mühlheim am Rhein wurde die ganze Auflage be¬

schlagnahmt , aber noch im Laufe deS Sonntags wieder

herausgegeben , so daß die Flugblätter nachträglich ver -
teilt werden konnten . In Koblenz , Kim usw . fanden
Konfiskationen statt . Aus den Bemerkungen der
Exekuttvbcamtcn , die etwas von „ höherem Auftrage "
murmelten , glauben die Genossen allenthalben schließen
zu dürfen , daß von Berlin her geradezu eine Parole auL -
gegeben sei !

In D a n z i g haben die Dinge sich weniger „ tragisch "
abgespielt , als unsere ersten Nachrichten eS darstellten .
Von den für die Verbreitung in der Stadt

Danzig bestimmten 40000 Blättern kaperte die Polizei
nur 5 —6 . und auch von den für das Land be -
sttmmten Exemplaren ist nur ein Restchen von einigen
Tausend in die Polizeihände gefallen . — Auch in Graudenz
erlebte die Hochwohllöbliche einen Reinfall , denn sie erbeutete
nur den schäbigen Rest von 500 Flugblättern . Ucbrigens
müssen wir der Danziger Staatsanwaltschaft daS Kompliment
machen , daß sie recht schnell arbeiten kann — wenn sie will . Die

VorwärtS ' Buchdruckerei ist bereits im Besitz des Beschlusses der
Danziger Staatsanwaltschaft , die die Beschlagnahme des Flug -
blattes anordnete und uns darüber belehrt , daß eine Beleidigung
der StaatSrcgierung und der Volksvertrettmg , eine Beleidigung

n des Herrenhauses , ja sogar eine strafbare Verächtlichmachung
n dieses hochehrwürdigen Hauses ( 8 131 des Strafgesetzbuches » ins -
s ' besondere in AuSfiihrungen auf der zweiten Seite des Flug -



blattes zu erblicken sei , t ! c an Bismarcks Bewertung der
beiden Kammern anklingen ! Da im Flugblatt darauf hin -
gewiesen ist , daß sich im Osten das Rechtsempfinden des
Volkes regt , so soll auch eine Anreizung zu GewalttcUigkütea
( § 130 des Strafgesetzbuches ) vorliegen .

Nähern wir uns wieder den märkischen Gefilden , so
hören wir selbstverständlich ans Strasburg in der Uckermark ,
dessen Geschicke seit vielen Jahren vom berühmten Bürger -
nieister und Sozialistensrcsser Herrn Merck gelenkt werden ,
von einer Art kleinem Belagerungszustand nebst Gcndarmen -
nnd Nachtivächteraufgebot , Flngblätterbeschlagnahme u. s. w.

Trotzdem wurde das Städtchen Haus bei Haus von unseren
Genossen mit der Konterbande belegt .

In T e m p l i n mußte natürlich der preußische Staat auch
gerettet werden . Das dortige Amtsgericht verkennt in seinem
Bcschlagnahmebeschlnß keineswegs , daß nicht zu Gewalttätig -
kcit aufgefordert ist . Da aber zu einer Erhebung gegen das

Dreiklassenlvahlrecht und zur „ lauten und nachdrücklichen "
fiimdgabe des festen Willens gegen das Dreiklassenlvahlrecht
Sturm zu laufen abgezielt wird , so wirke bei der Nähe Ruß -
lands , Oesterreichs und Sachsens der Inhalt des Flugblatts
wie eine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten verschiedener Klassen
der Bevölkerung . Welcher Klassen ? Je nun ; derer , die das

Wahlrecht nicht haben , gegen die , die es haben . —

In Drewitz ( bei Potsdam !) wurden etwa 40 Flug¬
blätter konfisziert — der Rest war schon vorher fein säliber -
lich verteilt ! Die liebliche Kolonie Grunewald mußte
es erleben , daß die roten Frevler ihren Frieden störten . Den »

wachsamen Gendarmen fielen etwa 15 Blättlein zur Beute .
Ein nicht uniformierter Kollege von ihm schnüffelte dem nach
Schmargendorf pilgernden „ Vorwärts " - Spediteur die

Zeitungstaiche nach ! Ein Flugblatt fand er nicht .
In Tasdorf ( Niederbarnim ) wurden vier Genossen

arretiert und um die „aufrührerischen " Flugblätter erleichtert .
In Rüdersdorf ( Dorf ) erwischte der Herr Gendarm
einen der Verteiler , die übrigen erfüllten ihre Parteipflicht ,
ohne gefaßt zu werden !

Dem Genossen Preczang ist mittlerweile der Beschluß
des Amtsgerichts Kalkberge Rüdersdorf zugegangen . Es ver -
lautet mit einem Male nichts von „ Verächtlichmachung von

Staatseinrichtungen " , sondern es soll plötzlich ( K 94 Straf¬
prozeßordnung , § 40 Strafgesuchbuch ) vorliegen : „ Beleidigung
der vereinigten Hänser des Landtages , der gesetzgebenden Ver -

samnilung des preußischen Staates " .

Woher diese Wendung ? Sollten diejenigen Recht haben ,
die davon sprechen , daß „ von oben " eine bestiinnste Parole
ausgegeben sei ? —-

� �

Genug für heute des mehr als grausamen — Spiels .
Die Scharfmacher riechen bereits Blut und Leichen . Die

„ Konservative Korrespondenz " erfährt von „geschätzter " Seite ,

„ daß in sozialdemokratischen Kreisen des Berliner Nordens

und Südens schon am vergangenen Mittwoch die Parole aus -

gegeben worden ist , zu den Massenversammlungen am nächsten
Sonntag Revolver und Schlagringe mitzubringen , um für alle

Eventualitäten gerüstet zu sein " .
Wie hoch die „ Konservative Korrespondenz " jene

„ Seite " schätzt , sagt sie nicht . Wir schätzen sie auf acht
Groschen !

Plan faßt sich an den Kopf und fragt : In welchem
Monat leben wir eigentlich ? Im Narrenmonat April ? Ein

Blick auf den Kalender belehrt uns , daß wir tatsächlich noch
immer Januar schreiben .

Unglaublich — aber wahr !

poUtilche acbcrficht .
Berlin , den 16 . Januar .

Reichstag .
Der Reichstag hatte heute eine ganze Reihe kleinerer

Regierungsvorlagen zu erledigen . Er beschäftigte sich zunächst
mit einein Gesetzentwurf auf Erhöhung der Quartiergelder
und des Wohnungsaeldzuschusses für die unteren Beanrten .

Ebenso wie die inhaltgleiche Vorlage für Preußen , die gleich -
falls eine Erhöhung der Wohnungsgeldzuschüsse um durch -
fchnittlich 50 Proz . vorsieht und heute im preußischen Landtag
verhandelt wurde , ist diese kleine Aufbesserung in der Lage der

Rcichsbeamten nur als eine geringfügige Abschlagszahlung
anzusehen , die auch nur einen : Teile der Beamtenschaft zugute
kommt . Die bürgerlichen Parteien , denen viel daran liegt , sich
die Stimmen der zum Teil noch rückständigen Proletarier im

Staatsdienste zu erhalten , bewiesen großen Eifer,�eine aus -

giebigerc Erhöhung der bisherigen Sätze für alle Subalten ? -

beanlten zu fordern . Nur die Konservativen waren im -

anständig genug , sich wieder zu ihrer alten Auffassung zu be -

kennen , daß die Sklaven des Staates , in dem sie herrschen ,

iricht einmal satt zu essen und anständig zu wohnen brauchten .

Praktisch werden natürlich auch die anderen Parteien nichts für

diese schlecht besoldeten Beamten durchsetzen , da ihr Eifer nicht

so weit geht , die Minister , deren Gehalt erst jüngst ausgiebig

erhöht wurde , zu einer kleinen Konzession auch an die rmteren

Beamten zu zwingen . Immerhin war die Debatte ganz wert -

voll durch einige Zugeständnisse , die den Vertretern der bürger -

lichen Parteien fast wider Willen entschlüpften . Der Zentrums -
abgeordnete I t s ch e r t erklärte die WoHirungsverHältnisse in

ganz Teutschland für höchst unbefriedigend — u ? ? d trotzdem
wird uns ein Reichswohnungsgesetz stets verweigert — der frei -

sinnige Volksparteiler Eickhoff wies nach , wie ungeheuerlich
die Miete » gestiegen seien , und selbst der nationalliberale

O r t e l ränmte ein , daß die Bezahlung der untere ? ? Bean ? ten

ii ? Preußen und Teutschland so iniserabel sei , daß sie in Ver -

suchung geführt würden , etwas von den ? vielen Gelde zu unter -

schlagen , das täglich durch ihre Häi ? de geht .
Der zweite Regierungsentwurf , über den der Reichstag

heute verha ?chelte , betraf die Ergänzung des dreiviertel

bankrotten Jnvalidonfo ? ? ds , eines der traurigsten Kapitel der

reichsdeutschen Finanzwirtschaft . Bekanntlich habe ?? mir es

nach 30 glorreichen Jahren des Friedens und Wohlsta ? ? des
i ?och nicht ei ? ? mal zu eii ?er halbivegs angcmessei ?ei ? Ui ? tcr -

stützung der Kriegsinvaliden gebracht , und auch die neue rei : ?

ver ?valtunastech ??ische Reform wird daran nicht das mindeste
bessern .

Da? ? ? ? trat der Reichstag seii ?e übliche Kolon ? alreise an .

die bekani ?tlich alles eher als ei ??e Gratisreise ist . 2�>Millio ? ? en
murden als dritter Nachtragsetat für die Bekämpfung des Auf -

standeS in Deutsch ostafrika . 301/2 Millionen als vierter Nach -

tragsetat für 1903 zur Niederwerfung der Empörung in Süd -

Westafrika gefordert . Eine größere Debatte rief nur die oft -

afrikanische' Porlage hervor — über das Elend der deutschen

Mißwirtschaft in Südweftafrika und die Wertlosigkeit dieser
Kolonialperle ist schon oft genug das Nötige gesagt worden .

Auch in Ostafrika hat die deutsche Mißwirtschaft , vor allem
der Bureaukratism ? ls in der Verwaltung ????d die Versklavung
der Eingeborene ? ? in der Zivangsarbcit , den Aufstand hervor -
gerufen . Selbst von bürgerlichen Redner ? ? , wie dein Zentrums -
abgeordneten Erzberger , mußte anerkannt werden , daß unsere
Partei , insbesondere unser Fraktionsredner zu diesem Gege ?? -
sta ?id , Genosse Dr . Südekum , in ihrer Kritik der Fehlgriffe
der deutsche ?? Verwaltung Ostafrikas dieses Ereignis längst
vorausgesagt hat . Die Regierung sricht nun diese Gelegei ? heit
dazu auszunutzci ? , in der Form eines Nachtragsetats die Be -

willigung von Mitteln für eine gänzlich ?? eue Verwaltungs -
organisation Ostafrikas d?irchzusetzen . Gegen dieses etats -

rechtlich höchst bede??kliche Vorgehen wandten sich alle Redner
aus den ? Hanse , der freisinnige G 0 t h e i n , der national -
liberale Paaschs , der Zentrumsmann Erzberger ui ? d

selbst der konservative Frhr . v. R i ch t h 0 f e n. Einen

Z?vische ??fall rief der kolonialwütige Dr . Paaschs hervor , der

sich seit sei >?er Ostafrikavisite als einzigen Kenner der wirk -

lichen Verhältnisse in de ?? Kolonien aufspielt . Er nnirde

darauf festgenagelt , daß er sich über die Wirkung des Arbeits -

Zwanges auf die Eingeborene ? ? heilte im Reichstage viel

wel ? iger scharf ansgesprochen habe , als früher i ?? privaten Ver -

saimillungen . Dieser unbequeme ? ? Feststellung siichte er durch
einen ganz uninotivierten zusa : nmenhanglosen Angriff auf die

Beamten der übrigen Kolonialmächte auszuweichen , denen er

vorwarf , daß sie allesamt Staatsgelder ii ? ihre Tasche Wirt -

schafteten . Genosse Dr . Südekun ? uild eine Reihe anderer
Redner straften ihn wegen dieses Unsinns gebührend ab .

Alle vier Vorlagen gingen schließlich zur Vorberatung
an die Biidgetkommission . Morgen ist Schwerinstag . Der
alte Antrag des Zentrums und der Nationalliberalen auf Ge -

>vähr ?ing von A??>?iesenheitsgelderi ? und freier Fahrt in ga ? ? z
Delitschland an die Reichstagsabgeordneten steht zur Ver -

Handlung . —

_ _

Gegen das allgemeine Wahlrecht — für neue

3lusl ? ahinegesetze !
Noch kecker und unverhüllter als in den Tagen vorher

hat am Dienstag , dem letzten Tage der Etatsdebatte , die

Reaktion im Abgeordnetenhause ihr Haupt erhoben . Ihre
Vorkämpfer , die Herren v. Arnim (k. ) und der unvermeid -

liche Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) , scheinen es geradezu darauf ab -

gesehen zu haben , die Arbeiter durch ihre Scharfmacherreden
zu reizen und zu Geivalttaten hinzureißen , die ? latürlich nur
der Reaktion zugute kämen . Insbesondere erinnert

das Aiiftreten des edlen Zedlitz lebhaft an das

gewisser agents provocateurs . Es unterliegt keinem

Zlveisel : Der freikonservative Scharfmacher hat keinen

sehnlicheren Wiinsch , als daß es an ? Son ? ? tag zu blutigen
Zusammenstößen kommen u? ? d womöglich am Tage darauf
daS Sta ? ? drecht in Berlin proklamiert werden möge . N? ln ,
die sozialdemokratischen Arbeiter werden ihm den Gefallen
nicht tun , sie werden der Reaktion keine Handlangerdienste
leisten , sondern in gesetzlicher Form Protest erheben nicht nur

gegen das elende Dreiklassen - Wahlstistem , sondern auch gegen
das Auftreten der Jiinkerclique im Landtage . Nachdrücklichst
und mit aller Deutlichkeit werden sie ihre Fordcr ? ingcn pro -

pagieren ; sie werden kämpfen , aber nicht der Waffen br ? ? taler

Geivalt , sondern der Waffen des Geistes werden sie sich in

diese ??? Kanipfe bedienen .

Die Politik der Furcht kenne ich nicht ! rief mit Emphase
der Abg . Frhr . v. Zedlitz a??s . Und dabei war seine ganze
Rede nichts weiter als ein Eingestä ? >dnis der Furcht vor der

Sozialdeinokratie , deren gesetzliches Vorgehen den Sieg über

die Gewaltpolitik ihrer Gegner erri ??gcn könnte . Was war es

denn anders als das Gefühl der Furcht , das ihn veranlaßte .
mit so unge >vöh ??licher Schärfe gegen die „ Vorfrucht der

Sozialdc ? nokratie " , die freisinnige Partei zu »vettern , die es

doch »vahrlich an Bescheidenheit iin Laufe der Etatsberatrlng

nicht hat fehlen lassen ! Der ganz bescheiden , noch dazu uiiter

A? lsfällen gegen die Sozialdcn ? okratie vorgebrachtes Wunsch des

Abgeordneten Brömel auf Einführ ? lng des allgcincinen , gleiche ??,
direkten und geheimen Landtagswahlrcchtes , versetzte den

Ritter ohne Furcht ( aber mit desto mehr Tadel ) in eine fast

siinilose Wut . Nicht einmal eine Kritik des Dreiklassenwahl -
rechts soll mehr erlaubt sein . Das Wahlrecht hat den Kon -

servativen die Mehrheit gesichert — also ist es gut ????d —

? n ? lß sobald wie möglich auch für die Wahlen
zum Reichstage eingeführt werden !

Hatten die Konservativen früher das Dreiklasscnwahlrecht
wenigstens durch Gründe , mögen es a? ich n? ?r Scheingiüi ?ds
gewesen sein , zu rechtfertige ?? gefiicht , so stehen sie heute auf
dem Standp ?»>?kte , daß sie . es gar nicht mehr nötig haben .
Gründe für ihre Gegnerschaft gegen das allgemeine , gleiche ,
direkte und geheime Wahlrecht anzuführen . Bei einen ? solchen
Verhalten der Konservativen ist natürlich jede ernsthafte Tis -

k?lssion ausgeschlossen . Die Konservativen n? ißbrauchen ihre Macht
in geradezu schanlloser Weise . Zu ihrer Ensch ??ldigui ?g könnten
»vir höchstens das eine gelten lassen , daß sie einen Ver -

ziveiflungskampf um die Herrschaft ihrer Klasse führen ? denn

sie wissen sehr wohl , daß das Ende des Dreiklassenwahlrechts
in Preußen auch das Ende der Junkerherrschaft bedeutet .

Die Verewig ??ng des Dreiklassenwahlunrechts . die Be -

seitigung des Reichstagsivahlrcchts und Hand in Hand da ? nit
ei » neues Ausnahinegesctz : das ist es , was die Kon -

servativen verlangen . Der Abgeordnete V. Ari ? im hat
offen gefordert . die Regier »l ??g solle z?lnächst die

bestehenden Strafgesetze mit allem Nachdruck und aller Schärfe
anivenden , aber wenn sie a ? ls den Erscheinungen der Zeit die

Ueberzeugung gewinne , daß zur Ziirückdrängung der Sozial -
demokratie ein neues Ausnahmegesetz notwendig sei . dann

solle sie „ das Erforderliche " verai ?lasscn . Nach dieses J ?i ??kers
Meiming ist die Zeit allerdings schon jetzt gekon ? ? nen ; er hält
schon jetzt die Sprache der sozialdemokratischen Presse für so
unerhört , daß durch Ausnahmebestimmungen dagegen ein -

geschritten werden müßte .
" Bemerkenswert ist es , daß die Vertreter der Regiening

sich iin Verlauf der dreitägigen Debatte überha ? lpt nicht zu
den »vichtigen Fragen der inneren Politik geäilßert haben .
Sic , die so??st so »vacker gegen den Unistnrz z?? predigen
pflegen , sind de ?» unistiirzlerischen Plänen des preußischen
Abgeordnetenhauses auch nicht mit einer Silbe entgegen -
getreten , der Ministerpräsident Fürst Bülow war nicht eiiiNlal

iin Hause a??>vese??d. —
_

Der bayerische Thronfolger für daS attaeineine gleiche direkte
n>id geheime Wahlrecht !

Prinz Ludwig von Bayern , der älteste Sohn des

Prinzregcnten , machte in der WahlrechtSkonnnission der

balfcrischen Kammer der Reichsräte so verständige Aeußer ?»?gen ,

daß es höchst wüi ? schenswert wäre , wenn dieser Grad politi -
scher Einsicht auch innerhalb der übrigen D?) ??ast ?en des

Reiches vorhanden iväre . Nach den Meldungen bürgerlicher
Blätter sagte er :

„ Mai ? dürfe sich glücklich schätzen , daß für den deutschen

Reichstag ein Wahlsystem bestehe , mit dem der größte Teil

der Bevölkerung zufrieden sei . Man solle nur das

Ausland ansehen und insbesondere diejenigen Staaten , in denen

verküustclte Wahlsysteme bestünden , die dein Gerechtigkeits -

gesühl der großen Masse der Bevölkerung widersprächen .
Ob diese Wahlsysteme noch lange fortbestehen dürften ,

möchte er bezweifeln . Es sei leicht möglich , daß sie

durch radikale Systeme ersetzt würden . Die

Wahlen gäben seiner Meinung nach in der Regel dann ein

getreues Bild von der Gesinnung der gesamten Bevölkerung ,
lvenn sie ein gleiches allgemeines direktes und geheimes Wahl -
recht besitze . In Bayern bestehe eigentlich schon jetzt das

gleiche , allgeineine und geheime Wahlrecht . DaS direkte Wahlrecht
und die gesetzliche Wahlkreiseinteilung solle das neue Wahlgesetz

bringen . Das Land habe bei den letzten Wahlen seine Ansicht
darüber geäußert . Der Wahlgesetzentwurf sei fast genau der von
der k. StaatSregierung dein letzten Landtage vorgelegte . Er be -

dürfe , um ins Leben zu treten , nur noch der Zustimmung der

Kammer der Reichsräte . Diese zu geben , liege in ? Juteresse des

Landes , daS sonst nicht zur Ruhe komme , inid auch im Jntercffe
der Kaminer der Reichsräte , die dadurch an Ansehen nur gewiirnei ?
könne . "

Diese Aeußerungen scheinen in der Tat nicht nur von dem
bekannten Kronprinzenliberalismus diktiert zu sein , sondern
einer vernünftigen Würdigung der ja allerdings schwer zu
verkennenden Zeichen der Zeit zu entspringen . Es läge im

eigeirsten Interesse der Standcskollegen des Prinzen Ludivig ,
diese Mahnung zu beherzigen ! —

«
«

Ocutrchcd Reich .

Verfehlte Spekulationen .
Die „ Frankfurter Ztg . " . die über die furchtbaren

Vorbereitungen spottet , die nach den halboffiziösen An -

kündigungen für den 21 . Januar nicht nur in Berlin , sondern .
>vie es scheint , in ganz Preußen getroffen werden , äußert
die Vermutung , daß die Scharfmacherkrcise gcradez ?l darauf

ausgingen , Massen ?iietzelcicn nach russischein Muster zu pro -

dozieren . Sie schreibt :
„ Die Sozialdemokratie wird es an dem Bestrebe ?? ,

einen ruhigen Verlauf ihrer WahlrcchtSversamn ? lungcn herbei -

zuführen , gewiß nicht fehlen lassen . Sie würde unklug ,

ja verbrecherisch gegen ihre Anhänger handeln , wollte sie die

Zeichen der Zeit falsch deuten .
Denn wer die Presse aufmerksam verfolgt , stößt

unfehlbar auf die Wirksamkeit politischer �eats provocateurs .
Mau bemüht sich , zum Teil gar nicht ungeschickt , eine Art Raserei
der sozialdemokratischen Massen herbeizuführen und es gibt in

Preußen nicht zu unterschätzende Kreise , die einen Zusammenstoß

demonstrierender Arbeiter mit der Polizei - der gar ei » aktives Ein -

greifen der bewaffneten Macht mit Hellem Jubel begrüßen würden ,

denn sie wisse ?, , daß daS Knattern der Jnfanteriegewehre das

Signal zu einer Realtion im großen Stil sein würde und daß

nichts ihren finstere ?? Plänen günstiger sein könnte als ein kopfloses

Vorgehen der Sozialdemokratie . "
Wie recht die „ Franks . Ztg . " mit ihrer Vermutlin� hat ,

beweisen ja die Proben ails den Aufreizungsverfllchen der

Scharfmacherpresse , die wir in unserer Sonntags - Nummer

tviedergaben .
Die „ Franks . Ztg . " braucht sich trotzdem keine Sorge zu

machen : das Proletariat wird den Herzenswunsch dcr� . siaats -
erhaltenden " I4gonts provocatsnrs nicht erfüllen . So sehr
auch ihre Provokationen geeignet sind , maßlose Erbitterung zu

erzeugen : die Bersa ? nmIungSbesucher werden sich nicht zur
„ Raserei " treiben lassen . Zu einem Vcrzweiflilngsausbruch
liegt für die Sozialdelnokratte auch zi ? allerletzt irgend ein
Grund vor — der Vormarsch deS Proletariats ist uuauf -

haltsa ?n, das bezeugt ja gerade daS Toben der Scharfinacher .
Je kaltblüttger die Arbeiterklasse bleibt , desto ohnmächtiger
muß das Scharfmachertum seinen Grimm in sich hinein -
fressen I —

_

Eigenartige Sozialistenbekämpfung .

Die Behörden im Ruhrrevicr befinden sich schon

jetzt in größter Erregung über die bevorstehenden Wahlrechts »

demonstrationen , wenigstens erweckt die Tätigkeit ihrer

Organe den Anschein dafür . Besonders fallen auf der k ö n i g l i ch e

Bczirkskommissar Görcke in Dortmund und der

Bürgermeister Ewers der Stadt Hörde . Herr
Görcke wendete sich direkt an unsere Genossen , um näheres über

die Absichten der Sozialdeinokratie zu erfahre ». Er tut so, als

glaube er im Ernst an eine Revolution , meinte aber , wci ? n die

Arbeiter auf die Straße gingen , würden sie den kürzeren ziehen .

Auf ein gutes Gewissen gewisser Herren läßt nicht gerade seine

Frage schließen , ob die Dortmunder Arbeiter denn

vors Rathaus ziehen wollten . Ueber all diese Dinge
wollte er auf dem Dortmunder Arbeiter sekre -
t a r i a t ( l ) Auskunst habe, ? . Auch hätte er dort nur zu gern
ein Exemplar des am nächsten Sonntag zur Verbreitung ge -
langenden Flugblattes gehabt . Er meinte , für Dortmund würde

doch ein Flugblatt besonders hergestellt und man möge ihm

doch ein Exemplar überlassen . Ter Wissensdrang des Herrn toar

zu groß , er konnte nichts erfahren und mußte unvcrrichtcter Sache
wieder abziehen . Bemerkt sei noch , daß der freundliche Herr schon
Strafprozesse in Aussicht stellte , die aus der Wahlrechts .

bewegung entstehen würden . Mm , sollte nun meinen , das erfolg .

lose Bemühen zum Arbeiterfckretariat hätte den Forschungseifer
des Herrn königlichen Bezirkskommissars ein wenig abgekühlt ,
aber weit gefehlt . Herr Görcke ivagte ein äußerstes und erschien
Tonnerstag früh in der Expedition der „ Arbeiter »

Zeitung " , um ein Exemplar des Flugblattes zu erhalten .
Daß auch hier sein Bemühen erfolglos tvar , braucht nicht be .

sonders betont zu werden .

Auch der Bürgermeister der Stadt Hörde möchte ebenfalls
Ruhm und Ehre verdienen in seinem Bemühen um die Rettung
des Staates . Er macht ' s aber anders , wie der Herr königliche
Bezirkskommissar . Er ist anscheinend sehr unzufrieden da »

mit , daß die Regierung die Wahlrechtsversammlungen nicht ver .
bieten will . Er will jedenfalls in Hörde keine

Wahlrechts bewegung , und um sie zu verhindern , dürfen
nach seiner Meinung keine Versammlungen stattfinden . Und da

faßte der Herr Bürgermeister einen großen , sehr großen Pla » ,
Man höre und staune : Er tvandte sich an sämtliche
Lokalbesitzer in der Stadt Hörde , um ihnen für
die Dauer des Monats Januar die Lokale „ ab .

z u m i e t e n" . Und der Herr Bürgermeister hatte auch Erfolg ,



eine ganze Reihe Wirte . . vermieteten " ihm ihre Lokale , sogar
unser bisheriger Parteiwirt . Und doch ist der „ groß -
artige " Plan gescheitert , denn andere Wirte erklärten , sie
mutzten von den Arbeitern leben und mutzten
diesen darum auch die Lokale zur Verfügung
stellen . Sie „ vermieteten " dem Herrn Bürgermeister ihre
Lokale also nicht . Und als darauf in einem speziellen Falle dem
Wirte von einer Seite gesagt wurde : „ Dann wird über Ihr
Lokal die Schanr sperre verhäng tl " , antwortete der Wirt
ganz kühl , datz ihm solche Androhung in seinem Entschlüsse nicht
wankend machen könne . So wird also Hörde trotz der
, . b e st en Absichten " desHerrn Bürgermei st ersseine
Wahlrechtsvers animlungen haben . - -

Polizeiliche Demonstration .

In Königsberg wurde am Sonntag eine Versammlung mit dem
Lhcma „ Massenstreik und Stratzendemonstration " abgehalten . Die
Versammlung war so stark besucht , datz polizeiliche Absperrung
erfolgte . Schutzleute , mit Revolvern versehen ,
nahmen die Absperrung vor . Die Versammlung , an der
auch zahlreiche Rüsten und Russinnen teilnahmen , wurde nach zehn
Minuten aufgelöst , als der Referent das Wort „ Straßen -
demonstrationen " gebrauchte . Das ist zwar kein gesetzlich gerecht -
fertigter Grund . Indes diesen Gesctzesverstotz hat der Polizeibeamte
ja nach dem kriegsministeriellen Vortrag über die Anschauung deS
Reichskanzlers nur vor „ seinem Gott " und vor dem Ober -
Verwaltungsgericht zu verantworten . Bor straf - und zivilrechtlicher
Ahndung wird ihn wohl auch ohne Begnadigung die Annahme der
Staatsanwaltschaft schützen, datz der strafrechtliche Dolus ihm fehlte .
Diese Art Polizeidemonstratiou ist agitatorisch weit wirksamer als
irgend eine andere . —

_

Einlenken der sächsischen Regierung .

Dem Scherlblatt wird aus Dresden gemeldet : In einer
Unterredung , die der Hauptredakteur der „ Dresdener Neueste Nach -
richten " mit dem Grafen v. Hohenthal hatte , erklärte der
zukünftige Mi » ist er des Innern , datz ein neues
Landtagswahlgesetz seine erste Arbeit sein werde , und
datz er zuversichtlich hoffe , eine zufrieden st eilende Lösung
herbeizuführen . Auch der König habe ihm gegenüber betont , datz
dies die erste und wichtigste Aufgabe sei , deren baldigste Er -
füllung er dringend wünsche .

Und im größten Bundesstaate des Deutschen Reiches sollte alles
beim alten bleiben ? ! —

_ _

- tkassenaburteilungen von Stratzenvemonstranten ,

Die sechste Strafkammer in Dresden hatte am Sonnabend über
vier derartige Missetäter zu Gericht zu sitzen . Der 18S3 in Schlesien
geborene Arbeiter Karl Gustav Wenzel hatte am Sonntag , den
3. Dezember , im Kulmbacher Hof auf der Schlotzstratze gekneipt und
begab sich gegen 2 Uhr nachmittags nach seiner auf der Kleinen
Brüdergasse gelegenen Wohnung . Die Stratze am Taschcnberg -
palais war durch eine starke Schutziiicmnskctte abgesperrt , weil die
Menge nach dem Schloß zu drängte . W. verlangte Durchlatz , indem
er erklärte , er wolle nach seiner Wohnung . Das half ihm aber

nichts ; er wurde zurückgewiesen . Darüber ärgerlich fing er zu
schimpfen an . Daraufhin wurde er verhaftet und nach der Schloß -
wache gebracht , lvo er sich ebenfalls in beleidigenden Redensarten

ergangen haben soll . Der Mann ist sinnlos betrunken ge -
lvcsen und vermag sich an nichts mehr zu erinnern . Die beiden als
Zeugen venronrmenen Schutzleute Koch und Käppler erklärten , man
habe es ihm angemerkt , datz er ein paar Glas getrunken hatte .
Weiter kann dem Angeklagten nichts zur Last geleg ' werden , und
doch wurde er — die Anklage lautete auf Beamtenbeleidi -

g u n g — zu der drakonischen Strafe von fünf Monaten Gefängnis
oerurteilt .

Der 1874 zu Wilhelminenort geborene Maurer Fritz Erdmann
Ziegert , ein sonst ganz harmloser und bisher ganzlich un -
bestrafter Mensch , hatte am 16. Dezember die Versammlung im
„ Trianon " besucht , nach deren Schluß er mit den übrigen Demon¬

stranten nach dein Stadtinnern zog . Am Postplatz , wo sich dem Zuge
zum erstenmal Polizei entgegenstellte , erhielt Z. einen
Säbelhieb über den Rücken . Das brachte ihn in furchtbare
Erregung , und als er , am Altmarkt angekommen , die die Schlotz¬
stratze absperrenden glitzernden Pickelhauben erblickte , konnte er nicht
mehr an sich halten . Durch die Worte : „ Ihr Kosaken , Ihr Blut -
Hunde ! " machte er seinem verhaltenen Groll Luft . Das hatte seine
Arretur und die spätere Anklage wegen Beamtenbeleidigung
zur Folge . Auch dieser Angeklagte mutz mit drei Monaten Ge -
fängnis büßen .

Auflauf , W i d e r st a n d und Ruhestörung sind die Delikte ,
deren sich der 1879 zu Dörnthal bei Frciberg geborene Schneider -
gehükfe P�ul Emil Drinks am 3. Dezeneber schuldig �gemacht
haben soll . Dieser Angeklagte befand sich am fraglichen Sonntage
auf der Logissuche . Gegen %! Uhr kam er von der Ostraallec
und wollte über den durch ein starkes Polizeiaufgebot abgesperrten
Postplatz . Dabei geriet er unter die Demonstranten . Obgleich er
sich nicht am Schreien und Lärmen beteiligt haben will , sei er

plötzlich verhaftet worden . Auf der Polizcilvache der Scheffelstratze
sei er von sechs Gendarmen geschlagen worden .
Die Zeugen , vier Pokizeibeamte , behaupten , datz er mit den Ellen -

bogen Schutzleute zurückzudrängen versucht habe . Deshalb habe ihn
der Wachtincister herausgegriffen und verhaftet . Ter Angeklagte
schlug mit den Händen um sich, ohne jedoch einen Beamten zu treffen ,
ging dann aber schließlich - uhig mit , bis er auf der Scheffel -
stratze , unweit des Wachtlokals , abermals eine drohende Stellung
eingenommen haben soll . Auf der Treppe zum Wachtlokal soll er
den hinter ihm gehenden Schutzmann Buschbeck mit dem ' Ellen -
bogen — ob dieser Stoß absichtlich geschehen ist , dürste trotz der

Sckmtzmannsaussagen in Zweifel gezogen werden — gestoßen haben .
T. bestreitet ganz entschieden , absichtlich einen derartigen Stoß ge -
führt zu haben . Die Schritzlcute wollen den Angeklagten nicht ge -
schlagen haben . Ter Staatsanwalt plädierte dafür , dem An -

geklagten auch wegen Aufruhrs den Prozeß zu machen und eine hohe
Strafe auszuwcrseu , da seine Teilnahme an Rädelsführerschaft
grenze . Das Gericht hielt nun zwar Aufruhr nicht für erwiesen ,
erkannte aber immerhin auf ei » Jahr Gefängnis . Von der Anklage
der Ruhestörung erfolgte Freisprechung . T. war noch unbestraft .

Wegen Aufruhrs und Widerstandes hatte sich der 1872

zu Pieschen geborene Maschinenformer Max Alwin Mehner zu
verantworten . Der bisher noch unbestrafte Angeklagte ist am 3 De -

zcinber mit den Besuchern der Versammlung im Pieschencr Gasthos ,
zu denen er ebenfalls gehörte , nach der Stadt gezogen . Die Schutz -
leute drängten die Reihen zurück und forderten zum Auseinander -
gehen auf . Als jedoch ein Straßenbahnwagen kam , drängt, , die

Menge nach , und die Schutzmannskette war durchbrochen . Etwa
hundert Personen , darunter dem Angeklagten , war der Durchbruch
gelungen . Bald txirauf ist W. umgekehrt uud nach Hause gegangen .
Wöhrend der Gendarm Hentschel bekundete , er habe beim Durch -
bruch den Anklagten am Arme gefaßt , er hätte sich jedoch losgerissen ,
erklärte der Beschuldigte , er sei ohne jede Gewaltanwendung über
die Brücke gekommen . Zur Anzeige ist W. erst später gelangt .
Urteil : ein Jahr Gefängnis . _

Die Nürnberger Polizei bekämpft jetzt auch die russische Re -
Solution . Sie geht gegen die von der sozialdcmokratiichen Partei
veranstalteten Sammlungen für die Opfer der russischen FreihcitS -
kämpfe vor . Der Sekretär des sozialdemokratischen Vereins Genosse
Treu , uud Redakteur Genosse Adolf Braun ivurden bereits

polizeilich vernommen ; letzterer , weil er als verantwort -
licher Redakteur in der Presse Mitteilungen über die eingegangenen
Gelder gemacht hat . �

Ei » Zentrumsmaim gegen das Zentrum ?
Die Stadtverordneten in Aachen beschlossen in ihrer jüngsten

Sitzung , den städtischen Arbeitern und minderbesoldeten Beamten
eine Teuerungszulage zu gewähren . Die Arbeiter erhalten zwei
Wochcnlöhne , ' die Beamten mit weniger als 180V Nkark Jahres -
eiiikommen ein halbes Monatsgehalt . Die Zulage wurde

hauptsächlich begründet mit der gegenwärtigen LebenSmittclteucrung .
Zu der Angelegenheit führte der Redner der Z e n t r u m s -
f r a k t i o n , 5iominerzienrat Vossen aus : Es sei ein
Skandal , datz man solche Beschlüsse fassen müsse ; nur
durch die Schuld der Agrarier sei man dazu ge -
zwungen . Schuld der Agrarier sei es . daß in Aachen die
Lebensmittel so teuer sind , datz man mit einer Summe
eine halbe Stunde entfernt ( Aachen liegt nahe bei der

holländischen Grenze ) schon ganz gut leben könne , während man
mit dem gleichen Betrage in Aachen hungern
müsse uird die Bevölkerung an Unter ernähruirg
leide . Die ganze Kalamität sei verursacht durch die Fürsorge
für die Herren , die das Schlagwort von der „ notleidenden
Landwirtschaft " geprägt haben . Diese Notlage sei nicht V o r h a nden ;
im Gegenteil , die Agrarier wollten dam » ihre Produktion im Preise
und damit auch den Wert ihres Grund und Bodens steigern .

Diese Bemerkungen des Aachener Zentrumsmannes bedürfen der

Ergänzung . Die von ihm zutreffend gekennzeichnete agrarische
Politik des Lebensmittelwiichers und der Volksaushungerung ist vor
allem das Werk des Zentrums . Ohne die Zustimmung der

ausschlaggebenden Partei des Reichstag ? , eben des Zentrums , wäre

diese Politik unmöglich ; ja noch mehr : Das . Zentrum ist geradezu
führend in dieser Politik , und es scheut , wie die denkwürdige

Dezembernacht des Jahres 1902 erwiesen hat , ihr zuliebe selbst
vor dem Verfassungsbruch nicht zurück .

Aus dem wllrttembergischen Landtag .

Stuttgart , 14 . Januar 1906 . ( Eig . Ber . )
Am Donnerstag ist die württembergijche Zweite Kammer wreoer

zusammengetreten . Die ersten beiden Sitzungstagc brachten nur die

Erledigung von Angelegenheiten untergeordneter lokaler Bedeutung .
Am Sonnabend aber kam es zu einer Debatte , in der mehrfach ans
die allgemeine Zoll - und Handelspolitik des Deut -

scheu Reiches Bezug genommen wurde . Die württembergischen
Müller hatten eine Eingabe an der , Landtag gerichtet mit dem Er -

suchen , für Mehl und Getreide verschiedene Eisen -

bahntarife festzusetzen und zwar in der Weise , daß die

Fracht für Mehl erhöht und die Fracht für Getreide

ermäßigt würde . Die vorberatcnde Kommission beantragte
beim Landtag , diesen Wunsch der Müller der Regierung zur Er -

wägung zu überwiesen . In der Pleuarberatung stellte das Zentrum ,

unterstützt von den Nationalliberalen , den Antrag , die Meh . frachtcn

zwar zu erhöhen , die Getreidefrachten aber nicht zu erniedrigen .

Gegen diesen Standpunkt wendete sich für die Sozialdemokratie mit

Nachdruck der Abg . Hildenbrand , der im Interesse der kon¬

sumierenden Bevölkerung gegen jeden weiteren Veriuch , die durch
die Zollpolitik schon über Gebühr hinaufgeschraubten Brotpreise vcr -

mittelst einer einseitigen Interessen dienenden Frachterhöhung noch
weiter hinaufzutreiben , protestierte . Er stellte den Antrag , die

Bitte um Detarificrung des Brotgetreides der Regierung zur Be -

rücksichtigung zu überweisen , über das Gesuch um Hinaufsetzung
des Mchles in die höhere allgemeine Wagenklasse zur Tagesordnung

überzugehen .
Der Minister v. P i s ch e k erklärte , einer kleinen Detarifierung

des Getreides zwar nickst abgeneigt zu sein . Da sie aber einer Auf -

Hebung der mit den Handelsvertragsstaaten vereinbarten Zollsätze
gleichkomme , wäre sie diesen Staaten gegenüber eine illoyale Hand -
lung . Das gleiche träfe auf eine Erhöhung der Mehlfrachten ins -

besondere angesichts der Vereinbarungen mit Oesterreich - Ungarn zu .
Für den Antrag des Zentrums , die Erhöhung der Mehlfracht zu

fordern , stimmten geschlossen das Zentrum , der Bauernbund , die

Nationakliberalcn , sowie zwei Volksparteiler . Das Ergebnis war

trotzdem die Ablehnung des Antrags mit 35 gegen 31 Stimmen .

Für den Antrag ' Hildenbrand stimmten autzer den Sozial -
demokraien nur einige Volksparteilcr . Der Antrag der Kommission
wurde in namentlicher Abstimmung mit 36 gegen 30 Stimmen an -

genommen .
Daran schloß sich die Beratung einer Eingabe des Deutschen

Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe , die sich

gegen die Heranziehung von Arbeitern bm Aus -

Übung der Kontrolle auf Bauten aussprach . Die Eingabe

hatte in der vorbcratenden Kommission eine abfällige Beurteilung

erfahren , worüber der Berichterstatter Abg . Gabler ( Volksp . )

referierte . Die Scharfmacher des Baugewerbes hatten in ihrer Eingabe
die Arbeiter wegen mangelnder Vorbildung und „bei ihrer Vorein -

genornmenheit gegen die Arbeitgeber " als nicht ausreichend befähigt

für eine „gerechte und sachkundige " Koutrolle bezeichnet Demgegenüber
sprach der Referent es als die Meinung der Kommission aus , daß
dem erfahrenen , mit den Bauarbeiten vertrauten Arbeiter eine

regelmätzige Ueberwachung der Arbeit viel eher möglich , eine Fest¬
stellung der bei der Bauansführung gemachten Fehler viel leichter
sei als dem höheren Kontrolibeamtcn , der nur vorübergehend auf
den Bauplatz komme . Die Eingabe der Unternehmer hatte auch
behauptet , datz durch solche Arbeitcrkontrolleure die sozialdemokratische
Agitation auf die Arbeitsstätten übertragen , die Arbeitgeber „ in ein

unwürdiges Verhältnis zu den Unternehmern gebracht tverden und

ihre Autorität den Arbeitnehmern gegenüber Not leide . " Der

Referent hob dieser beweislos vorgebrachten Behauptung gegenüber
hervor , datz die in Württemberg vorhandenen , auf Grund des

Kammerbeschlusses vom 14. Mai 1902 und entsprechender Ministerial -
Verfügung bereits vorhandenen Baukontrolleure aus dem Arbeiter -

stände sich gut bewährt hätte ! , .
Die Scharfmacher mutzten denn auch noch den Schmerz erleben ,

datz der Antrag der Kommission auf Uebergang zur Tagesordnung
über ihre Eingabe vom Landtag debattelos und einstimmia an -
genommen wurde .

_

Neue Opfer des Kolonialkrieges . Bei der Verfolgung
Maren gas geriet in der Nähe von Nietfontein eine Abteilung
der zweiten Kompagnie des Fcldregiments Nr . 1 in einen Hinter -
halt . Es fielen Leutnant D i t t f u r t h und zwei Reiter , ein
Reiter wurde verwundet . Weiter werden folgende Ber -
luste gemeldet : An Typhus gestorben : Sanitätssergeant
Friedrich Schwarz , geboren ain 23. 8. 80 zu Gießen ,
am 4. Januar d. I . im

'
Feldlazarett Hasuur . Unteroffizier

Bruno Hofmann , geboren am 13. 11. 80 zu Dresden - Altstadt ,
am 11. Januar d. I . im Lazarett Kectmaushoop . Reiter Otto
Radischat , geboren am 23. 5. 81 zu Sckiackeln , am 11. Januar
im Lazarett Windhuk . — Zahlmeister - Aspiraut Artur Schröder ,
geboren am 21 . 6. 77 zu Pieschen , am 11. Januar d. I . im Feld -
lazarett Lüderitzbucht an Herzmuskel schwäche gestorben .
Reiter Johann Donner , geboren am 13. 6. 83 zu Altfelde ,
am 12. Januar d. I . infolge Stickiverletzung . erhalten im
Streit mit Kameraden , ge starben . - »

Aus O st a f r i k a liegt folgende Nachricht vor :
Die vereinigten Detachements des Hauptmanns Freiherrn

v. Wangen he im und des Haupstuanns v. Grawert konnten
ans dem ' Marsch auf Mahenge den ungewöhnlich angeschwollenen
Lnwegnflutz bisher nicht überschreiten . Hauptmann v. H a s s e l hatte
am 18. November ein siegreiches Gefecht am Ruipa gegen
2000 Jsakaraleute , wobei er 26 Hülfskrieger
verlor . Die gegnerischen Verluste waren groß . Der Vormarsch des

Hauptmann v. Hassel über den Ulangaflutz nordwärts wurde

durch hohen Wasserstand verhindert . Major Freiherr v. Schlei -
nitz operiert , in rechter Flanke durch das Detachement deS Haupt -
manns Hirsch unterstützt , am Ruahafiutz , östlich von der Stratze
Kilossa - Jringa . In d e n B e z i r k e n K i l Iv a , M o h o r r o u n d

Lindi räubern noch einzelne Banden . Anslbeinend
ziehen sich größere Trupps in das Donde - Ge biet

konzentrisch zurück , Ivo sie n a ch d e r R e g e n z e i t aus -

gesucht werden müssen . Aufständische aus dem Songeabezirk , ver -

mutlich bor den Operationen des Majors Johannes weichend .
fielen Ende Dezember in Lupembe ein . Gegen sie

errang der Ubena - Posten unter Sergeant Bach schönen Erfolg in er -
biiterten Höhlenlämpfen . Sergeant Bach wurde unerheblich ver »
w ii n d e t. Der Bezirk Jringa ist gesichert . —

Eine Proklamation des Gouverneurs Lindequist fordert die noch
umherstreifenden Hereros zur Ergebung auf . Er sichert ihnen ge -
rechte Behandlung zu. In der Proklamation heißt es :

„ Es werden in Oinburo und Otjiheincna keine weißen
Soldaten stationiert iverden , damit ibr nicht A u g st
habt und denkt , eS soll noch weiter geschossen
werden . Je schneller ihr kommt und die Waffen niederlegt ,
desto eher kann daran gedacht werden , eueren Stammesgenossen ,
die jetzt gefangen sind , Erleichterungen in ihrer jetzigen Lage zu
gewähren und ' ihnen später die Freiheit wiederzugeben . Wem
von euch Omburo oder Otjiheineua zu weit ist , der kann seine
Waffen auch bei irgend einer Militärstation abgeben und sich dort
stellen . Auch die Soldaten , die auf diesen Stationen sind , werden
nicht schießen . Ebenso sind die Soldaten , welche Wagen -
transporte begleiten und deshalb im Lande herumziehen , an -
gewiesen , nicht auf euch zu schießen , so lange ihr nichts
Feindliches gegen sie unternehmt . Fürchtet euch also nicht , wenn

ihr sie seht . So kommt denn schnell , Herero , ehe es zu spät ist ! "
Diese Versicherungen , datz nicht mehr geschossen werden solle —

auf friedlich sich zur Uebergabe Stellende ! — � geben
mancherlei zu denken ! —

Hueland .

Frankreich .

Gegen den Krieg .

Paris , 14. Januar . ( Eig . Ber . ) Die gestrige , von ber
sozialistischen Scine - Föderation einberufene Protestversammlung
gegen das Urteil im Antimilitaristen - Prozetz gestaltete sich
zu einer stürmischen Demonstration gegen die kapitalistische
Abenteuer - und Kriegspolitik . Nach den Reden Vaillants ,
H e r v e Z und anderer wurde eine Resolution angenommen , die
den sozialistischen Organisationen empfiehlt , die „ Wege und Mittel zu
studieren , um einem Mobilisalioiisbefehl die internationale proletarische
Insurrektion " entgegenzustellen . —

England .

Die Wahlen .

Die Eigenart der englischen Wahlen bringt es mit sich , datz
jede Stunde neue Berichte einlaufen , die das ZahlcnverhältniS
beständig ändern . Wir werden nach Schluß der Wahlen ausführ -
licher berichten . Die sozialistische Arbeiterpartei zählt bis jetzt zwölf
Mandate ; unter den Gewählten befinden sich mehrere überaus tüchtige
Genossen , wie Thorne , O' Grady , Roberts usw . Im Augenblick ist
der Stand im ganzen folgender : 93 Liberale , 27 Uinonijteu , 21 Mit¬
glieder der verschiedenen Arbeiterparteien , 19 Nationalisten . Das
Ministerium erhält eine Mehrheit von über 190 Stimmen !

Amerika .

In San Domingo hat Ramon Caceres , bisher Vizepräsident
der Republik , die Regierung übernommen . Der verjagte Präsident
Carlos Moralcs hat abgedankt und sich nach Porto Rico begeben ,
um in Sicherheit zu sein . Seit 1898 fanden in San Domingo sechs
Revolutionen statt und Caceres ist der sechste Präsident nach Heu -
reux , der 14 Jahre laug an der Spitze des Staatswesens stand .
Die amerikanische Regierung hat beschlossen , sich nicht in die innere »
Angelegenheiten San Domingos einzumischen , aber auch keine Ein -
Mischung in die Kontrolle der Zollhäuser von anderer Seite zu
dulden . Die Regierung hofft aus eine baldige Ratifikation des
Vertrages durch den Senat , da Verwickelungen befürchtet werden ,
falls eine andere Station mit der Beschlagnahme von Zollämtern
vorgehen würde . Die jetzigen Zollbeamten sind Amerikaner , die
Roosevelt vorgeschlagen hatte und die dann von Moralcs bestätigt
und eingesetzt wurden . —

Die Revolution in Rntzland .
Verhaftung des Arbciterdelegiertenrats in Petersburg .

Petersburg , 16 . Januar . ( Meldung der Petersburger
T e l e g r a p h e n - A g e n t u r. ) In der vergangenen Nacht
ist der Arbeiterdelegiertenrat , insgesamt
22 Personen , verhaftet lvorden ; seine Dokumente
und Briefschaften wurden mit Beschlag belegt . Es ist er -
wiesen , daß der Arbeiterdelegiertenrat aus Revolutionären

bestand , die der Arbeiterklasse nicht angehören und sich aus -

schließlich damit beschäftigten , die Arbeiter zu terrorisieren , um

Ziele zu erreichen , die mit der Arbeiterfrage nichts gemein
haben . In behördlichen Kreisen glaubt man , daß die Aus -

dehnung der revolutionären Organisationen infolge der Ver -

Haftung des Arbeiterdelegiertenrats und der Beschlagnahme
seiner Dokumente sehr erschwert worden sei .

Die „terrorisierten " Arbeiter werden die naive Regierung
bald genug eines Besseren belehren !

Aus dein Kaukasus .
Tiflis , 15. Januar . Die Armenierinnen aus Schuscha richtetet «

an die Gemahlin des Statthalters telegraphisch die Bitte , die
Armenier gegen die Gewalttätigkeit der Tataren und Kurden zu
schützen und vor Hunger und Kälte zu retten . DaS Anwachsen
der revolutionären Bewegung in den Kreisen
Gori und Duset , Gouvernement Tiflis , ver -

anlatzte die Verhängung des Kriegszustandes . Dia

Bahnstationen bis Gori sind mit Truppen besetzt . Eine Abteilung
rückt weiter nach M i ch a i I o w o und B o r S h o m. Die Besetzung
der letztgenaimten Station ist für die Holzversorgung von Tiflis
erforderlich . Einige Stationen sind von den Bauern

zerstört worden . Der Suramwimel ist durch zwei von beiden
Seiten ohne Bedienung abgelassene Lokomotiven unpassierbar ge -
macht worden . Nach Kutais rücken von drei Seiten Truppen heran .

*

Rostow am Don , 16. Januar . Hier wurde eine Patronen -
f a b r i k entdeckt , in der ein Vorrat von Patronen und 4 Bomben

gefunden wurde .

Se�erkfckaftliekes .

Der Wert der Arbeiterpresse .

In den Braunschweiger Konservenfabriken
werden fortgesetzt die Bestimmungen über die Sonntagsruhe
und die gelverbliche Arbeit der Frauen überschritten . Die
Arbeiter und Arbeiterinnen waren dagegen machtlos , weil
leider ihre Organisation nicht genügend ausgebaut war , um
eine solidarische Auflehnung gegen diese Ausbeutung möglich
zu machen . Da nahm sich der Braunschweiger „ Volksfrcuud "
ihrer an und veröffentlichte eine Reihe von Artikeln über die

Mißstände . Er wies nach , daß in der Saison Sonntags
oft bis 11 Uhr abends (!) gearbeitet würde , daß manche
Frauen in der Woche 166 A r b ei t s st u n d e n (!) leisten
müßten , daß d' ie Männer sogar Arbeitszeiten bis zu 116 Stunden
in der Woche zu verzeichnen hätten . Immer wieder geißelte



8ce „ JMföfmmf ) " dlesö Zustande und jetzt endlich kann er
triumphierend über einen Erfolg berichten .

Das braunschlvcigische Staatsministerium hat an die

Handelskammer folgenden Brief gerichtet :

„ In den u. N. beigefügten drei Nummern deZ „ Volks -
freund " ( �76, 249 , 253 ) sind lebhafte Klagen darüber geführt
worden , daft in . diesem Jahre die Arbeiter und vor allem die
Arbeiterinnen in den Konservenfabriken Monate hindurch in sehr
erheblicher Weise über die zulässige Arbeitszeit hinaus beschäftigt
worden sind . Die angestellten Ermittelungen habe » ergeben ,
daß tatsächlich die bestehenden Borschristen über die Arbeits
zeite » für Arbeiterinnen in den Konservenfabriken von
den Fabrikanten andauernd übertrete » find . Wir verkennen
nicht , das ; die Konservcnsabrikantcn infolge der unter Um -
stängen außerordentlich gesteigerten Zufuhr von Rohmaterialien in
eine schwierige Lage geraten können , und wir haben , wie der
Handelskainmer bekannt ist , in Anerkennung dieser Verhältnisse in
den Jahren 1897 und 1993 die Wünsche der Handelskainmer
und des Vereins deutscher Konservenfabrikanten ans Bcr -
längcrung der Arbeitszeiten für weibliche Personen beim
Rcichsamt des Inner » lebhaft befürwortet . (!) Da aber der
Bundesrat eine Abänderung der bestehenden Vorschriften
abgelehnt hat , sind wir verpflichtet darüber zu wachen , daß
die geltenden Bestiinmungen beobachtet werden . Ilm die Wieder -
holung derartiger ungeietzlicher Zustände , wie
sie in diesem Jahre in den Konservenfabriken geherrscht haben ,
zu verhüten , werden wir uns genötigt sehen , die P o lizei -
direktion und die Gewer ' beaufsichtsbeamten be -
sonders anzuweisen , k ü n f t i g u n n a ch s i ch t i g jede
Uebertretung der Vorschriften zur st r a f g e r i ch t ' l i ch e n
Verfolgung zu bringen und nnt allen ihnen zu Gebote
stehenden Miltein dahin zu wirken , daß die Arbeiterschutzvorschriften
zur Durchführung gelangen . Wir geben der Handelskammer an -
heim , die Kon�venfabrikanten hiervon in geeigneter Weise in
Kenntnis zu setzen und sie in ihrem eigenen Interesse zu ver -
anlassen , rechtzeitig vor Beginn der nächsten Kampagne Maß -
nahmen technischer oder kanfmännischer Art zu treffen , durch welche
eine ordnungsmäßige Fortsüyrung ihres Betriebes innerhalb des
gesetzlichen Rahniens gewährleistet wird . " —

Die Bramischivciger Konserven - Arbeiter und - Arbeiterinnen
verdanken also der A rb eiterprc sse , was sie selbst nicht
erreichen konnten .

Den ganzen Segen der Errnngcnschaft werden sie erst
spüren , wenn infolge der verkürzten Arbeitszeit die Konserven -
fabrikanten genötigt sein werden , stärkeres Personal heran -
zuziehen und zu diesem Zwecke höhere Löhne zahlen müssen .

ftarlln und llmgegend .

Stockarbeiterbcwcguug . Am Montag tagte im „Englischen Garten "
eine von über 400 Personen besuchte Versamnilung der Stockarbeiter ,
um über die bevorstehende Lohnbewegung zu beraten . Der Obmann
der Branchenkommission , Hübner , legte der Versammlung nach -
stehende Forderungen vor und begründete dieselben . Gefordert
Ivird : 1. Verkürzung der Arbeitszeit auf 51 Stunden pro Woche
oder 8- /2 Stunden pro Tag ; wo kürzere Arbeitszeit besteht , wird
dieselbe "beibehalten : 2. Festsetzung eines MinimallohncS von 25 . 50 M.

pro Woche ; 3. Lieferung des Schleif - und Poliermaterialö seitens der

Firma ; 4. Ein Lohnzuschlag von 10 Proz . für Lohn - wie Akkordarbeiten :
5. Einrichtung eines Arbeitsnachweises , durch welchen sämtliche
Arbeitskräfte vermittelt werde » : 6. Einrichtung einer Kominisston
zur Schlichtung aller Streitigkeiten in Lohn - und Arbeitsfragen , wie
dieselben , bereits in anderen Gewerbe » seit Jahren dauernd be -

stehen . —

Gleichzeitig beantragte die Lkommission , dieselben am Dienstag ,
den 16. d. MtS . früh , den Unternehmern zu unterbreiten nnt dem

Antrag , bis Sonnabend , den 20. d. MtS . endgültig Antwort zu
geben . Nach eingehender Debatte wurden die Anträge einstimmig
angenonimrn .

Barbier - und Friscurgchnlfe » ! Laut Beschluß der ordentliche »
Generalversammlung vom 15. Januar er . wurde wegen unerträg -
licher Verhältnisse , die sich aus unserem früheren Arbeitsnachweis
Große Frankfurterstraße 65 ( Restaurant Chemnitz ) eingeschlichen
hatten , beschlossen , selbigen zu verlegen . Unser jetziger ArbeitSnach -
weis befindet sich Schillingslraße 15/16 im Restaurant Polley . Es
ist nun Pflicht , den aufgehobenen Nachweis zu meiden und dem
neuen die Aufmerksamkeit zu schenken. Burcauzeit von 10 —1 Uhr .
Telephon Amt VII . Nr . 2824 .

Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perllckemnachcr -
gehülfen .

Kündigung des Berliner Banklcnipner - Tarifs . Gestern abend

beschloß eine im <tzcwerkschastshauS abgehaltene , ungewöhnlich stark
besuchte Versamnilung der im Metallarbeitervcrband organisierten
Bauklcmpner einstimmig , den jetzigen Tarifvertrag zu kündigen .
Abgeschlossen wurde der Tarif mit der Berliner Baurlempnerinnung
nach dem erfolgreichen Streik im Jahre 1903 mit einer Gültigkeits -
daucr bis zum 1. April 1906 . Der Versammlung lag bereits ein
von den Vertrauensleuten «uisgearbeiteter neuer Tarifentwurf zur
Beschlußfassung vor , und enihält derselbe folgende Hauptfordc -
rungen : Tie Ärbeitszeir beträgt ( wie bisher ) 9 Stunden .
Vom 1. November bis 1. März kann die Arbeitszeit bis auf
7 ' Stunden verkürzt werden . Tie Arbeit für und auf Bauten wird
nur in Zeitlohn ausgeführt Der Mindest lohn beträgt 75 Pf .
pro Stunde ( bisher 60 Pf . ) . Für Jnngausgelerme im ersten Jahr
nicht unter 60 Ps . ( bisher 50 Ps . ) und im zweiten Jahr nicht unter
65 Pf . ( bisher 55 Pf . ) . Ileberstunden dürfen nur in äußerst
dringenden Fällen gcinacht tverdcn und wenn weitere Arbeitslräste
nicht zu erhalten sind . Bis 9 Uhr abends sind 33' , ' s Prozent und
von da ab oder für notwendige Sonntagsarbeit sind 50 Prozent
Aufschlag zu vergüten . Bei Nachtarbeit darf nur 8 Stunden ge¬
arbeitet werden . Es kommen dann die Forderungen über Ver -

gütung von Fahrgeld und Fahrzeit sowie über Schutzrüstunaen und
MateriaNieferung usw . Der neue Tarif soll bis zum 1. Septem -
bcr 1908 Gültigkeit haben und für alle Arbeiten gelten , die von
Firmen ausgeführt werden , die dem Tarif angeschlossen sind . Vor -
stehender Entwurf fand die ei n m ü t i g e Genehmigung der

Versammlung und spll gleichzeitig mit der Kündigung eingereicht
werden .

Die Potsdamer Maurer haben die bisher dort verboten ge
wesene Akkordarbeit de r Putzer freigegeben . Dieser
für das gesamte Baugewerbe im Bezirk des Potsdamer Tarifgebicis
wichtige Beschluß wurde in einer stark besuchten und recht lebhaft
verlaufenen Versammlung gefaßt , nachdem selbst der Verbands -

Vorsitzende Börne lbnrg als Referent vergeblich versucht hatte ,
durch einen VermittelungSvorschlag den Beschluß aus Aufhebung des
Akkordvcrbots unnötig zu machen . Infolge des von dem Pots¬
damer Zweigverein beschlossenen Ausschlusses von zwei Putzer -
kolonnen , die sich fortgesetzt gegen das Aklordvcrbot vergangen hatten ,
war fci , Situation kritisch geworden und die Organisationsarbeit
sehr erschwert . Für die Aufhebung des Beschlusses stimmten des -
halb selbst Gegner der Akkordarbeit , nachdem von Bömelburg
im Laufe des Abends die Feststellung gemacht worden war , daß bei
der Demoralisation in den Reihen der Potsdamer Putzer infolge des
namentlich von dem Kolonncnführcr Decker u. a. ausgeübten ver -
schleierteii Akkordsystems an . ine ehrliche Einhaltung , des Akkordver -
bots wohl nicht mehr zu denken sei . . . Mögen die ernsten Worte ,

die der Genosse Bömelburg zum Schluß seiner beherzigens -
werten Ausführungen machte , dazu beitragen , daß nunmehr die im
Interesse der allgemeinen Ärbeiterbeivegung notwendig zu erfüllen¬
den Aufgaben ixt Organisation wieder mehr zu ihrem Recht
kommen . . . _ _w . . . .

_ _ _ _ _ _
Das gesamte Hülfspersonal der Deutschen Buch - und Kunst -

druckerei zu Zossen trat am Dienstag früh in Heu Ausstand . Der
Anlaß war eine winzige Forderung . Vor Ity Jahren wurde
folgende Vereinbarung mit der GeschästSlernrng getroffen ;
Arbeiterinnen unter 16 Jahre erhalten einen Wochenlohn von
5 Mark , über 16 Jahren 6 Mark Anfangslohn , dieser Lohn steigt
von Vierteljahr zu Vierteljahr um 50 Pf . und erreicht eine Höhe
bon 8, 12 und 14 M. Die Vereinbarung wurde jetzt von der Ge -
schäftsleitung ignoriert unter der Begründung , daß diese Beamten -
siaffel der Faulheit einzelner Personen Vorschub leiste . Die
Forderung des HiilfspersonalS lautet auf Aiierkemiung der früheren
Vereinbarung und eine neunstündige Arbeitszeit für das gesamte
Personal . Bisher mußten einzelne Leute zehn Stunden arbeiten
bei Löhnen von 13 —2l M. Die Verhandlungen zogen sich eine
Woche lang hin , die endliche Antwort der Geschästsleitung war , daß
zehn Mitglieder des Hülfspersonals aussetzen mußten , wahrscheinlich
aus Dank für die Tätigkeit , die dieselben während des flotten Ge -
schäftsganges an Ileberstunden geleistet haben . Da dem Personal
keine zusagende Erklärung gegeben wurde , war dasselbe gezwungen ,
die Arbeit niederzulegen . — Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck
gebeten .

Dwttdht » Rc ( d >.

Die Lohnieivtgmigcn des Zimmercr - Berbandes im Jahre 1905 .

Einen vollgültigen Beweis für die erfreuliche Entwickelung und
die Leistungsfähigkeit des Zentralverbandes der Zimmerer liefert
seine statistische Aufstellung über die Lohnkämpfe des verflossenen
Jahres . Noch in keinem Jahre hatten die Lohnbewegungen im

Zimmerergewerbe einen so großen Umfang wie 1905 . Bei dem

Hauptvorstand des Verbandes ivurden ini Jahre 1905 von 282 Zahl -
stellen mit zusammen 27 243 Mitgliedern Lohnbewegungen an¬

gemeldet gegen 248 Zahlstellen mit 15403 Mitgliedern im Jahre
t904 . 162 Zahlstellen im Jahre 1903 . 112 Zahlstellen im Jahre 1902
und 138 Zahlstellen im Jahre 1901 .

Die Lohnbewegungen führten in 199 Fällen zu Lohnkämpfen ,
die sich aus insgesamt 299 Orte erstreckten . Die Gesamtzahl der
daran beteiligten Verbandsmitglieder betrug 8862 , die Gesamtzahl
der Streikiage 132 869 . In 117 Fällen mit 5097 Beteiligten und
62 375 Streiklagcn handelte es sich um ÄngriffsstreikS , in 37 Fällen
mit 379 Beteiligten und 2593 Streiktagen handelte es sich um Ab -

wehrstreiks , und in 45 Fällen mit 3256 Beteiligten und 67 121 Streik -

tagen handelte es sich um Aussperrungen .
In dem Maße , wie der Umfang der Lohnbewegungen zu -

genommen hat , sind auch die finanziellen Aufwendungen
für Lohnkämpse gestiegen , so daß im Jahre 1905 die Summe
von 351 100 M. verausgabt wurde . Die Angriffsstreiks kosteten
152 978 M. , die Abwehrslreiks 6271 M. und die Aussperrungen
191 851 M.

Der Zweck der ÄngriffsstreikS war in einem Falle Arbeits -

zeitverkürzung , in 76 Fällen Lohnerhöhung , in 19 Fällen Verkürzung
der Arbeitszeit und Lohnerhöhung , in 6 Fällen Entlastung mißliebiger
Personen und in 13 Fällen anderer Art . Von diesen Kämpfen waren
31 erfolgreich , 10 hatten teilweisen Erfolg , 21 waren erfolglos und
von 5 ist der Ausgang nicht bekannt .

Von den A b w e h r st r e i k S richteten sich 8 gegen Maß -
regelungen , 12 gegen Lohnreduktioncn , 3 gegen Verlängerung der

Arbeitszeit . 7 gegen Durchbrechungen der vereinbarten Lohn - und

Arbeitsbedingungen , 2 gegen die Emführung unverschämter Arbeits -

ordnungen , i gegen unwürdige Behandlung und 7 gegen andere

nichtswürdige Zumutungen . Von diesen Kämpfen hatten 27 vollen

Erfolg , 2 teilweisen Erfolg , 5 waren erfolglos und von 3 ist der

Ausgang nicht bekannt .
Bon den Aussperrungen endeten 22 mit dem vollen Er -

folge , 3 mit teilweisem Erfolge , 4 ohne Erfolg : 2 sind noch nicht
beendet , in 1 Falle erklärten die Zinimerer nach Aushebung der AuS -

sperrung den Streik und von 13 ist der Ausgang nicht bekannt ; eS

handelt sich in diesen Fällen um Kämpfe anderer Organisationen ,
wobei die Zimmerer in Mitleidenschaft gezogen wurden .

Die Erfolge dieser Lohnkämpse iverden durch folgende
Zusammenstellung veranschaulicht . ES ergab sich , daß im Jahre 1905
in 376 Zahlstellen mit zusammen 33 694 Mitgliedern Lohnaufbesse -
rungen erzielt worden srnd , und zwar in

49 Zahlstellen mit 2431 Mitgliedern um st Pf . pro Stunde
4 «
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In 80 Zahlstellen mit zusammen 4706 Mitgliedern wurde außer¬
dem die Arbeitszeit verkürzt , und zwar in

2 Zahlstellen mit 109 Mitgliedern um ' / < Stunde täglich
47 „ „ 3756 .. .. ' /3 ,.
31 „ 931 „ . 1

Freilich waren die Lohnkämpse , deren steigende Zahl die Ver «

schärfung der Klassengegensätze mit zwingender
Deutlichkeit wiederspiegclt , auch mit erheblichen persönlichen Opfern
der Organisationsanaehörigen verbunden . In nicht weniger wie
III Fällen erhob die Staatsanwaltschaft Anklage wegen Streik -
Vergehens , und die Polizei bedachte 12 Streilsünder mit Straf -
niandaten . Es erfolgten nur zirka 30 Freisprechungen ; dagegen
brachten die Prozesse eine Gcsamtvcrurteitung von 2 Jahren ,
7 Monaten , 3 Wochen und 5 Tagen Gefängnis und 774,30 M.
Gcldslrase . In den meisten Fällen bildeten diese Bestrafungen die
staatlich « Zugabe zu den brutalen Aussperrungen .

So schmerzlich derartige Opfer für den einzelnen auch sind , so
wenig werden sich die deutschen Zimmerer dadurch in der Weiter -
führung des allgemeinen Klassenkampfes beeinträchtigen lassen . Im
Gegenteil : daS Jahr 1906 wird ein Jahr neuer
Kämpfe und neuer Erfolge sein .

Unter de » Bergleuten der Reviere Zeiü - Weistenscls und Mensel -
witz regt eS sich . Am Sonntag fand in Luckenau bei Zeitz
eine Konferenz der Grubenausschüsse statt . Vertreten
waren 23 Gruben — nur einige fehlten — durch zirka 60 Ausschuß -
Mitglieder . Einberufer war der Gauleiter der Bergarbeiter D ö l l e -

Zeitz . Anwesend war auch RcichStagSabgcordncler fil. Thiele ,
ferner mehrere Grubenbeamte . AuS den beantworteten Fragebogen
an die Gauleitung ging hervor , daß die Löhne der Bergarbeiter
zum Teil sehr gering sind , eS gibt Schichtlöhne bis zu 2 M. 1 Pf .
herunter . Die Behandlung ist nur auf acht Gruben eine einwand -

freie , auf allen anderen eine schlechte . Gewählt wird nach langen
Diskussionen eine fünfgliedrige Kommission , die in Gemeinsamkeit
mit dem Gauleiter Dölle einen Lohntarif ausarbeiten soll , der in

allerkürzester Zeit den Grubenverwaltungen unterbreitet wird . Die
Arbeiter find gewillt , diese Forderungen eventuell mit aller Ent -

schiedenheit durchzusetzen . Die Konferenz beschäftigte sich im zweiten
Punkt eingehend mit den Aufgaben der Arbeiterausschüsse .

Buchdruckerstreik . In der Buchdruckern der „ Rheinisch - West¬
fälischen Zeitung " und des „ Rheinisch - Westfälischen Anzeigers " in Esten
reichten fünfzig Verbandsbuchdruckcr ihre Kündigung ein . Der Chef
der Firma , Dr . SieiSmmm - Grone , versuchte schon seit längerer Zeit ,
die Gehülfen zun , Austritt aus dem Verband zu betvegen . Stach -
dem aber kürzlich eine Aussprache zwischen Dr . Rcismann - Grone
und dem VeriranenSinami der GeHülsen stattgefunden , bei welcher
der Chef auf Ehrenwort versicherte , daß er gegen die Verbändler

gar nichts einzuwenden habe , glaubten die Gehülfen , der

Friede sei wieder gesichert . Sie hatten sich aber getäuscht ,
denn schon nach zwei Tagen machte der zweite Faktor , Jonas , den

Versuch , zwei Gehülfen zum Austritt aus dem Verbände zu ver -

anlassen . Nun beschlossen die Gehülfen . eine bestimmte Erklärung
und die Entlassung des Faktors zu verlangen . Daö wurde ab -

gelehnt , worauf Freitagvormittag fünfzig Gehülfen die Kündigung
einreichten .

Inzwischen haben sich nun die Verhältnisse noch weiter zu -
gespitzt . Ein Privattelegram in meldet unS :

Essen ( Ruhrs , 16 . Januar . Als wieder ein Verbandsmitglied
entlassen wurde , legten heute morgen 47 Verbandsmitglieder der

„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " s 0 s 0 r t die Arbeit nieder .

Tie Textilarbeiter Bramsches sind in eine Lohnbewegung ein .
getreten . Sie haben den Unternehmern folgende Forderungen
unterbreitet : 15 Prozent Lohnerhöhung , Berechnung des Weblohncs
» ach Metern , Bezahlung der Zeit , mährend welcher auf Arbeits -
Material gewartet werten muß , Abschaffung des Prämiensystems ,
Anerkennung der Organisation , Anerkennung der Arbcitcrausschüssc
usw . Tic Löhne der Arbeiter sind äußerst niedrig . Mit 15 bis
16 Mark pro Woche müssen die Familienväter nach Hanse gehen . Die
Unternehmer haben aus ein höfliches Schreiben der Arbeiter über -
Haupt nicht geantwortet Die Arbeiter wollen mit Nachdruck ihre
Forderungen verfechten . Sin Streik scheint unvermeidlich . Zu -
zug ist deshalb fernzuhalten . Alle Arbeiterblättcr
werden um Abdruck ersucht .

In der Kölner Kuiistfigurenfabrik von Nolle in Köln - Ehrcn -
feld ist eine Reihe von Maßregelungen organisierter
Arbeiter erfolgt , weshalb der Betrieb vom Verbände der

Porzellanarbciter gesperrt werden mußte . Die Firma maß -
regelte zunächst zwei Vertrauensleute der Sektion der Polychromeure ,
Figuristcn und Retoucheure , dann drei weitere Mitglieder und schließ -
lich noch sieben Maler . Da die Firma auf alle Art Arbeits -
kräfte von auswärts heranzuziehen sucht , wird die arbcitcr -

freundliche Presse um Abdruck gebeten .

Die Lederarbeiter Erlangen ? sind in eine Bewegung eingetreteil .
Sie verlangten Minimallöhne für Gerber und Farber 3 M. , für
Lederzurichter 4 M. , 15 Proz . Lohnzuschlag für Akkordarbeiter . Ver -

kürzung der Arbeitszeit von 60 auf 58 Stunden . Die Unternehmer
wollten nur 1 M. pro Woche zulegen und 6 Proz . Erhöhung für
Akkordarbeiter gewähren , die 21 M. verdienen . Dies wurde ein -

mülig abgelehnt , sämtliche Arbeiter haben die Kündigung ein -

gereicht .

UuaUnd .

Lohnkampf im Buchdruckgewerbe Kopenhagens ?

In unserer Jahresübcrsicht über die dänische Gewerkschafts -

bewegung erwähnten wir , daß in den Provinzstädten Dänemarks

ein neuer Tarifvertrag für das Buchdruckgcwerbe abgeschlossen
worden ist . und sprachen die Erwartung aus , daß es auch tu Kopen¬

hagen auf friedlichem Wege zu einer Einigung zwischen den

Buchdruckcreibcsitzern und ihren Gehülfen und Arbeitern kommen
werde . Es scheint jedoch jetzt , daß es hier zu einem ernsten Lohn -
kämpf kommen soll . Tie Vertreter der beiden Parteien hatten sich

zwar über einen neuen Tarifvertrag geeinigt , dieser ist jedoch am

Sonntag , den 14 . Januar , von der Versammlung der Gehülfen .

Hülfsarbeiter und - Arbeiterinnen , mit 041 gegen 321 Stimmen

abgelehnt worden , während er von der zur selben Zeit ab -

gehaltenen Versammlung der Prinzipale mit starker Major , tat

gutgeheißen wurde . — Die ablehnende Haltung der Gckiülfcn

und Arbeiter erklärt sich namentlich aus dem Umstand , daß der

Tarif auf volle acht Jahre abgeschlossen werden sollte , dafür aber

nur geringe Lohnaufbesserungen bot . die kaum ausreichten , um die

Verkürzung der Arbeitszeit von 9 auf 8Vj Stunden und nach

Verlauf von 4 Jahren auf 8 Stunden auszugleichen ,

Lohnbetvegnng der schwedischen Staatsbahnangestellten . In

bürgerlichen Blättern wird berichtet , daß die schwedischen Staatsbahn -

angestellten sich ans einen allgemeinen Streik vorbereiten . Diese

Aliffassung entspricht jedoch nicht den Tatsachen . Es herrscht zwar
eine allgemeine Unzufriedenheit unter den Angestellten und unteren

Beamten , zu einem wirklichen Lohnkainpf fehlt eS jedoch an einer

die Mehrheit des Personals umfassenden KampfeSorganisation . D,e

schwedischen Eisenbahner sind in verschiedenen Vereinen und Ver¬

bänden organisiert , von denen jedoch nur der schwedische Eisenbahner -

verband ( Svensk Järnvägsmannasörbundet ) , der zirka 4000 Mitglieder

zählt , als eine zur Durchsührung eines Streiks geeignet « Organisation

angesehen werden kann und diese hält den gegenwärtigen Zeitpunkt
nicht geeignet für einen allgemeinen Streik . Der Eisenbahner -

verband hat Vorschläge zu einer Lohnregelung ausgearbeitet und sie

der sozialdemokratischen ReichStagsfraktion überwiesen . Dagegen

haben die anderen Eisenbahnerorganisationen eine Deputation zun ,

Staatsminister geschickt , mn ihm ihre Wünsche vorzutragen . Sie

erhielten die Antwort , daß über daS von der Staatsbahnverwaktung

Vorgeschlagene in diesem Jahre nicht hinausgegangen werden könne .

Diese Borlchläge der Verwaltung bieten mit geringen Verve , lerungen
dieselben vorläufigen Lohnzulagen , die sin vorigen Jahre von ,

Reichslag beschlossen wurden . Inzwischen ist eine Kommission dam,t

beschäftigt . Vorschläge zu einer allgemeinen , dauernden Lohnregelung

auszuarbeiten , die . tvie der Minister versicherte , dein Reichstag von
1907 vorgelegt werden sollen .

Letzte Naebriebten und Depeteben .
Neue Opfer für die afrikanischen Sandwüsten .

Hamburg , 16. Januar . ( B. H. ) Ein neuer Truppentransport geht

am Donnerstag , den 18 . d. M. mit dem Dampfer „ Erna Wör -

mann " nach Südwestafrika . Der Transport besteht ans 30 Offizieren
und 593 Nuteroffizirre « und Mannschaften .

Revolutionäres Wetterleuchten .

Budapest , 16. Januar . ( B. H. ) In Lille kam eS anläßlich der

Richterwahl zu großen Ruhestörungen . Die Gendarmerie mußte
schließlich einschreiten und von der Waffe Gebrauch machen . Hierbei
wurden sechs Personen getötet . Auch die Menge schoß aus die

Gendarmen , wobei zwei getötet und zwei verwundet wurden . An¬

der nächsten Gauisonstadt ist Militär nach Bilke abgegangen .

Der Aufstand im Kaukasus .

Petersburg , 16. Januar . ( B. H. ) Die Stadt ZkutiS im Kankasiiö

befindet sich in den Händen der Aufständischen ; von drei Seiten

rücken große Truppenmasse » heran , um die Stadt wieder zu
erobeni .
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Reichstag .
21 . Sitzung vom Dienstag , den 16 . Januar 1SVS,

nachmittags 1 Uhr .
An ? Tische des Bundesrats : Kommissare .
Erster Pniikt der Tagesordnung ist die erste Beratung dcS

Gesetzentwurfes betreffend den Servistarif und die Klassen -
cinteilung der Orte .

Auf Vorschlag des Präsidenten Graf Balle st rem wird
hicrinit die erste Beratung des Gesetzentwurfes betreffend Ab -
ander ri ng des Gesetzes über die Bewilligung von
Wohnungsgeldzuschüssen verbunden .

Der erste Gesetzentwurs fordert die Erhöhung der ServiSbeträge
in den Sermsklaffen III und IV auf die Sätze der Servisklasse II
und Beseitigiing des Personalservises . Die andere Vorlage fordert
als Ersatz für die Beseitigung des Personalservises eine Erhöhung
der WohnungSgeldznschüsse für die Klassen I und A, und austerdem
eine allgemeine Erhöhung . er WoHnungsgeldznschüsse .

Abg Jtslhert <Z. ) vermitzt in den Vorlagen die notwendige
Konsequenz . Die Trennung des Personalservises von den Wohnungs
geldzuschüssen ist ja mit Freude ' zu begrüben , und ebenso ist mit
Freude zu begrübe » , dab die WohuungSgeldzuschüsse entsprechend er -
höht werden . Richtiger aber wäre es , auch die Wohnungsgcld -
zuschüffe abzuschaffen und die Gehälter entsprechend zu erhöhen .
Wir wollen uns aber nicht auf diesen Standpunkt festlegen . Doch
kann niemand die Klasseneinteilung der Orte , so wie sie besteht , als
gerecht ansehen . Die Wohnungsverhnltiiisse in Deutschland sind
allgemein unbefriedigend . Grobe Teile deS Volkes , namentlich auch
die Unterbeamten , können nur dadurch ihre Wohnungsmiete auf -
bringen , dab sie Untermieter zu sich nehmen . Das bringt grobe
sittliche Gefahren mit sich . Man sollte bei den Gehältern zwischen
Junggesellen und Familienvätern unterscheiden . Ich beantrage , die
Vorlagen der Bndgelkommission zu überweisen .

Abg . Eickhoff ifrs . Vp. ) : Wir erkennen an , dah die neuen Vor -
lagen einen erbeblichen Fortschritt bedeuten , aber von einer endgültig
befriedigenden Regelung dieser Frage kann auch jetzt noch nicht die
Rede sein . Wir begrüben die Erhöhung der Servissätze im Interesse
der kleinen Städte und des platten Landes . Wir begrüben ferner
die Erhöhung der WohniingSgeldzuschüsse für die Unterbeamten : der
Reichstag hat eine solche Erhöhung seit langer Zeit gefordert . Auch
ich habe stets gefordert . dab der Wohiiungsgeldzuschub
für die unteren Beamten prozentual höher sein mub , als
für die mittleren , weil bei den unteren die Wohnungs -
miete einen gröberen Bruchteil des Einzelhaushaltes ausmacht , als
bei den mittleren . Aber im übrigen bin ich mit meiner Logik gegen
über den Vorlagen zu Ende . Ich mub sagen , der Eindruck ist : es
wird fortgewurstelt . Dabei wäre jetzt , kurz nach der Volkszählung .
der geeignete Zeitpunkt gewesen , die Klasseneinteilung der Orte
grundsätzlich neu zu ordnen . Hoffentlich wartet man aber mit dieser
Reueinteilung spätesten » bis 1908 , und nicht erst bis 1913 , wie es
jetzt heibt . Für einen besonderen Zuschub für Familienväter trete
auch ich ein , obgleich ich Junggeselle bin . ( Heiterkeit . ) Hoffentlich
kommt bald eine Reform dieser Materie , die den Namen einer
Reform verdieirt . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . v. Elen » (k. ) : Mit der Aufbesserung der Bezüge lür das
flache Land und die kleinen Städte sind meine politischen Freunde
zwar einverstanden , aber es find dies ja gerade diejenigen Teile
de » Landes , die unter den Einquartierungen leiden , und wir halten
es für viel wichtiger , wenn die Entschädigung für die Natural -

verpfleguirg der Truppen kräftig erhöht wird . Denn die Gelder
dürfen nicht zersplittert werden . Eine allgemeine Erhöhung der

Wohnungsgeldzuschüsse um 50 Proz . erscheint uns als vielleicht
etwas zu schsmatisch . Die Durcharbeitung dieser schwierigen
Materie muh der Kommission überlassen werden . Da § Werk mutz
gelingen , weim sämtliche Parteien den besten Willen haben .

Abg . Ortel ( natl . ) hält die Borlagen für wesentliche Verbeffe

rungen gegenüber dem bestehenden Zustande , hält aber die Erhöhung
der Bezüge noch nicht für genügend . Der Unterbeamte ist täglich
Versuchungen ausgesetzt . So lange er nicht genügend vom Staate

bezahlt wird , liegt die Gefahr vor , dab er trotz seiner groben
Pflichttreue und Vaterlandsliebe gelegentlich
fuchung unterliegt . Ich bewillige alles gern
Vaterlandes , halte aber die Fürsorge noch
( Beifall . )

Abg . v. Oertzen (fk. ) fürchtet , daß die ganzen Vorlagen scheitern
könnten , wenn man die Ansprüche zu hoch spannt . Auher den
Unterbeamten hätten aber auch die sogenannten Subalternbeamten ,
d. h. die mittleren Beamten in ihren Bezügen aufgebessert werden

müssen . Das Bedürfnis ist sehr dringend .

Abg . v. Gcrlach (frs . Va. ) : Auch ich möchte wünschen , eine

grundsätzliche Reform des Wohnungsgeldwesens käme schon jetzt .
Auf keinen Fall darf die schreiende Ungerechtigkeit , welche die jetzige

Klasseneinteilung mit sich bringt , bis zum Jahre 1313 bestehen
bleiben . — Jm ' Rahmen des jetzigen Gesetzes mub vor allem auch
eine Erhöhung der Bezüge für die mittleren Beamten gefordert
werden . — Baden ist uns ferner mit gutem Beispiel vorangegangen :
ES hat für die Unterbeamten die Bezüge so erhöht , dab , auch
wenn die gegenwärtige Aufbefferung der Unterbeamten des Reichs

durchgeführt sein wird , die badrschen Unterbeamten sich noch
immer sehr viel besser stehen werden . Das mub grotze Erbitterung
in den Kreisen der Reichs - Unterbeamten hervorufen . Ungerechtigkeiten

dürfen aber iricht verewigt , sondern sie müssen beseitigt werden .

( Lebhafter Beifall links . )
Abg . Kirsch <Z. ) ist höchst erstaunt , dab man mit der Neu -

einteilung der Ortsklassen bis 1913 , also noch sieben Jahre warten

wolle . Werden das nun sieben fette oder sieben magere Jahre sein ?

lZuruf bei den Sozialdemokraten : »nagerei Heiterkeit . ) Schon im

Jahre 1994 lagen dem Reichstage sehr berechtigte Petitionen vor . die

Klasseneinteilung wenigstens einzelner Orte zu ändern . Der Reichstag
hat die Empfehlung dieser Petitionen damals nur deshalb mit ge -
ringer Mehrheit abgelehnt , weil man erwartete , daß in allernächster

Zeit eine grundsätzliche Neuregelung eintreten würde . Hoffentlich ge -
lingt es der Budgettommission noch , wenigstens einige Ungerechtig -
keilen zu beseitigen .

Abg . Burckhardt ( Wirtsch . ' Bg. ) schließt sich dem Vorredner namens

seiner Partei vollkommen an .
Abg . Brich » ( Ant . ) hält es für einen krassen Widerspruch , wenn

die Subalternbeamten nur ebensoviel Wohnungsgeldzuschuh bekommen

sollen wie die Unterbeamten .
Unterstaatssekretär in » Reichsschatzamt Twcle : Die Beratungen

innerhalb der Regierung über die Neueinteilung der Ortsklassen sind

noch nicht auf e»n Stadium gekommen , daß wir eine baldige Ein -

bringung einer solchen Vorlage in Aussicht stellen könnten . Ich

konstatiere serner . daß das Reichöschatzamt seinerzeit lediglich seine

Zustimmung zur Erhöhung der Wohnungsgeldzuschüsse für die Unter -

beamten ausgesprochen hat . Von den mittleren Beamten war in

dieser Zustimmung nicht die Rede .

Hiermit schlievt die Debatte .
Die beiden Vorlagen werden der Budgetkommrsslon

überwiesen . , ~ � �
ES folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die

Entlastung deSReichSinvalidenfondS .
Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Der Jnvalidenfonds ist von ovl

Millionen , seinem ursprünglichen Stande soweit zurückgegangen , daß

er am 1. April 190 « nur noch 18 ? Millionen betragen wird . Es

sollen daher jetzt alle Fürsorgen , die der Reichstag auS diesem Fonds

bewilligt hat . > md die nicht direkt mit dem ursprünglichen Zweck
desselben etwa » zu tun habe » , aus demselben herauSgenonrlnen und auf

den allgemeinen Etat übertragen werden . Da die Erfüllung der

berechtigten Forderungen der Invaliden auS diesen Positionen

einer solchen Ver

zum Wohle unseres
nicht für genügend .

natürlich in keiner Weise geschmälert werden soll , liegt zu einem
Widerspruch gegen diese Vorlage kein Grund vor . Wir
beantragen die Ueberweisnng der Vorlage an die Budgetkommission .
Ich wollte nur noch den Wunsch aussprechen , daß . falls an eine
Wchrsteuer gedacht wird , die Erträgnisse einer solchen Steuer nur
den Invaliden zugute kommen dürften . ( Bravo ! bei den National -
liberalen . )

Abg . Erzbcrgcr ( Z. ) schließt sich den Ausführungen des Vor -
rcdners an .

Abg . v. Elcrn (k. ) : Wir sind mit der Vorlage ebenfalls einver -
standen , würden eS aber mit Freuden begrüßen , wenn wir erhebliche
Mittel dem Reichsinvalidenfonds zuweisen könnten , um ihn noch für
lange Zeit zu erhalten . ( Bravo ! rechts . )

Die Vorlage gehl hierauf an die Budgetkommiffion .
Es folgt die erste Berarung des dritten Nachtragsetats

für das ostafrikanische Schutzgebiet in Höhe von
2 407 875 M.

Stellvertretender Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe - Laiigenburg :

Der vorliegende Nachtragsetat bringt neben den Forderungen ,
welche die Lage in Ostaftika infolge des dort ausgebrochenen Äuf -
standes verursacht , die Forderung für die V e r p a ch t u n g der
Usambarabahn . Diese Verpachtung vollzog sich durch Vertrag
vom März 1905 . Der Wortlaut des Vertrages ist dem Nachtrags -
etat beigefügt . Der Vertrag wurde abgeschlossen unter dem Vor -
behalt der Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften des Reiches
zu den Leistungen , die eventuell den » Reiche aus dem Vertrage er -
wachsen . Es ist durch den Vertrag erreicht , daß das Betriebsdefizit ,
mit welche »» bisher die Verwaltung der Usambarabahn durch das
Reich belastet war , aufgehoben worden ist und daß die Hoffnung
besteht , nach den vorläufigen Ergebnissen des letzten Rechnungs -
jahrcs , eS werde für das Reich ein , wenn auch noch nicht großer ,
Betriebsüberscvuß sich ergeben .

Der im vorigen Jahre ausgebrochene Aufstand in Ostafrika ist
zwar leider noch nicht unterdrückt , iinmerhin ist e § gelungen , den
Ausstand auf ein bestimmtes Gebiet zu beschränken . Ich möchte
Ihnen eine kurze Uebersicht über die Geschichte des Aufstandes geben .
Er begann im Juli vorigen Jahrcs in Kilwa . Mitte Juli begann
der Aufstand sich auszubreiten . Das Gouvernement hat sofort die

energischsten Gegemnaßregeln getroffen . Die Truppen , die an der

Küste standen , wurden nach Kilwa dirigiert . Dann , iin August trafen
weitere schliininere Nachrichten ein , darunter die Ermordung
eines Benedi ktiner - BischofS . Die Nachricht von diesen » Un -

glücksfall hat unzweifelhaft den Mut der Bevölkerung
weiter geschürt und hat die Verbreitung des Aufstandes
gefördert . Das Eingreifen der Mamischaften des Kreuzers „ Bussard "
unter Oberleutnant Paasche hat dann segensreich gewirkt . Aber der
Aufstand brach dann wieder an anderen Orten aus , namentlich auch
am Nyassa - See . Glücklicherweise wurde bei dem ganzen Aufstand
nur wenig Blut von Weißen vergossen . Der Grund dafür liegt
darin , daß der Aufstand in Gegenden wütete , die noch wenig in
Kultur genommen waren . Der Höhepunkt des Aufstandes war im

September . Damals stand fast der ganze Süden , d. h. etwa ein
Viertel des ganzen Schutzgebietes in Auf st and .
Doch blieben auch dort wichtige Stämme , vor allem der der Wahehe ,
uns treu . Das Eingreifen der Marine - Jnfanterie hat dann den
Aufstand wesentlich eingeschränkt . Wir schulden dem schnellen Vor

gehen dcS Major Johannes einen großen Dank . Gegenwärtig ist der
Bezirk Darcssalaain völlig ruhig , in den benachbarten Bezirken dagegen
treibe » sich noch räuberische Banden umher . Doch wird das Zusammen -
wirken des Major Johannes und des Major Steinmetz diesem Un -
wesen hoffentlich bald ein Ende bereiten . Zu einer pessinlistischcn
Auffassung der Zukunft liegt meines Erachtens kein Grund vor .

Die Macht des Gouverneurs muß freilich dauernd gestärkt
werden . Sianrentlich muß die Trennung der militärischen Kräfte
und der Zivilverwaltung durchgeführt werden , weil die bisherige
wechselseitige Verwendung derselben Kräfte große Nachteile mit sich
gebracht haben . Diese dauernden Ausgaben betragen 982 000 M. ,
während ftir einmalige Bedürfnisse 1 571 000 M. gefordert werden .
Wir hoffen , daß der Reichstag sich diesen Notwendigkeiten nicht ver -
schließen wird . ( Beifall rechts . )

Abg . Erzberger ( C. ) bekämpft eS, daß Ausgaben für dauernde
Bedürfnisse in einem Nachtragsetat aufgenommen sind . Der

gleichen gehört doch in den o r d e n t l i ch e n E t a t I In der Rede
des Prinzen Hohenlohe vermisse ich den Hinweis airf die Ursachen
des Aufstandes . Soll denn erst der Abg . Dr . Paasche diese Begrün -
duirg geben ? Ich gestehe zu. daß in der Behandlung des Reichs
tages durch die Regierung ein kleiner Fortschritt eingetreten ist . Es
ist jetzt wenigstens das G e s u ch u in I n d e m n i t ä t in die Vor -

läge anfgenominen worden . Aber solche Gesuche werden allmählich in

Deutschland billiger »vie die Brombeeren . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Gestern hat der höchste Beamte des Reiches eS ausgesprochen , daß
die Offiziere unter Umstände » die Gesetze mit Füßen treten müffen .
Da können wir uns ja freilich nicht wundern , daß auch
die Regierung selbst sich über die Verfassung
hinwegsetzt . ( Lebhafter Beifall links und im Zentrum . ) Das

Budgetrecht des Reichstages wird fortgesetzt verletzt . DaZ kann
unsere Partei auf die Dauer nicht ertragen . Die Budgetüberschreitung
durch die Regierung besteht jetzt ein halbes Jahr , während das Hairs
sofort oder doch sobald als möglich hätte gefragt werden inüssen .
Im Sommer hieß es in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
die vorhandenen Fonds würden ausreichen . Aus der gegenwärtigen
Vorlage aber geht genau das Gegenteil hervor . Wie ist dieser
Widerspruch zu erklären ?

Der Grund des AnfstandeS liegt m. E. in der Einführung der

Fronarbeit in den Bauuimollenplantagen . Muß denn »msere Kolonial

Verwaltung alle Fehler früherer Kolonialmächte nachmachen ? Die

Fronarbeit ist aber nicht einmal durch eine allgemeine Verordnung
dcS Gouverneurs , sondern durch den Uebereifer einzelner Bezirks
Häuptlinge eingeführt . Man sieht wie wichtig unser Initiativ

antrag ist , welcher die Vollrnacht der Bezirkshäuptlinge
zu beschränken fordert , und die Mitarbeit des Reichs -
tags in der inneren Gesetzgebung der einzelnen Kolonieen wünscht .
Die Erbitterung der Eingeborenen ist noch dadurch gestiegen , daß
die Löhne für die Fronarbeit ganz minimale waren . Sie bekamen für
ihre Arbeit teilweise nur V« bis 2 Pf . pro Tag . Hätte der Reichstag
genügend Einfluß auf die Kolonialpolitik , so wäre die Einführung der
Fronarbeit sowie auck' die der Hüttensteuer sicher unterblieben . Die

Rechte der Eingeborenen müssen gesetzlich fest «
gelegt werden , darüber ist sich die große Mehrheit deS

Reichstages einig . Die Eingeborenen erklären ganz offen : früher
waren wir die Sklaven der Inder und Araber , jetzt sind w,r die

Sklaven der weißen Regierung . Uebrigens hat im vorigen Jahre
bereits Herr Abgeordneter Dr . S ü d e k u m darauf aufmerksam

gemacht , daß ein Aufstand in Ostafrika drohe . Auch ich
erwähnte diese Gerüchte . Die Antwort war aber nur ein mit -

leidiges Lächeln des dainaligen Herrn Kolonialdirektors . Auch
von Missionaren ist ein Bericht »nit solchen Nachrichten beim
Kolonialamt eingegangen ; eS wäre mir interessant , zu erfahren .
was mit diesem Bericht g e s ch e h e n ist . Ebenso bitte ich um AUS-

kunft . tvas aus dem Urteil über die Kameruner Beschwerdeführer ,
das die öffentliche Meinung mit Siecht so erregt hat . geworden ist .

Weiter inüssen wir energisch protestieren gegen die offizielle

Förderung dcS MohamedanisnmS in Ostaftika . Zum Beispiel ist

mohamcdanischer Religionsunterricht einige Jahre hindurch in den

öffentlichen Schulen erteilt worden . Weiter find mohamedanische

Moscheen aus Reichsinitteln gebaut worden . ( Hört ! hört ! im

Zentrum . ) Die Schutztruppe besteht fast nur ans Anhängern des

Islams . Wir sind aber nur bereit , die Kolonialpolitik zu unter¬

stritzen . wenn sie der Ausbreitung der Kultur und des Christentums
dient . ( Bravo ! im Zentrum . )

Kapitän zur See Kapelle : Bon den hier geforderten Summen
der Marineverwaltung ist noch nicht ein Pfennig ausgegeben , ins -

besondere sind KriegSgebühren bisher nicht gezahlt . Die Truppen ,
welche von den Schiffen in Ostafrika requiriert wurden , haben bisher
Äriegsgebllhrnisse nicht erhalten . Nach unseren ursprünglichen An -

schlüge »» betrugen die Kosten im ganzen 600 000 M. Diese Auf -
Wendungen zu machen , lag in unseren gesetzlichen Befugnissen .
Dagegen waren die Mittel für die Kriegsgebührnisse nicht vor -

Händen . Da die Kriegsgebührnisse noch nicht gezahlt sind , brauchen
tvir auch keine Indemnität zu erbitten .

Geh . Legationsrat Seitz : Die Negierung hatte bisher noch keine

Gelegenheit , un » die Indemnität des Reichstages zu bitten . Wir
sind um diese Indemnität so schnell als möglich eingekommen . Wir

mußten doch erst das Material ftir die Abfassm » g eines Nachtrags -
etats zusamnienbringen . Die Ursachen des AufstandeS sind schwer
sicher zu erkennen . Der Gouvenreur Gras Götzen stand nie auf
dem Standpunkte , daß ein Aufstand in seinem Schutzgebiete un -

möglich war . Er hat deshalb seit langer Zeit eine neue

Organisation der Macht » Nittel deS Gouverneurs
bei der Regierung vorgeschlagen . Es war nun unsere Absicht , die
Mittel für diese Neuorgaiulation in den ordentlichen Erat

für 1906 einzustellen . Infolge des Aufstandes aber waren
wir gezwungen , die Neuerungen zu beschleunigen , deshalb
erscheinen diese Forderungen bereits im Nachtragsetat für 1906 .
Mir ist nicht bekannt , daß schon ftüher von einer Missionsstation ain
Kilimandscharo einZBericht über den Aufstand eingelaufen sei , bevor
wir von der Verwaltung Kunde erhielten .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Der Abg . Erzberger hat den Aufstand
insofern »flcht richtig geschildert , als er den Zwangsarbeiten einen zu
großen Einfluß zuwies . Die Bauinwollkultur als solche kann nur
hier und da Anlaß zu Mißgriffen gegeben haben , diese können aber

nicht in erheblichem Maße den Ausstand beeinflußt habe »». Ich
gebe zu , daß man vielleicht etwas zu weit ge -
gangen ist darin , die Leute zu der Arbeit heranzuziehen .
Das System war gut , aber die Ausführung miserabel . Das kommt
bei uns auch vor . ( Heiterkeit . ) Ein großer Mangel ist der

stäirdige Wechsel der Beamten , zu denen natürlich die

Neger unter diesen Umständen kein Vertrauen haben können . Ein

gewisser Zwang zur Arbeit muß bleiben . Auch die Kinder werden

doch zur Arbeit angehalten . Mit den Negern muß man ebenso ver -
fahren . Bessere Löhne werden »vir in Afrika in Zukunft zahlen
müssen . Die Zauberer spielten bei dem Aufstände zunächst eine

untergeordnete Rolle . Mit unseren Schienensträngen müssen wir in
die fruchtbaren Gefilde in der Nähe des Kilimandscharo vordringen .
( Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg. Dr . Südckum ( Soz . ) :

Herr Geheimrat Seitz hat sich vorhin gegen zwei Vorwürfe
gewehrt . Was seinen ersten Nachweis anlangt , daß es unmöglich
geivesen wäre , den Nachtragsetat früher vorzulegen , so will ich zu -
geben , daß er akzeptiert werden kann . Aber der Versuch , nachzu -
iveisen , daß Forderungen , die ihrer Natur »»ach in den ordentlichen
Etat gehören , hier in den Nachtragsetat aufgenommen worden sind ,
ist ihin nicht geglückt . Die Kolonialverwaltung hat zweifellos die

Absicht gehabt , diese organisatorische Uurgestaltung der dortigen Ver -

lvaltung in dem ordentlichen Etat zu fordern , sie muß diese

Forderung dann nachher erst k ü »» st l i ch wieder dort
amputiert haben , vielleicht weil sie der Meinung war . daß
sie als Forderung eines in Eile durchgenommenen NachtragZetats
leichter bewilligt »verde »» würde . Jedenfalls ist es durchaus un -
zulässig , so »veitgehende Forderungen in einen Nachtragsetat auf -
zunehinem De»»» Reichstag wird nichts übrig bleiben , als

diese Forderring aus dem Nachtragsetat loszutrennen und

sie in den Koloirialetat zu verarbeiten , vorausgesetzt , daß
er sich überhaupt von ihrer sachlichen Notwendigkeit über -

zeugen , sollte . — Die Kolonialvcrwaltung ist über die llr -

suchen deS Aufstandes in Ostaftika auch nach den Provokationen dcS

Herrn Erzberger sehr leicht hinweggegangen . ES ist auffallend , daß
die dringenden Warnungen , die der Kolonialverwaltung schon im

vorigen Jahre auch durch mich zu Ohren gekoilmren sind , so leicht
behandelt worden sind . Es lag das allerdings durchaus in » Systcin
Stübel . Durch rechtzeitige Maßregeln hätte es wahrscheinlich ver -
hindert werden können . Daß der Aufstand einen solchen Umfang
annahn , und so erhebliche Kosten verursachte . — Niln hat Herr
Paasche uns aus der Fülle seiner ostafrikanischen Erfahrungen
heraus eine Darlegung von de » Ursachen des Aufstandes gegeben .
Er ist aber dabei etwas seiner Neigung zur Schönsärberei verfallen .

Herr Erzberger erblickte vorhin in der Fronarbeit eine der Ursachen
des Aufstandes , Herr Paasche aber meinte , daS könne man doch nicht
eigentlich Fronarbeit nennen . N» ln ob man das Fronarbeit oder

Erziehungsarbeit oder Zwangsarbeit nennt , darauf komint es nicht
an , sondern auf die Sache selbst , und da ist es ganz unzweifelhaft ,
daß sich die Neger dort betrogen und bestohlrn fühlen von den Weißen ,
die sie zur Arbeit genötigt haben . Man hatte ihnen z. B. bei der

Bestellung der koinmunalen Schampes eine Art Voranschlag gemacht .
Man hat den Negern nämlich vorgerechnet , wie hoch sich der Ertrag
ihrer Fronarbeit wohl gestalten würde . Im Vertraue » »
daraus haben die Neger dann monatelang in den Bauinwoll -

Plantagen gearbeitet ; dann sind die Träger mit der Ernte an die
Küste gegangen , haben die Ernte dort verkauft und daS „ Geld " aus
dem Erlös zurückgebracht . Aber tatsächlich haben sie kein Geld den
arbeitenden Negern abgeben köirnen , denn das Geld — ja , das »var
eben bei den Unkosten des Transportes draufgegangen . ( Hört I hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Dainals hat der Abg . Dr . Paasche auch
viel ernster wie jetzt auf die Methoden hingewiesen , durch die man
die Neger zur Fronarbeit gebracht hat , auf jene Dauinenschrauben der
Verwaltung ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) und über -
Haupt auf jene ganze verfehlte Politik . Und was sind denn das für
Weiße , die für den Ertrag der Ncgerarbeit nicht wenigstens so viel
bezahlen , daß trotz der Transportunkosten noch genügend übrig bleibt ,
um die Neger für ihre Arbeit einigerinaßcn zu entschädigen ! Ma> r
hätte damals »nit einigen tausend Mark , die man noch darauf -
gezahlt hätte , die Neger befriedigen können und hätte
so den ganzen Aufstand , der dein Reiche jetzt Millionen
kostet , verinieden . Das ist geradezu unverantwortlich . ( Beifall
links . ) - Aber eS ist nicht allein dieser Frondienst , der die
Neger aufgereizt hat . ES kominen die unzähligen klein -
l i ch e i» und verkehrten Maßnahmen der einzelne »r
Be zirkshauptleute hinzu . Was sind das für Be -
stiiiimungeii , wenn ein BezirkShaupünaun sich eine Verfügung
abringt , nach der die Hütten tadellos weiß a n g e st r i ch e >r
sein müssen , »»nd die den Negern verbietet , den Eingang in die

Hütten einen Meter hoch über den Erdboden anzubringen , die also
die Neger zwingen will , durchaus Parterre zu wohnen . ( Heiterkeit . )
Die Folge einer solchen törichten Verordnung mußte natürlich die sem ,
daß daS ganzeNegerdorf bei Ein tritt der » räch st en
R e g' e n z e r t weggeschwemmt wurde . ( Hört I hört I
links . ) Ferner hat man die Neger verhindert , das Jagdrecht aus -
zuüben . Es ist ja ,iun möglich , daß an sich eine solche Verordnung
aus den Verhältnissen heraus gerechtfertigt sein köniite , das kann ich
auf die weite Entfernung hin nicht so beurteilen . Aber viel
schlimmer »var die Art und Weise , durch welche man die Neger
von dieser Ausnutzung ihres Jagdrechtes abhielt . Man zwang sie
nämlich einen Jagdschein zu lösen und setzte den Preis
dieses Jagdscheins so hoch an , daß der Neger dreiviertel Jahre
lang sronden müßte , um einen solchen Jagdschein zahlen zu
können . Durch ein solches Verfahren war der Neger nicht einmal
mehr im stände , daS Raubzeug abzuschießen , so daß die Viehzucht
schwer leiden mußte . Ein solcher AssessoriSmus , eine solche törichte
VerwaltungSpolitik mußte selbst eine so kindliche Bevölkerung , wie
sie Ostafrika enthält , zum Aufstand bringen . Ich kann »nich zu dem

ganzen KolonialenlhusiaSinnS , zu dieser Kolonialphantasie , wie sie
er Abg . Dr . Paasche besitzt , nun einmal nicht bekehren . ( Zuruf bei

den Nationalliberalen : Gehen Sie doch erst einmal hm I)



« an sollte tool ) ! eigentlich einmal hingehen , aber ich fürchte , das ; ich
auch dann nicht als Enthusiast zurückkehren »verde . Wir »Verden
sobald keine vernünftige und menschenfreundliche Beamtenschaft in die
Kolonien bekommen . Ich erinnere an Kamerun . Die u n g l a u b -
lichen Zustände sind hier durch die Enthüllungen deS Abg . Erz -
berger bekannt geworden und wie matt ist die Stellung der
Kolonialverwaltung demgegenüber . Von einer solchen Verwaltung
können wir nicht erwarten , daß sie den Entschluß faßt , gründlich zu
ändern und dafür Sorge zu tragen , daß solche Aufstände unmöglich
gemacht werden . — Wir werden dem Antrage auf Ueberweisung
der Vorlage an die Vudgetkonunission zustimmen und werden
dort die einzelnen Forderungen genau prüfen . Vor allem muß dort
auch die Begründung gegeben werden , die wir in den uns vor -
liegenden Motiven und in den Reden vom Bnndesratstische her
heute so schmerzlich vermißt haben . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Stellvertretender Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe : Auf den
Tadel , daß wir über die Gründe des Aufstandes noch keinen Bericht
geliefert hätten , muß ich kurz antworten . Schon vor mehreren
Wochen � hat Graf Götzen eine Kommission , bestehend
aus einem Beamten und zwei Privatleuten eingesetzt
mit dem Auftrage , sich genau an Ort und Stelle über die Ursachen
des Aufstandes zu informieren und die Mißstände , die sich in der
Verwaltung ergeben haben , aufzudecken und darzulegen , damit die
Verwaltung in der Lage ist . Abhülfe zu schaffen . Die Koimnission
hat weite Reisen in das Land zu machen , da der Aufstand Haupt -
sächlich in solchen Gebieten ausgebrochen ist , in welche
die Kultur noch nicht gedrungen ist . Ich hoffe , daß
die Arbeit möglichst rasch erledigt wird . Der Gouverneur
ist angewiesen , einen möglichst ausführlichen Bericht zu

schicken und auch unabhängige Privatleute zu Wort kommen
zu lassen . � Die Regierung wird nicht verfehlen , von dem Ergebnis
der Untersuchung Mitteilung zu machen ,

Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) verteidigt das Vorlegen eines Nach¬
tragsetats , das allein dem Rechte des Reichstages wie dem Be -
dürfnis einer schleunigen Geldbeschaffung gerecht werden könne .
Etatsiiberschreitungcn , tägliche , dauernde , seien nur zu vermeiden ,
wenn

�
tiihn der Kolonialverwaltnng endlich einen reichen

Dispositionsfonds zur freien Verfügung stellte . Besseres
Material zur Begründung der Forderungen müsse aller¬
dings dem Reichstage vorgelegt werden . Hoffentlich hole die
Regierung in der Kommission das Versäumte nach. Die Beamten
in den Kolonien müßten sofort dauernd angestellt werden , und das
mit sehr auSköininlichem Gehalt , um eine gewisse Permanenz , ein
längeres Veriveilcn an einem Orte zu erreichen . Alles übrige werde
sich in der Budgetkonrinission finden . ( Beifall rechts . )

Abg . Erzbcrgcr (Z. ) : Wenn eine Budgetverletzung stattgefunden
hat , so ist es gleichgültig , ob es sich dabei um 10 » M. oder um
10 Millionen Mark handelt . Neubildungen in der Organisation dürfen
in keinem Falle durch einen Nachträgsctat erfolgen . Daß Herr
Dr . Paasch ? die Fronarbeit heute so milde beurteilt hat . überraichte
mich sehr . Er hat sehr viel Wasser in den Wein gegossen , den er
im Dezember vorführte . Er hat damals in seinem außcrparlamen -
tarischen Vortrag sich weit präziser und schärfer ausgesprochen als
hier angesichts der Regierung . — Auf meine Beschwerden über die
Bevorzugung des MohainmedaniSmus ist mir nicht einmal eine Ant -
Ivort zuteil geworden . Wird daS bisherige System des Tot -
schweigens seitens der Verwaltung fortgesetzt , so werden wir die
Konsequenzen beim Etat zu ziehen wissen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg. Dr . Pansche inatl . ) : Die Auslassung des Herrn Erzberger ,
als ob ich heute „angesichts der Regierung " nicht so scharf gesprochen
hätte , » ruß ich mir durchaus verbitten . Jin übrigen kann ich er -
klären , daß ich von dem , was ich in meinem damaligen zweistündigen
Vortrage ausgeführt habe — und was ich heute nicht alles wieder -
holen wollte — , nicht das geringste zurücknehme .

Ich bin aber auch viel in anderen Kolonien herumgekommen
und muß denn doch konstatieren , daß unsere deutschen Beamten
turmhoch über den Beamten aller anderen Kolonien stehen . ( Unruhe
links . ) Sowohl iit den englischen wie französischen und spanischen
Kolonien , selbst bei den sanften MynHeerS kommen Unterschlagungen
unter den Kolonialbeamtcn vor , wie sie bei uns nicht zu vcr -
zeichnen sind .

Stellvertretender Kolonialdirektör Prinz Hohcnlohc - Laugcnburg :
Zu der Anfrage über das Kameruner Urteil möchte ich be -
merken , daß ich mir vorbehalte , darüber Mitteilung zu machen , so -
bald es vorliegt . Wie schon in der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " veröffentlicht wurde , soll das Urteil mit dem nächsten
Dampfer aus Kamerum eintreffen . Sobald es vorliegt , wird der
Sache die ernsteste Aufmerksamkeit geschenkt und nichts v e r -

h e i >» l i ch t werden .
Abg . Gvthein (frs . Bg. ) : Die Ehrlichkeit unserer Kolonialbeamten

hat ja wohl niemand bezweifelt . Dagegen müssen wir lebhaft da -

gegen protestieren , daß Abg . Dr . Paasche hier so allgemeine und
schwere Beschuldigungen gegen die Kolonialbeamten fremder Staaten
erhoben hat . ( Lebhafter Beifall links und im Zentrum . ) Diese Art
und Weise , Steine gegen fremde Staaten zu werfen , kann unmöglich
dazu beitragen , uns im Auslande beliebt zu mache ».

Abg . Dr . Südckum ( Soz . ) : Ich freue mich , daß Herr Paasche
die Ausführungen , wie er sie in seinem neulichen Vortrag gemacht
hat , heute noch besonders unterstrichen hat . EtlvaS anderes war
nicht meine Absicht . Dagegen muß ich mich den : Protest des Herrn
Vorredners gegen die letzten Ausführungen des Herrn Paasche durch -
aus anschließen . Eine Nation , die Männer wie Leist , W e h l a u
bis zu P u t t k a m e r unter ihren Kolonialbeamten aufzinveiscn
hat , hat durchaus keine Ursache , sich so in die Brust zu werfen und
vor allem steht es einem Vertreter dieser Nation nicht an die
Kolonialbeamten anderer Staaten so allgemein herabzusetzen .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Ich habe nur , um Vorwürfe gegen
unsere Beamten abzulvehren , darauf hingewiesen , daß wir ehrliche
Beamte haben und kein Pfennig in unrechte Hände kommt . Das ist
sehr wertvoll , denn bei der englischen Ngumrlabahn sind von
120 Millionen Mark 40 in falsche Hände geraten . Ich konstatiere
auch nochmals , daß in den spanischen Kolonien es jeder Beamte für
seine Pflicht hält , sich zu bereichen , auf Kosten der Gesamtheit . Es

sind mir Beispiele von holländischen Beamten bekannt .
die bei einem Gehalt von 10 000 M. sich in wenigen Jahren
200 000 M gespart haben . ( Hört ! hört I)

Die Vorlage geht an die Budgctkonnnission .
ES folgt die Beratung des Nachtragsetats für Süd -

tv e st a f r i k a / DaS Wort erhält unter den fortgesetzten Rufen nach
Vertagung der

Abg . Erzberger (Z. ) , derselbe erklärt , daß er auf daS Wort ver -

zichte und Ueberweisung an die Budgetkommijsion beantrage .
( Heiterkeit . )

Präsident Graf Ballcstrem : DaS wollte ich soeben auch vor -

geschlagen .
Die Vorlage geht an die Budgetkommission .
Das HauS vertagt sich .
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . ( Anträge der Abgg. Graf

Hompesch ( Z. ) und B a s s e r m a n n ( natl . ) betreffend Fahrgelder
und freie Eiseubahnfahrt der Abgeordneten . )

Schluß 6' / « Uhr .

Hbcfcordnctenbauo .
Dienstag , den 16 . Januar , vormittags 11 Uhr .

Am Miinstertisch : v. Bethmanm - Hollweg . Dr .
D eseler , Freiherr v. Rheinbaben .

Die erste Beratung des Etats wird fortgesetzt .
Abg . Broemel ( frs . Vg. ) : Ich muß mich gegen eine Beschuldi -

gung wenden , wie sie hier im Hause seit den achtziger Jahren vorigen
Jahrhundert niemals erhoben ist� indem Frhr . v. Zedlitz behauptete ,
ich hätte die Aufforderung zum Staatsstreich an den Monarchen ge -
richtet und dies mit dem Hiulveis auf die Napoleoniden bekräftigte .
Ich verkenne nicht , daß diese Bemerkung eine recht komische Seite

jat ; denn er bringt es fertig , die eidbrüchigen Napoleoniden mit

dem Hohcuzolleruhause zu vergleichen , das sich durch glänzende
Pflichttreue bewährt hat . Aber diese Sache hat auch eine ernste
Seite , und gerade auf diese hat Herr v. Zedlitz es leider abgesehen .
Wie jedes Mitglied dieses Hauses habe ich den Eid der Treue ans
die Verfassung geschworen und bin gesonnen , ihn zu halten , so
lange ich atme . ( Beifall links . ) Aber auch der König von Preußen hat
den Eid auf die Verfassung geleistet . Herr v. Zedlitz wirft mir also
vor , daß ich meinen Eid vergessen hätte und an den Monarchen die
ungeheuerliche Zumutung stellte : auch er sollte seinen Eid ver -
gesscn . Nachdem mir Frhr . v. Zedlitz diesen Vorwurf ohne einen
Schatten von Berechtigung gemacht hat , fordere ich, daß er ihn
klipp und klar ohne Winkelzüge heute zurücknimmt , wenn er auch
nur eine Spur von Ehre im Leibe hat . ( Lebhafter , langanhaltendcr
Beifall links . ) Nach der notgedrungenen Abwehr dieses unerhörten
persönlichen Angriffs nur wenige Bemerkungen auf feine sachlichen
Ausführungen . Wenn Frhr . v. Zedlitz klipp und klar erklärt , die
Reform des Landtagswahlrechts müsse aufgeschoben werden , bis das
Neichstagswahlrecht beseitigt sei , so heißt das : eine Reform bis zum
Nimmerleinstag zu verschieben . Eine unglücklichere Stunde für eine
solche Erklärung konnte Frhr . v. Zedlitz wohl nicht finden . ( Ge -
lächrer rechts . ) Für die Erfolge der «Sozialdemokratie in nächster
Zeit wird man mit vollem Recht den Frhrn . v. Zedlitz verantwortlich
machen . ( Sehr richtig I links . ) Auf der einen Seite hört man das
Wort „ unsere Zukunft liegt auf dem Wasser " — daß es authentisch
ist , kann ich bezeugen , denn ich habe es bei Eröffnung des Stettiner
Freihafens selbst gehört . — Wenn aber auf der anderen Seite ver -
langt wird , dem Volke zu geben , was des Volkes ist , dann heißt es :
„ Ja , Bauer , das ist etwas andercsl " ( Beifall links . ) Er freut mich ,
auszusprechen , daß nach meiner Ueberzeugung gerade die Presse in
ihrem entschiedenen Kampf und ihrem Eintreten für die Selbst -
Verwaltung unter der Mitarbeiterschaft hervorragender Personen ein
Matz von Entschiedenheit und Sachkunde entwickelt , die im Interesse
unserer Schule und Selbstverwaltung gar nicht genug anerkannt
werden können . ( Lebhafter Beifall links . ) Freiherr von Rhein -
baben hat mir den Vorwurf gemacht , daß ich von der Parlaments -
tribüne den Monarchen apostrophiert hätte . Soll das denn etwa
den Männern , die hier ein Mandat vom Volke haben , versagt sein ?
In jedem Teutsckjen lebt doch noch etwas von dem Geist , der in
Jmmermanns „ Münchhausen " zum Ausdruck kommt , wo es heißt ,
der Deutsche gehe , wenn er in Not sei , zu sciucm König . Der
preußische König ist doch kein Dalai - Lama . Wir dürfen uns durch
den formalen Firlefanz des Ministers nicht beirren lassen , sondern
müssen hoffen , daß Preußens König nicht zu denen stehen wird , die
im Widerspruch zu der Gerechtigkeit ein schweres Unrecht ver -
teidigen . ( Lebhafter Beifall links . )

Finanzministcr Frhr . v. Rheinbaben : Ich nehme dem Vorredner
den Ausdruck : „ formaler Firlefanz " nicht übel , meine aber , daß
Herr Broemel den Ton mehr verschärft hat , als nötig war . ( Sehr
wahrl rechts . ) Mit ihm erkenne ich an , daß gottlob in unserem
Volke noch das Gefühl lebt , beim König Recht zu finden . Aber gerade
deshalb wollen wir den Thron nicht hineinziehen in den Wahlrechts -
streit . Deshalb halte ich meine Auffassung in jedem Punkte aufrecht .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . v. Arnim (k. ) : Das Sozialistengesetz ist sehr zu meinem
Bedauern aufgehoben . Daher erklärt sich die maßlose Agitation
der Sozialdmnolratic . Diese zeigt sich so recht in einem Artikel der
„Leipz . Volksztg . " über die Vorgänge von 1818 . ( Redner verliest
den Artikel . ) Mir scheinen die Maßregeln für die Wahlreform ,
welche die Stoatsregierung vorschlägt , sich in dem richtigen Nahmen
zu halten .

Justizminister Dr . Beseler : Der Abg . Dr . Wiemcr hat gestern
eines Gnadenerlasses gedacht und hierbei angedeutet , daß dieser Er -
laß noch mit der Amtstätigkeit meines Amtsvorgängers in Ver -
bindung stehe. Ich möchte darauf bemerken , daß die Verantwortung
dafür lediglich von mir zu tragen ist .

Minister des Innern v. Bethmann - Hollweg : Auf die Wahl -
rechtsfrage bitte ich, mir ein Eingehen zu erlassen . Ich würde nur
theoretische Ausführungen für meine Person machen können , die die
Angelegenheit nicht fördern würden . Die Presse und die übrigen
Parteien möchte ich aber bitten , nicht mit der Sozialdemolratie zu
kokettieren , wie es leider geschieht ; denn dadurch werden in erhitzten
Hirnen schlimme Bewegungen hervorgerufen . ( Beifall rechts . )
Tie aus den baltischen Provinzen zu uns kommenden Deutschen
werden wir mit der größten Gastlichkeit aufnehmen . ( Lebhafter
Beifall . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) : Die Worte des Abg . Broemel
konnten , wenn sie überhaupt einen Sinn haben sollten , ( Heiterkeit )
nur bedeuten , daß mit Hülfe des Monarchen über die gesetzliche
Landcsvcrtretung hinweggegangen werden solle . Wenn Herr
Broemel dies heute bestreitet , so sagt er damit , daß seine früheren
Ausführungen keinen Siim hatten . ( Heiterkeit rechts . ) Danach
bin ich selbstverständlich bereit , den gegen ihn erhobenen Vorwurf
zurückzunehmen . ( Heiterkeit rechts . ) Sie ( nach links ) find es ge -
Wesen , die die Sozialdemokratie groß gezogen haben . ( Sehr richtigl
rechts ; Rufe links : Fürst Bismarck ! » Lehren Sie mich nicht Fürst
Bismarck kennen ! ( Sehr gut ! rechts . ) Solange man die Sou -
veränität des Proletariats stabiliert , kann sich die Linke über das
Vorgehen der Sozialdemokratie nicht wundern . Das Mittel dazu
ist die Einführung des gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts .
So sind Sie ( nach links ) mit dieser Forderung die Vorfrucht der

Sozialdemokratie . ( Langanhaltendcr Beifall rechts , Zischen und
Lärm links . )

Abg . Broemel ( frs . Vg. ) : Frhr . v. Zedlitz hat wieder gezeigt ,
daß er das Interesse seiner Partei über das des Vaterlandes stellt
( Beifall links ) und mir unehrenhafte Motive untergeschoben . Diese
Art vergifteter Beschuldigung gehört zu der Politik des Frhrn .
v. Zedlitz . ( Lebhafter Beifall links . ) Solche Verleumdungen . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Dr . Krause : Solche Vorwürfe dürfen Sie nicht
erheben . Das ist nicht zulässig .

Abg . Broemel ( frs . Vg. ) fortfahrend : Es ist�auch nicht zulässig ,
daß jemand eine andere Partei verleumdet . ( Sehr richtigl links . )
Ich will noch bemerken , daß ich mein Urteil über Frhrn . v. Zedlitz
nach seinen Beschuldigungen und Schmähungen . . . ( Glocke des
Präsidenten . )

Vizepräsident Dr . Krause : Diese letzten Worte verstoßen gegen
die Ordnung des Hauses , ich rufe Sie zur Ordnung . ( Bravo I

rechts . ) ■
Abg . Broemel : Jedenfalls halte ich mein Urtei . i über den Frhrn .

v. Zedlitz aufrecht . ( Beifall links . )
Abg . Graf Praschma ( Z. ) sucht an Beispielen aus Schlesien

nachzuweisen , daß die Polcupolitik der Negierüng verfehlt sei .
Abg . PallaSke (k. ) fordert Gleichstellung der Gerichtssekretärc

mit den Verwaltungssckretären , Besserstellung der Amtsanwälte und

Lehrer .
Abg . De Witt ( Z. ) spricht sich im Sinne des Vorredners aus .

Abg . Dr . v. Dziembowski ( Pole ) : In den polnischen Provinzen
Preußens werden fortwährend Gesetz und Verfassung verletzt . Aus
einer Gcsetzesvcrletzung ergibt sich einp andere . Das ist der Fluch
der bösen Tat — wie Goethe sagt — ( Beifall bei den Polen ; Rufe :
Das ist ja von Schillerl — Groß » . Heiterkeit . )

Minister des Innern v. Betstmann - Hollweg : Ich könnte mit

derselben Wärme und ebenso mit Dichterworten wie der Abgeordnete
v. Jadzewski für den Anschluß an die polnische Spracke , so für de »

Anschluß an das deutsche Baterland eintreten . ( Lebhafter Beifall
rechts . ) i

Damit schließt die Generaldebatte über den Etat . Nach Person -
lichen Bemerkungen der Abgg . Frhr . v. Zedlitz ( fk . ) , Broemel

( frs . Vg. ) und von Jadzewski •
( Pole ) wird der Etat der Budget -

kommission überwiesen .
' Es folgt die erste Lesung des Gesetzes betr . die Gewährung von

Wohnungsgeldzufchsissen cm die unmittelbaren Staats -
bcamtcn . Der Entwurf l�zweckt eine Erhöhung des Wohnungs -
geldzuschusses um 50 Prozent für die Unterbeamten , die einen Mehr¬
aufwand von 8 234 013 Mark erfordert . Nach einer Befürwortung
der Vorlage durch die Abgg . Funck ( frs . Vp. , Fritsch ( natl . ) ,
v. H e y k i n g (k. ) und . Frhrn . v. Zedlitz ( fk . ) geht die Vorlage
att die Budgetkommissir - ni .

Es folgt dic Beratung der Denkschrift über die Ausführung
des westfälischen A n c r b e n g e s e tz es vom 2. Juli 1893 in

den ersten fünf Jahren .
Abg . Peltasohn (frs . Vp. ) stellt fest , daß der Erfolg des Ge -

setzes ein kläglicher sei ; man solle deshalb fernerhin von solchen

Zwangsmaßregeln in anderen Provinzen Abstand nehmen .
Auf eine Anfrage d' es Abg . Meyer - Diepholz ( natl . )

erklärt
Justizminister Dr . Beseler , daß eine Neubearbeitung des

hannoverschen Höfercchts vorbereitet werde .

Tie Denkschrift wird durch Kenntnisnahme für erledigt
erklärt .

Das Haus vertagt sich
Nächste Sitzung : Montag , den 22 Januar . 11 Uhr . ( Jnter .

pellation wegen Ueberwachung katholischer Geistlicher , Novelle zum

Knappschaftsgeseh )
Schluß 311 Uhr , _

Parlamentarisches .
Die Budgetkommission des Reichstages beschäftigte sich gestern

zunächst mit einer Gehalts - ( Repräseutatioiis - ) Zulage im Betrage
von 14 000 M. für den R e i ch s s ch a tz s e k r e t ä r. Der preußische

Landtag hat den preußischen Ministem die gleiche Summe bewilligt .
Die Staatssekretäre sollen nun auch diese Zulage erhalten . Gras

Posadowsky begründete die Forderung mit dem Hinweis , daß
die Gehälter der Staatssekretäre im Vergleich zu ihren Stellungen

sehr bescheidene seien , und weit ' hinter den Bezügen z. B. der

französischen Minister zurückstehen . Ohne Privatvermögen komme

ein Staatssekretär kaum durch . Vom Zentrum wnrde beantragt ,
die Bewilligimg der Zulage bis nach Erledigung der Steuervorlagen

ziinickzilstellen , man müsse doch erst wissen , wie die Finanzierung
des Etats vor sich gehen werde . Im Verlaufe der Debatte wurde

darauf hingewiesen , durch das gleichzeitige Tagen der Budget - und

Steuerkommission seien Kollisionen unvermeidlich . Die Budget -

kommission wisse ja gar nicht , ob und in welchem Umfange neue

Steuern bewilligt werden , sie also Mehrsorderungen im Etat

gewissermaßen auf gut Glück bewilligen müsse . Der Zentrums -

antrag wurde mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt ; die beiden

freisinnigen Mitglieder , Müller - Sagan und Eickhoff ,

stimmten gegen einander . Bei der nun folgenden

Beratung des Etats für das Reichsamt deS Innern bekämpfte
Abg . Sudekum , daß aus Reichsmitteln Aufwendungen für

Institute , wie den Verband der Spirituss abrikanten ,

zu Versuchs - und AuSstelluiigSzlvecken gemacht werden . Ein Antrag
des Abg . Erzberger . der Reichskanzler möge in eine Prüfung ein -

treten , inwieweit sich eine Verminderung bezw . Vereinfachung
der st ati st ischen Arbeiten ermöglichen lasse , wird von den

Abgg . Schöpflin und Ledebour . teilweise auch vom Grasen

Posadowsky bekämpft ; von erstercn deshalb , weil die Annahme des

Antrages sehr leicht , sogar wahrscheinlich zu einer Ein -

schränkung der sozialpolitischen Statistik führen könne . Der

Antrag wurde gegen die sozialdemokratischen , freisinnigen und anti -

semitiichen Stimmen angenommen . — Die Forderung von 200 000M .

für den Ausbau der Hohkönigsburg im Elsaß führte zu
einer recht interessanten Debatte . Abg . S ü d e k u m bekäurpsto die

Forderung , die nur bezwecke , die bisher noch verschonten Partien

an der Ruine HohlönigSbnrg auch noch zu verschandeln und eine

alte interessante Ruine einer Laune zuliebe verschwinden zu
lassen . Für den Grafen Posadowsky . der sich für den Bau

sehr WS Zeug legte , ist die ausgebaute Hohkönigsbnrg ein wert -

volles nationales Element , gewissermaßen der äußere Stempel , den

das Deutsche Reich auf die Wiedergewinnung von Elsaß «

Lothringen drücke . Im Interesse der Wiedergermanisierung
der Reichslande werde die ausgebaute Burg von großem
Vorteil sein . Dieser Auffassung trat Abg . Ledebour entgegen ,

Gewährung voller politischer Rechte und Freiheiten an die Elsaß -

Lothringer sei das einzige Mittel , sie zu gewinnen , nicht aber

Burgen ; ebensowenig wie jemand behaupten könne , der Pawiotis «
mus der Berliner Bevölkerung werde durch die „Halskragen «
Architektur " bei den Denkmalsbauten gefördert . Abg . Prinz
v. A r e n b e r g rügte es scharf , daß trotz der früheren bündigen

Zusicherung der Regierung , der Bau dieser Burg erfordere

„ nur " 1. 4 Millionen Mark , jetzt 8S0 000 M. mehr gefordert
werden , lieber die neue Forderung hinaus werde das Zentrum

auf keinen Fall gehen . Mit dem Bau des Kaiserschlosses
in Straßburg sei an dieser Stadt eine Realinjurie verübt

ivorden ; man habe damit den Auswurf des deutschen

Architekturgeschwaders nach Straßbung gesetzt .

In der weiteren Verteidigung der Höhkönigsburg ließ Graf

Posadowsky die Bemerkung fallen : Den Versuch , die A r ch i -

t e k i u r des Straßburger Schlosses zu verteidigen ,

unternehme er nicht . — Mittwoch Fortsetzung der Be -

ratung . —

Die Finanzrcform - Kommission hielt gestern ihre erste Sitzung ab .

Der Vorsitzende B ü s i n g machte den Vorschlag . wöchentlich vier

Sitzungen stattfinden zu lassen und zwar vom Dienstag bis Freitag ,

wogegen kein Widerspruch erfolgte . .' Ferner wurden folgende Vor «

schlage des Vorsitzenden über die geschäftliche Behandlung
der Vorlagen ohne jede Debatte akzeptiert . Es werden ziver

Lesimgeil vorgesehen in folgender Reihenfolge : a) Festsetzung des

durch neue Steuern aufzubringenden Betrages ; b) Beratung
der Regierungsvorlagen ; o) Beratung der eventuell in der

Konnnission gemachten Vorschläge ; d) das
_ Mantelaesetz .

Für die Regierungsvorlagen soll je ein Referent und ein Korreferent

stir die Kommissionsberatung bestimmt werden . Diese zu ernennen

bleibt den Fraktionen überlassen .
Die Reihenfolge der Regierungsvorlagen und die zur Ernennung

der Referenten vorgesehenen Fraktionen ist die folgende :
1. Hauptgesetz : Referent Zentrum , Korreferent Freisinn . 2. Brau -

steuer : Referent Konservativ , Korreferent Zentrum . 3. Tabak - und

Zigarettensteuer : Referent Nationalliberal . Korreferent Sozialdemo -
krätie . 4. Frachtbriessteuer : Referent Sozialdemokratie . Korreferent

Wirtschaftliche Vereinigung , ö. Fahrkartensteuer : Referent National «

liberal . Korreferent Freisinn . 6. Frachtfahrzeugesteuer : Referent

Konservativ . Korreferent Nationalliberal . 7. Ouittungs - 2C. Steuer :

Referent Wirtschaftliche Vereinigung , Korreferent Sozialdemokratie .
8. Erbschaftssteuer : Referent Zentrum , Korreferent Konservativ .

Zum Berichterstatter für das Hauptgcsetz für das Plenum wurde

Müller - Fulda bestimmt , unter Vorbehalt weiterer Beschlutzfassung
über die Spezialberichterstattung .

Nach Erledigung dieser Geschäftsordnung bemühten sich der

ReichSschatzsekrctär v. Stengel und sein Unterstaatssekretär
T w e l e , in sehr langen , reich mit Zahlen gespickten Reden den

Nachweis zu führen , daß die geforderten neuen Steuern das .
allergeringste sind , waS die Negierimg fordern müsse , und

daß die bei der Generaldebatte geäußerte Besürchtimg , es könne

mehr heran ssp rin gen , als wie die Regierung
in ihren Voranschlägen berechnet habe , durchaus nicht am Platze sei .
Denn wenn dies wirklich der Fall sein sollte , daß einige Millionen

mehr einkommen sollten , so werde man dafür schon Verwendung

finden , und wenn sonst zu nichts , so doch zur Schuldentilgung .
Der langen Reden kurzer Sinn war nur der : Die Schulden

sind da und werden iveiter riesig anwachsen , wenn nicht für die

gleichfalls fortivährend sich steigernden neuen Ausgaben neue Steuern

bewilligt werden .
Da sich der Reichsschatzsekretär wie auch sein Unterstaatssekretär

auf Anfrage bereiterklärten , ihre Mehrbedarfs, , achweise drucken zu
lassen und der Komniission als Material zur Verfügung stellen zu
wollen unter der Bedingung , das als Anlagen beizugebende Zahlen -
material diskret zu behmideln , beschloß die Kommission unter

Verzichtleistung ans die Zahleuiabelleii , die Verteilung des sonstigen
schriftlichen Materials ans dem Reichsichatznmt abzuivarteu und

nach Eingang deslelben erst wieder zusainiiieilzutrctcii .

Für besseren Schutz der Bauarbeiter tritt eine den , Reichstage

zugegangene Petition des ZentralverbandeS christlicher Bauhano -
werker und Banhülfsarbeiter Deutschlands ein . Die Petition fordert ,



tafc die Regelung de ? Bmiarbeiterschutzes unter allen Ninständen
für daö lianze Reich einheitlich erfolgen soll , da da ? jetzige System
der lokalen Banpolizeiveeordnnngen unhaltbar sei . Die Regelung
sei eine dringend notwendige , da die Zahl der im Baugewerbe be -
schäftigten Personen sich zurzeit auf weit über Millionen be¬
laufe , die Zahl der durch Unfall hervorgerufenen Todesfälle im Bau -
gewerbe betrage aber mehr als ein Fünftel aller im gewerblichen
Leben überhaupt durch Unfall herbeigeführten Todesfälle .

Um eine einheitliche Regelung des Bauarbeitcrschutzes , sei eS
durch Reichsgesetz oder durch eine BuudeSratSverordnung , herbei -
zuführen , fordert die Petition :

1. eine Verschärfung und Erweiterung der Unfallverhütung ? -
Vorschriften und der sanitären und sittlichen Änforderungen sür
Bauten und Bauplätze ;

2. die Uebcrwachung der Baubetriebe und Bauplätze ist den
Gewerbciuspektoren zu übertragen und sind für diese Uebertvachuug
Bauarbeiter in geeigneter Weise niit heranzuziehen ;

3. die Belchästignng von weiblichen Personen auf Bauten und
Bauplätzen ist zu untersagen ;

4. in den Lehrplänen der Baugewerklchulen und der gewerb «
lichen Fortbildungsschulen ist der Bauarbeitcrs - liutz als Unterrichts -
gegenständ aufzunehmen ; jedenfalls aber sind Vorträge über den -
selben zu halten . _

Huö der Partei .
Die Scharfmacher im Kampfe fürs Dreiklassen - Nnrecht !

Der 21 . Januar hat es auch den deutschen Scharfmacher -
verbänden angetan . Wo die Militärverivaltnng und die

Polizeibehörden sich in schneidigem Kampfe gegen die Arbeiter -
schast mit „ Ruhm " bedecken wollen , da darf auch das
industrielle Scharfmachertum nicht fehlen . In welcher Geistes¬
verfassung sich die Herren vom Schlot und Geldsack gegen -
wärtig befinden , davon legt folgender Ukas des Bueck -

Koufortiunls ein geradezu klassisches Zeugnis ab . Er lalltet :

Verein deutscher Arbcitgcbcrvcrbäiidc .

J . - Nr . 20. Berlin , den 12. Januar 1906 .
A n unsere Verb ände und Ei uzel Mitglieder !

Da ? iuten ' ationale Bureau der sozialdemokratischen Partei
hat einen Aufruf erlassen , wclcker die angeschlossenen Parteien
oller Länder auffordert , den Sonntag , den 21. Januar er. , oder

Montag , den 22 . Januar er. , durch Versammlungen und
Stratzendemonst ratio neu zu feiern .

Wenn auch anzunehmen ist , das ; die deutschen Arbeiter ihre
Versainmlungen usw . am Sonntag , den 21 . Januar er. , abhalten
werden , so wäre eS doch nicht ausgeschlossen , das ;
Gruppen von Arbeitern in einzelnen Bezirken
auch am 22 . Januar er . nicht zur Arbeit erscheinen .

Für diesen Fall bitten wir , diejenigen Arbeiter , welche am
22 . Januar von der Arbeit fernbleibe » sollte », wie dir Teilnehmer
an der Maifeier als streikende Ardeiter z » betrachten .

Demgemäß bitten wir Sie , Ihren Mitgliedern hiervon Mit -

teiluug zu machen bezlv . selbst davon Kenntnis zu nehmen ,
damit ein einheitliches Handeln ermöglicht wird .

Hochachtungsvoll
Verein deutscher Arbeitgebervcrbände .

Haben die Leutchen ciiic Ahnung ! Als ob die organisierte
Arbeiterschaft sich auch nur eine Sekunde um solchen . Wisch
scheren lvürde , wenn sie lvirklich beabsichtigte , „ auch am
22 . Januar nicht zur Arbeit zil erscheinen ! " Soviel sollten
die Herreil von den Arbeitgebervcrbänden doch schon allein
aus dem bisherigen Verlaufe der Maifeier gelernt haben ,
daß , wo die Arbeiter wirklich den Willen zu feiern
hatten , sie sich auch durch alle Aussperrungsdrohungcn
des Unternchnlertuins nicht davon abhalten ließen . Wenn

aber die Maifeiermaßregeln der Arbeitgeberorgamsationen
immer noch als ein Ausfluß des industriellen Herren -
dünkels und eines protzigen Machtbcwußtseins erschienen ,
so präsentiert sich dieser Januar - Ukas dagegen als ein überaus

klägliches Angstprodukt . Schlotternde Angst vor dem was

kommen könnte , spricht aus jeder Zeile , wenn auch nach außen

hin ein gewisser Anschein der Schneidigkeit erweckt werden , fall .

Jedoch die Herren mögen sich beruhigen : Die Arbeiter lassen
sich weder durch Schneidigkeit noch durch Angst in ihren Maß -

nahmen beeinflussen . Sie bemitleiden höchstens jene Leute ,
die aus banger Sorge um ihren Geldsack ebenso überflussige
wie wirkungslose Anweisungen an ihresgleichen ergehen lassen .

Ihre staatsbürgerlichen Rechte allerdings werden sie sich nicht �
schmälern lassen — am allerwenigsten durch Anssperrniigs -
drohungen . - -

polfceilicdes , OmcMlicbcs ufw .

Da ? letzte Opfer des Russenprozrsses wird am 16. Januar den

Kerker verlassen . Es handelt sieh um den Genossen M e r t i n s -

Tilsit , der seine d r e i m o n a t i g e G e f an g n i s st r a f e ver -

büßt hat . Die Genossen in Tilsit werden dem „ Sträfling " einen

würdigen Empfang bereiten .

Tie »cnestc Sozialistenhetzc treibt , wie uns ailS Mecklenburg ge -
schrieben wird , ihre Wellen mich schon nach dort hin . So erschien
am Sonnabendnachmittag der Erste Staatsanlvnlt beim Landgericht
' Schwerin in der Wohnung des dortigen Kreisvertrauensmannes der

sosialdcmokratischen Partei , mn in Äcgleitung inehrerer Polizisten
Rachforsch , » igen »ach dem Inhalt dreier Stuttgarter Pakete an -

zustellen , die unserem Genossen am 7. d. M. von der Rcichspost aus -

geliefcrl seien . Flugblälter gegen das mecklenburgische Juiike »-

Parlament wurden nirgends gesimden , statt dessen begnügte sich der

Erste Staatsanwalt mit der Beschlagnahme von 36 Exemplaren des

letzten „ Wahren Jakob " , 13 des „ Süddeutschen Postillon " , 2 Heften
Von „Freien Stunden " und einein Heft „Hohenzollern - Legende " .

/Zus Industrie und Handel

Ministerielle Unstimmigkeiten .
Die Regienmgsvertreter argumentieren und — belehren

m staatsrettcrischcr Weisheit oft so. daß die Regierung mit

Bezug auf sie sagen kann : Rette mich vor meinen

Freunden . . . . Preußens Finanzministcr hat die ftir ihn
ebensolvenig ehrenvolle , als fiir das Volk angenehme Aufgabe
übernommen , des Reiches Finanznöte durch Eingriff in die

Taschen der Armen zu mildern . Der arme Teufel , der bei

einer Pfeife Kanaster Qualität 6 . bei einem Glase Vier

lukullischen Freuden , ausschweifender Verschwendung frönt ,

soll mehr Steuern ans des Vaterlandes Altar opfern , und für

jede Luxusfahrt auf der Eisenbahn . Abteil 4. Güte in Dunst
und Qualm und Stank und Dreck , soll der vergnügungs¬

süchtige Proletarier und die vcrschlvendcrische Proletarierin
Sieuerbuße leisten . Ist Herr Stengel . der in

seines Meisters Namen sprach . ein Bote der

heiligen Nemesis , die das Volk sür Sünde und Schande

züchtigt und es auf den Weg der Tugend und Enthaltsamkeit

zurückführt ? Bewahre ! Diese Rächer zehren von der „ Sünde " .

sie spekulieren darauf , daß die „ Ausschweifungen " sich mehren ,
daß sie wachsen , blühen und gedeihen . Herr Stengel rechnet

ans , daß . wenn die böse „ Verguiignngssncht " , die „ Ver¬

schwendung " und die „ Schlemmerei " des Volkes , alles das ,

was er mit Buße belegt , sich nicht steigere , des Staates Be -

stand und Herrlichkeit gefährdet sei. — . . Dat is en Stück " ,

würde Onkel Breisig sagen , aber das Stück wird noch besser .
Exekutor Stengel erwartet gesteigerte Ausgaben sür Bier ,
Tabak und — Luxusfahrten , der Chefkollege von der
anderen Fakultät rät aber zur Sparsamkeit , da die ver -
flixten neuen Handelsverträge nicht nur die Fleisch -
und Brotrationen zusammenschrumpfen lassen , sondern auch
die Einnahmen schmälern , weil Handel und Wandel
ins Stocken gerät . Und während der hoffnungsvolle Stengel
lachender Himmelsbläue sich erfreut , deutet sein Kollcga mit
vielsprechender Geste zu verdunkelnden Wolken hinauf . „ Dat
is noch een Stück ! " — Mit ehrfnrchtsvollein Schweigen
horchten des Volkes Boten auf die prophetischen Worte des
Herrn Rheinbaben , als er durch seines Geistes leuchtendes
Blitzen die Situation erhellend , die „ Gläubigen " erkennen ließ ,
daß man unter böser Leitung die Konjunktur verkennend , die
Jndustriewerte viel zu hoch einschätzt . Der Respekt der
konlmandierendcn Generale im Reiche der Großindustrie war

bisher schon nicht sonderlich groß , den Herren Kirdorf , Thyssen ,
Stinnes , Hanicl , Lneg und Genossen kann ein simpler Minister
sonst was . . . . Die neue Leistung Rheiiibabeus dürfte solche
Wertschätzung noch erhöht haben , denn es war der Herren
Möller und — Rheinbaben gloriose «Hibernia " - Aktion , welche die

Ueberschätzung der Jndustriewerte hervorrief . Es gibt immer

noch eine Menge Leute , die jedes ministerielle Lallen als einen
von Göttern eingehauchten Orakelsprnch bclverten . Je ver -

ständnisloscr das Lallen , desto niachtvoller war jedenfalls die

göttliche Inspiration . Und als des langen Möllers Werben
um die schöne „ Hibernia " bekannt wurde , da stürzten die Lieb -

haber von allen Seiten heran . Jede höhere Einschätzung der

„ Hibernia " durch den feurigen Liebhaber rief gesteigerte
Licbeswut auf der ganzen Linie der Tividendenbnhlcr hervor .

So schnellten unter der Patenschaft Rheinbabens die

Kurse der Jndnstriepapiere in die Höhe wie noch nie .
Mit großem Mißbehagen erkannte ministerieller Scharfblick die
den Konsum schädigende , die ganze Volkswirtschaft bedrohende ,
verderbliche Ueberschätzung der Konjunktur , die Btindheit
gegenüber des sicher einsetzenden Rückschlages . Schleunigst
schloß der Minister der öffentlichen Arbeiten mit den

industriellen Verbänden Licferungsverträge auf Grund -

läge von Hochkonjunkturpreisen ab und blitz -
schnell hinterher folgte die ministerielle Prophezeiung von

Wirtschaftswetter , er kündete damit sinkenden Preis an . Dat
war erst recht en Slück . — Ans der Ferne schaut der lange
Möller nun den Extratouren seiner ehemaligen Kollegen zu .
Er darf vergnügt sein , wenn sich das Gerücht bewahrheitet ,
nach welchem er bei seinem Salto aus dem Ministersesiel sanft
und weich auf einem Divan im Direktorium oder im Anfsichts -
rate der Firma Krupp landete .

Eine Verstaatlichung . Wenn der Staat als Käufer auftritt , dann

gibt ' s jedesmal gute Beute . So auch bei der jetzt unternommenen
Aktion zur Bcrstanllichung der Kaligeiverkschast „ Hereynia " . Nachdem
im ' „ Reichsanzeiger " veröfsciitlickNen Kanfgebot bietet der Staat
einen Kaufpreis von 30 Millionen Mark in bar , zahlbar am
30. Juni 1906 . Im Januar stand der Kurs der Kuxe noch auf
22 500 , er schnellte mit Auftauchen der Verstaatlichungsgerüchte bis

auf 28 000 am Montag empor , so daß den letzten Besitzern noch ein

Plus von 2000 M. in den Schoß fällt . Die Kuxe find aber fast
alle in festen Händen , die Inhaber schlucken einen guten Happen .
Uebrigens verbleibt den Gewerken auch noch die Ausbeute bis
1. Juli d. I . , ebenso verbleibt ihnen eine Summe von 600 000 M.

Rücklagen , also nochmals 600 M. pro 5lux . Für 1904 betrug der
Anteil der Gewerkschaft am Absatz deS Kalisyudikats rund 240000 Doppel¬
zentner . Per 1905 wurde pro Kux eine Ausbeute von 1800 M. erzielt , seit
1896 wurde für jeden Kux eine Gesamtausbeuie von 15 750 M.

gezahlt . „ Hereynia " ist das einzige Äaliunternchmen , welches zwei
Sckiächte besitzt . Wie behauptet wird , sei einer der leitenden Ge -
danken bei der Verstaatlichung der gewesen , den Zusammenbruch
des KasisyndikatS . dessen Bestand wegen starker Differenzen aus

Anlaß der Bcteiligmigsansprüche immer in Gefahr schwebte , zu
verhindern . Man wird nicht sagen können , daß der Staat ein

schlechter Zahler ist , wenn er mit Kapitalisten zu tun hat , wollte er
imr . seinen Arbeitern gegenüber etwas Noblesse zeigen .

Rückgang des ZiegelsteinabsatzeS . Trotz der im allgemeinen guten
Baukoiijunltur im verfloffcneu Jahre ist der Absatz des rheinisch -
westfälischen Ziegeleisyndikats auf rund 340 Millionen Steine , gegen
rund 424 Millionen im Jahre >904 . zurückgegangen . Für den Aus -
fall könuen sich die Ziegeleifabnkaute » bei den aussperrungölustigen
Unternehmern , welche durch ihr Herr im Hause - Spielen das Bau -
geschäft auf lange Woche » brach legten , bedanken .

Spielwarcnexport im Jahre 1905 . Die Spiekwarenindnstrie ist
eines der wenigen Gewerbe , dessen Ausblick auf das neue Geschäfts¬
jahr durch die Veränderung der zollpolitischen Beziehungen zum
Auslande gar nicht oder doch nur recht wenig beeinflußt wird . Diese
Talsache wird um so angenehmer empfunden , als der Auslands -
absatz der deutschen Spielzeugindustrie sich von Jahr zu Jahr ein
größeres Feld erobert . Zu dem befriedigenden Geschäftsverlauf im
Jahre 1905 hat denn ai>ch_die Exportfähigkeit viel beigetragen . Vor
allem in den Bereinigten Staaten von Amerika erfreuten sich deutsche
Spielsachen während der letzten Jahre einer stark wachsenden Be -
liSvtheit , die hauptsächlich der Sonncberger Industrie zugute kommt .
Der Gesamtexport Deutschlands betrug in den ersten elf Monaten der

Jahre Doppelzentner 1000 Mark
1903 . . . 322 219 52 577
1004 . . . 338 386 59 143
1905 . . . 363 531 62 275

Die Wertsteigernng gegenüber 1903 beträgt fast 20 Proz . Nach
den Vereinigten Staaten von Amerika wurden 1905 zirka 27 000

Doppelzentner oder annähernd 30 Proz . Spielzeug mehr ausgeftihrt
als 1903 . Nächst Amerika ist Belgien neuerdings ein lvichliger Ab -

nehmer für Erzeugnisse der deutschen Spielwarenindnstrie ; im Jahre
1905 wurden über 40 Proz . Spielwaren niehr nach Belgien ans -

geführt als im vorhergegangenen Jahre . Die Bedeutung Frank -
reichS für die dcnlschcn

'
Spiclzeugexportcure hat dagegen nach -

gelassen .

Folge der Wirren in Rußland . Die österreichischen Zündhölzchen -
fabriken sind in Bedrängnis geraten , weil der Eingang des zu ihrer

Fabrikation notwendigen russischen Espenholzes fast vollständig ins

Stocken geraten ist . Die Produktion ist stark eingeschränkt worden ;
der Preis erfuhr Heraufsetzung um ö Kronen pro 100 Pack .

Die Portland - Zcmcntfabrik in Oppeln kann für 1905 bei 260000
Mark Abschreibungen 14 Proz . Dividende verteilen gegen lOffzProz .
im Vorjahre bei 225 000 Mark Abschreibungen .

Snbmissionsblnme . Aus fast allen Branchen der Eisenindustrie
wird über Häufung der Aufträge berichtet . Eigenartig illnstricri
werden solche Stimmungsbilder durch folgende Nachricht : Das

städtische Wasserwerk in Dortmund hat die sofortige Lieferung und

Aufstellung einer zirka 800 Wafferhebcmaschine ausgeschrieben .

Zwischen der höchsten und niedrigsten Forderung stellte sich hierbei
eine Preisdifferenz von 130 800 M. heraus , indem die Firma Haniel
u. Lueg in Düsseldorf ein Snknnssionsgebot von 265400 M. abgab ,
während die Gutehoffiumgöhütte in Oberhausen ihre Forderung auf
134 600 M. gestellt hatte . Die GutehoffnungShütte würde demnach

für den von Haniel u. Lueg geforderten Preis zwei Maschinen
liesem

100000 Tomien Kohle hat das rheinisch - wesiiälische Verband ? «
syndikat angeblich in England bestellt , um die ciugegaugcneu Ver «
pflichtunge » auf dem Auslandsmarkt erfüllen zu können .

Konzentration in der Hannoverschen Erdölindustrie . Wie ver -
lautet , steht die Bildung einer großen Aktiengesellschaft bevor . Tis
kleinen Unternehmer sollen alle fusioniert toerden . Die Hannoversch «
Westfälischen Erdölwerke sind zu einem Preise von 4 880 000 M. in
den Besitz der Internationale » Bohrgesellschaft übergegangen .

Soziales .
Ausländische Arbeiter . Die Landwirtschaftskammern machen

sich in der Beschaffung ausländischer Arbeiter unter einander
lebhafte Konkurrenz . Die Landwirtschastskammer für die Provinz
Brandenburg hat Filialen ibreS ArbeitSuachlvciseS zur Be -
schaffmig von g a l i z i s ch e n , r u t h e n i s ch e n , slowakischen ,
russischen und s ü d u n g a r i s ch e n Arbeitern in MySlowitz .
Reuberun und in Aimaberg , Kreis Ratibor ( Prcußisch - Oderberg )
ernchtet . Die LandlvirkschastSkammer für die Provinz Schlesien
erklärt , daß sie „ im Interesse der schlesiichcn Landwirte " nicht raten
könne , diese VermitteliingSstellen in Anspruch zu nehmen .

Sie warnt uiclit im Juteresse der heimischen Arbeiter und der
heimischen Arbeit . Vielmehr begründet sie ihren guten Rat damit ,
daß sie zu Bedstigmigen , die für die Arbeiter noch ungünstiger sind ,
jede Quantität Ausländer liefern könne . Sie offeriert G alizier ,
Rüthens n und S l o lv a k e n : Männer für einen Monats -
lohn von 20. während der Ernte sechs Wochen lang 22 Mark ,
Frauen , Mädchen und Burschen werden mn 3 M. billiger be -
rechnet . Tagelohn 80 Pfennig pro Februar/März , 90 Pf .
für April/Mai , l M. für Juni/September . 90 Pf . für Oktober/Februar
und 1,10 M. für vier Wochen Ernte . Frauen , Mädchen und
Burschen offeriert sie um 15 bis 20 Pf . billiger . An
Naturalien soll ferner den galizischcn , rnthenischen und süd -
ungarischen Arbeitern pro Person und Woche gewährt werden :
der Mann 10 Pfund Brot , der Bursche oder „ das Weib " 8 Pfund
Brot , außerdem je 1 Pfund Reis , 1 Pfund Erbsen . 50 Pfennige
Fleisch geld , 1 Pfund Schwemefelt , 25 Pfund Kartoffeln ,
S' /2 Liter Magermilch ( V» Liter täglich ! , Vj Pfund Salz , Vs Psimd .
Mehl zum Einbrennen . Ferner ist freie Wohnung — wie diese be -
schaffen sein soll , wird nicht vorgeschrieben — mit nach Geschlechtern
getrennten Schlafränmen , freie Feuerung und für jede Person eine

Strohmatratze und eine Schlafdecke verlangt . Die Arbeitszeit
soll von 5 Uhr morgens bis 7 Uhr abends einschließlich der orts »
üblichen Pausen betragen . Ueberstunden sollen an Männer
mit 15. an Mädchen , Frauen und Burschen mit 10 Pfennigen
bezahlt werden .

Die Bedingungen , unter denen Russen von der schlesischen
Kammer ausgeboten werden , enthalten unter den Naturalien «

forderuugen nur 25 Pfund Kartoffeln und 3' /z Liter Mager «
milch . An T a g e I o h n beanspruchen die Russen , die

übrigens Akkordlohn vorziehen sollen : Männer mindestens
1,50 M. , starke Burschen mindestens 1,20 M. , Frauen ,
Mädchen und schwächere Burschen mindestens 1,00 M. , Bor »
arbeiter bezw . Aufseher größerer Kolonnen 20 bis 50 Pf . täglich
mehr als der Männerlohn beträgt . Während der Ernte ( 4— 6 Wochen )
erhöht sich der Loh » der „starken Burschen " um je 4V, der übrigen
Arbeiter uni 50 Pf .
. „ Zu . noch billigeren Bedingungen werden süd ungarisch «

d e u t s ch s p r c ch c n d e Arbeiter ausgeboten . In dem Angebot
heißt -es- : „Gestellt werden Männer , Frauen und Mädchen zu gleichen
Prozentsätzen , Burschen sind wenig oder gar nicht zu haben . An

TageVohn ' beanspruchen : Männer : " vom 1. Februar bis I . Juni
mindestens 1,00 M. . vom I . Juni bis 1. Oktober mindestens 1,10 M. .
vom 1. Oktober bis 1. Februar mindestens 0,00 M. , während der
Ernte . 4 —6. Wochen mindestens 1 ,50 M. Frauen , Mädchen und Burschen :
vom 1. Februar bis 1. Juni mindestens 0,70 M. . vom 1. Juni bis
1. Oktober mindestens 0,80 M. . vom 1. Oktober bis 1. Februar
mindestens 0,60 M. , während der Ernte 4 —6 Wochen mindestens
1. 26 M, Für Ueberstunden : Männer 15 Pf . , Frauen , Mädchen
und Burschen 10 Pf . — Naturalien pro Person und Woche :
3>/z Liter Magermilch . 20 Pfd . Kartoffeln . 8 Pfd . Brot . ! ' / „ Psd .
Mehl , 1 Psd . Erbsen . 1 Pfd . Reis , 1 Pfd . Fleisch oder 60 Pf . .
1 Pfd . Schmalz oder 50 Pf . und ' /z Pfd . Salz . Lorarbeiter werden auch
gestellt , die Tagelöhne derselben sind etwas höher als die der Männer . "

„ Die Reisekosten, " heißt es weiter in dem Angebot von
Menschenware , „ von der Heimat bis zur preußischen Grenze trafen

. die Arbeiter selbst , sind einzelne dazu außerstande , so werden diese
von uns verauslagt und den Arbeitgebern in Rechnung gestellt ,
ivelche sie wiederum den Arbeitern bei der letzten
Lohnzahlung in Abzug bringen . Zur Sicherstellung der
dem '

Arbeitgeber aus der Beschaffung der Arbeiter entstandenen
Kosten ist derselbe berechtigt , bei der Lohnzahlung während der ersten
acht Wochen wöchentlich 3 M. , zusammen 24 M. als Kaution ein -

zubehalten , die erst beim ordnungsmäßigen Abgange der Arbeiter

auszuzahlen sind . Bei Monatslöhnen wird �der Lohn der ersten
drei Monate zur Hälfte e in b e h a l t e n. " Sowohl der Abzug der
Reisekosten vom Lohn wie die Einbehaltung von Lohn widersprechen
dein Reichögesetz ltz 394 des Bürgerlichen Gesetzbuches ) . Was ver -
schlägt das der Landwirtschaftskammer ?

Daß bei den jämmerlichen Löhnen , dem Gefühl der Rechtlosigkeit ,
bei » Ansnahmegesetzeil gegen die ländlichen Arbeiter , den miserablen
gesiliidheitSgcfährdeiidell Behausungen und der nicht zum Bleiben
einladenden Aehandluiig viele Ausländer die Arbeitsstätten so bald
wie möglich verlassen werden , sieht das halbamtliche Organ für
ArbeitSvermittelung wohl voraus . Es erklärt sich deshalb zur „ein -
maligen Ersatzstellung frei Grenze für alle innerhalb 4 Wochen nach
dem Arbeitsantritt kontraktbrüchig werdenden Leute bereit , weun der

Arbeitgeber den Kontraktbruch innerhalb 3 Tagen anzeigt , die AnS -

weispapiere der Leute ciiisciidct und nachweist , daß er seinen
kontraktlichen Verpflichtmigen den Arbeitern gegenüber nach -
gekommen ist ".

Die Rnffen , Galizier und Sloivaken sind durchweg römisch -
katholisch , die Südungarn meistens evangelisch und deutsch sprechend ,
die Rnthenen griechisch - katholisch , polnisch und ruthenisch sprechend .
Damit diese Leute nicht zu viel Feiertage beanspruchen .
gibt der Arbeitsnachweis der schlesischen Arbeitska ininer ausdrücklich
bekannt : „ Außer au Sonn - und Feiertagen haben die römisch - und

griechisch - katholischen Arbeiter das Recht , nur an folgenden römisch -
lntholrschen Festtagen z » feiern : 14. Juni ( Froiilcichnamfest ) ,
29. Juni ( Peter und Paul ) , 15. August Maria Himmelfahrt ) ,
8. September ( Maria Geburt ) , 29 . September ( Michaelis ) , 1. No -
vember ( Allerheiligen ) . "

Zu bedauern sind die armen ausländischen Arbeiter , die nach
Deutschland verlockt werden , um den deutschen Arbeitern in den
Rücken zu fallen , und die sehr bald sich weit fort von Ostrlbicn
sehnen werden . Schmachvoll ist die Möglichkeit , daß LaudwirtschaftS -
kammern in aintlichen und nichtamtlichen Blättern und durch Zu -
schrifte » menschliche Arbeitskraft zu solchen Bediiignugeu anbieten
können . _

fius der frauenbcwecfimpi .
Die Frauen in der Wnisenpflege . Wie den Lesern de ? „ Vor -

wärt ? " bekannt sein dürfte , sind in Berlin in der Waiscupflege so -
ivohl wie in der Armenpflege Frauen im Ehrenainte thätig . Bis
in den letzten Jahren war das Mißtrauen gegen die Mitarbeit der
Frauen auf diesen Gebieten ziemlich allgemein . Unsere Spießbürger
in den Waisen - und Arnlenkommissionen führten alle möglichen lind

unmöglichen Gründe gegeil die Tätigkeit der Frauen ins Feld . Dem

Drängen der Fraucn gelang es aber doch , den Widerstand zn durch -
brechen . Es sind Frauen jetzt auch auf diesen Gebieten tätig und
zwar mit bestem Erfolge , wie auch die Änneiworsteher . die ur -
spriinglich unsere Gegner waren , amtlich attestieren » mßtc » . Alis
eine Rundfrage der Anneiidirektion an die Vorsteher , wie sich die
Mitarbeit der Pflegmiiiien bewährt habe , lauteten die betreffendeir
Antworte » durchweg zu unseren Guustcn , ja zum Teil
wurde sogar zugestanden , daß die Frauenarbeit in vielen



Fällen befruchtend auf dls Gesamtarbeit der Kommissionen ge
wirkt hat . ES wird dadurch nur bestätigt , was für uns

ganz selbstverständlich ist : Die Veranlagung der Frau , ihr feineres ,
wärmeres Empfinden , ihr weicheres Gemüt und nicht zum geringsten
ihr klarerer Blick und praktischer «sinn bei Dingen , die die Häuslichkeit
und die täglichen Sorgen betreffen , machen sie für Hülfeleistungen
geeigneter wie den Mann . Während nun für ganz Berlin bisher
nur zirka 30 Arinenpflegerinnen in rund 303 Armeukominissiotien
tätig find , haben wir in den zirka 240 Waisenkommissionen schon
zirka olZO Waisenpflegerinnen . Wir ersehen hieraus , dasz den Frauen
die Aemter in den Waiseukommisfionen viel leichter zugänglich sind
als in den Armenkommissionen . Das läfet sich wohl zum gröglen
Teil daraus erklären , dafi die Arnlenpslegeriunen ein viel aus -
gedehnteres Tätigkeitsfeld haben als die Waisenpflegerinnen . Sie
bekommen wie ibre männlichen Kollegen neben den üblichen

Recherchen auch bestimmte Pfleglinge zugewiesen , in deren Angelegen «
heiten sie alles zu erledigen haben . Die Waisenpflcgerin hingegen
kann zu keiner Selbständigkeit kommen . Sie bat nur Recherchen
für den Waisenrat zu machen , ferner erhält sie günstigsten
Falles einige Kinder in den ersten Lebensjahren zur Be -
aufsichtigung überwiesen . DaS heifit , diesen Kindern kann sie
auch keine rechte Helferin sein ; denn Hiilfsguellen stehen ihr über
gute Ratschläge hinaus direkt nicht zur Berftignng . Will sie ein
Kind den , Waisenhause ztiführen oder ihm unentgeltlich Milch ver -
schassen , so nmfi innner erst ein Antrag beim Arnienvorsteher gestellt
werden . Die Waisengelder zahlt der Herr „ Waifeurat " mit Vor¬
liebe selbst aus . Es bleibt so der Frau nur die Tätigkeit eines
besseren Laufburschen für den Waifeurat übrig . Darum stellt man
auch Waisenpflegeriunen so leicht ein . Um nun den Einflufi der
Frauen in der Waiscnpflege zu vergrößern , haben die Waisen «

Pflegerinnen in einer Versammlung , die an , 12. Januar stattfand .
nach einem Referat des Frl . v. Welczeck beschlossen , sich zu einer
freien Bereinigung zusamnrenzutun . Es ist zu erwarten , daß durch
diesen Zusammenschluß es den Waisenpflegerinnen bald möglich sein
wird , ihre Tätigkeit in den Kommissionen zum Besten der ihrer
Obhut anvertrauten Pfleglinge ersprießlicher zu gestalten . Bemerkt
sei hierzu noch , daß die Waisenpflegeriunen anderer Städte wie
München und Eharlottenburg sich schon längst organisiert haben .
Die Berlinerinnen folgen hier einem guten Beispiel . K. W.

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
22. Januar , abends 8' / % Ilhr , in den Anninhallen , Kommandanten «
straße 20 : Vortrag von Eduard Bernstein über ' das Thema :
„Materialistische Geschichtsauffassung und daS moderne Geschlechts¬
leben . Gäste willkommen .

taZtes Unternehmen der Gegenwart!
Eröffnung

tu

Fensterbesicliligun
F " selieuswert !

Eröffnung
Ick MW 9 1

Enorme Billigkeit!

Durch unser einzig dastehendes System sind wir in die Lage versetzt , noch nie Dagewesenes zu bieten . Wir haben von den größton
und leistungsfähigsten deutschen , französischen und japanischen Grossisten und Fabrikanton Waren in Kommission zu den denkbar billigsten
Preisen , um die Lägor derselben in kürzester Frist zu räumen , da die Verkaufspreise teilweise vorgeschrieben sind , so wird ein Teil derselben

unter Herstellungswert verkauft .
Wir bringen zur Eröffnung bis auf weiteres folgende Lttgcr zum Detnll - Vcrkant . 67811 .

Abteilung Ii : Herren- und klisboii Iloiifoklioo.
35

1000 Knaben - Anzüge , hochelegant . . . . .stück

500 Knaben - Anzüge , prim » Qualität . . . . Stack 235

400 Knaben - Anzüge , « ine wen . . . . . . .stück 436

1000 Knaben - Bosen , haltbar . . . . . .swck 61 pi

300 Herren - Anzüge , « hr elegant . . . . .stück | 475

300 Herren - Anzüge , Prima Verarbeitung . Stück i950

180 Herren - Anzüge , Maßarbeit . . . . .Stück 2750

1000 Herren - Hosen , - mn �. nssuchen . . . . Stück 205

500 Herren - Hosen , p ™ » . . . . . .stück 305

Abteilung 14 = Herren - u . Damen- Stiefel .
Damen - Clie¥reaux - Stiefel , elegante FasSon . . paar 775

Damen- Box- Calf - SUefel , eehrsohik

. . . . .

650

Damen- Box- Calf - Sllefel , p�n . . . . . . . .Paar 575

Herren - CheYreaux - Sliefel , . . . . . . .Paar s75

Herren - Box- Calf - Sliefel . . . paar 575 , 65<>, 775

Posten Ballschuhe enorm billig !

Abteilung i7 : Herren - n . Damensehirme .
Borussia - , Auslrla - lmllallon , � haltbar

Saxonia , Gloria , Halbseide mit Futteral .

Augusla , Garantie Salin de cbine . . .

C1 " „ X Hü -i ■. Ir Clorla mit seidenem
rUnT maPK9 Futteral

HerCedeS , Beine Seide , 1000 Tage Garantie ! . . .

Stück | 95
Stück 350
Stück 375
Stück 5 —

Stück 650

Abteilung is : Diverse BöklöWlWMö .
imantel , Paletots , Han %| oppen , Plqnö - Westen ,
, Smokings zu den nnglaublich billigsten Preisen .

tZnmmlmkntel
Fracks .

Abteilung ib : Binsen , Jupons , Roben .
Sammetblasen , prima hochelegant . . . . . .Stück 6 "

Reinseidene Blusenhemden , » chick . . . . stück 77 ®

viv . reinseidene Binsen , Sas Xeneste . . Stück 6�"
bnslre �apons, « tannenswert . . . . . . .Stück | 9�
Ball ' RObe, reine Seide , hochelegant . . . Stück IQ "

Ball ' RObe, feinste Spitzen Verarbeitung . , Stück 2I�L9

Abteilung i8 : HalWertige Roben !
Hertha ! Voile , sehr elegant . . .. . . . . .Stück 6 ®®

Minna ! Japon , unerreicht . . . . . . . .Stück I25an
Bertha ! Radium , hochfein . . . . . . .Stück i67 ®

Jenny ! Chiffon , aparte Wenhelt . . . Stück I7 * n
Rosa ! Casting , prima Qualität . . . . . .Stück 21

Tina ! Tüll , extra prima . . . . . . . . .Stück 22�9
Franz ! Tuch , SiÄ6 . . . . . . . .Stück 3_l59
Grete ! Taffei u . Crepe de ehine . Stück

Abteilung zo : Damen- und Knaben-Miitzen!
1265 DamenmütZen , 8teilig , moderste Form Stück 76 Pf .

845 Damenmützen , lä.nE.lic.he. Form' . stück 95 �

DamenmÜtZen , streng modern , la Velvet Stück l ®"1

1850 Knabenmüizen , Wolle , Lammet , zum Jj Q
Aussuchen . . . . Stück "

Abteilung is : Holzvaren !
AIQ
�lacPaneelbrei ( 6r , echt amerib . Nußbaum . . . . .Stück

WandSCliränke garantierten Pngros Preisen .

Kur extra prima Qualitäten !

SQBkinil
& Comp.

Abteilung i9 : Seiden , Sammele , Velvets , ? Iösche , Wollstoffe !
In dieser Abteilung bringen wir einen riesitjsn Josten elegantester Seidenstoffe , nur ans -

Sesuchte
. extra �rima - Qualitäten , zu garantierten Sngros - preisen , ebenso riesige Posten

ammefe , Velvets , ? iasche u . Wollstoffe in den elegantesten Mustern zu den denkbar billigsten preisen .
Beste Bezugsquelle für Schneiderinnen ! 1

Streng feste Preise ! Lagerbesicbtigong ohne Kaufzwang ! Fenster sehenswert !

Jeder Kunde erhält zur Eröffnung ein schönes Geschenk !

Engros . Detail , Export ! �jtltßVH &tiOtOtCS Engros , Detail , Export !

Kommissions - und Lagerhaus E
Rosenthaler straße 9 u . Auguststraße 41 , Eckhaus .

Achtung ! Fabrikanten ! Wir fibernehmen noch große Posten Waren aller Art zum Detail *
Verkauf , jedoch nur Prima - Qualitäten , anl Wunsch wird Vorschoß fegeben , Offerten zwisebea 4 and 6 Uhr !

Orts Krankenkasse
der 270/5

Kürschner
» ud verw . Gewerve zu Berlin .

Freitag , den 19. Januar 1906 ,
abends 9 Uhr , im Nestaurant
P. Behnfe , Gollnowslr . 5 :

Ersauwahl von
S7 Arbeitnehiuer - Delegierten .

WadlbereStigt und wählbar sind
sämtliche Kaheumitglieder , welche
grogjährig und im Ben he der bürger -
iichen Ehrenrechte sind .

Miigliedsbuch legitimiert
Der Wahlalt beginnt Puuft 9 Uhr

und wird um 9>/z Uhr geschlossen .
Der * Vorstand .

I . 21. : ©. Seidcukranz , Vorsitzender .

Unseren werten Lcfcru empfehlen
wir solgcnde llÄ/l »

DleuersoiiLwungen
von Büchern und Broschüren :
Ein tatholischcr Pfarrer als

Sozialdemokratvon van den Brink
10 Ps.

Ter politische Mafienstreik und
die Tozialdemokratie . Sonder -
abdruck der Verhandlungen aus dem
Parteitag zu Jena 20 Ps.

Ter politische Mafienstreik . Vor -
trag gehalten in Breslau von
Ed. Bernstein 20 Ps.

Generalstreik « ud Sozialdemo -
kratie von Henriette Roland - Holst
mit Vorwort von Karl KamSky .
Zweite revidierte und verbesserte
Auslage 1,50 M.

Tie preuftische Volksschule und
die Sozialdemokratie von Dr .
Leo Zlrous mtt Einleitung von
Dr . Max Ouarck 75 Ps .

Die heutige Sozialdemokratie in
Theorie und Praxis von Ed.
Bernstein . Eine Antwort aus die
Artifelserie der . Kölnischen Ztg . " :
Die heutige Sozialdemokratie

1, - M.

Feste der Fcstlose «. Hausbuch
weltlicher Prcdigtschwänke von Kurt
Eisncr 2. 50 M.

Tic Hümmer dröhnen . Gedichte
von Franz Diederich 1, — M.

Tie berühmten Frauen der franzö -
fischen Revolution 178S - 179S .
Mit 0 Porträts von Enima Adler

geb. ö, — M.
Sonntage eines grvhftädtischcn

Arbeiters in der Ratur von
Kurt Grottewitz mit einem Vorwort
von Wilh . Böh' che brofch . 50 Ps.

geb. 1 . - M.
Tie Prostitution alS soziale

Klaffenerscheinung und ihre
iozialpotitische Bekämpfung vo »
Paul Kampssmeher 75 Ps .

in besserer Ausstattung 1,50 M.

Oxpediiion des „Vorwärts "
Berlin SW. SS, Lindenstr . 89, Laden .

ir

K» » S Wrbtk « BkZsm . Lüx' ds , Inseratenteil veravtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts BuKdruckerei u. Verlagsmistalt Paul Singer & Eo,

Blntarmnt
Bleichsucht , Nervenschwache , Blut *
Stockungen usw. beseitigt vollkommen

geichel ' s JVlalzeisenpulver
Reichlich blutbildend , schwache Ner¬
ven stärkend und enorm Appetit an¬
regend . Wirkt bei Kindern Wunder !
Wahrhaft überraschende Erfolge .
Dose Mk. 1. 25. fehl . 3 Dosen Mk. 375
hier frei Haus . Versand nach auswirts .

Otto Reichel , ESl ' ÄS

Sf
. lohanncN Frlckc , Maxstr . IZb

Jeden Mittwoch :

Frische Blut - « . Leberwurst
in betannter tadelloser Güte .

3 Bereinszimmcr , Räume für
XXX Festlichkeiten - XXX
�Fernsprecher Amt 2, 3157 . 57733

Ost - Kasino
Frankfurter Allee 108 .

Säle bis 200 Pcvfoitcn für Vereine .
Berfammlnitaen und Hochzeiten
zu vergeben . Zwei Sonnabende im
Februar noch Irei . 57322 «

liarl Pirna » .

Dr. Schiinemavuii
Spezial - Arzt für

Hant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten . Jetzt :

Friedrichstr . 203 schnueMtraa « .
10 - 8 . 5 - y rcfp . 8. Sonnt . 10 - 1 » .

DrechslerGeoro Müller
aus Boppard

wird fit Erbschaftsai . gcleaenhciten
um Angabe seiner Adresse gebeten .
Kollegen , welche seinen Aufenthalt
wissen , werden gebeten , ihm hiervon
Mitteilung zu machen . 19175

"
Berlin SW ,
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Hülfskassen - Kongretz .
Im großen Saale des Gcwerkschaftshauses traten gestern früh

tste Vertreter von 291 eingeschriebenen sowie auf Grund landeö -

rcchtlicher Vorschriften errichteter Hülsskasscn zusammen , um Stellung
zu nehmen dem Entwurf eines Gesetzes über die

Hülfskasse « .
SimanowSki » Berlin eröffnete den Kongreß und begrüßte

denselben namens der Zentrale fiir das deutsche Krankenkassenwesen
und der Zentralkommission für die Krankenkassen von Berlin und
Vororten . Es gelte hier , einen von der Regierung gegen ein System ,
das sich für die versicherte Arbeiterschaft als segensreich erwiesen
habe , geplanten Schlag abzuwehren . Das Hülfekassengebiet könne
man nur einem blühenden Kornfeld vergleichen , in dem sich eine

Anzahl Disteln und anderes Unkraut befinden . Um das Feld zu
reinigen , wolle man es nun einfach abmähen ,
statt das Unkraut einzeln auszureißen . Bei
den Benlfsgenojjenschaften beständen ja auch sehr viele
Mißstände . Ob man da wohl auch zu einer solchen
Radikalkur schreiten werde ? Wir wissen . daß dieses
Gesetz den V o r st u r m bildet und daß bald der Hauptangriff
gegen die Ortskrankenkassen nachfolgen werde . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Wenn ina » dem Kastenwesen helfen wolle , dann sollte
man gegen die Betriebs - , Jnnungs - und andere kleine Krankenkasten
in erster Reihe vorgehen . Denn diese sind der größte Hemmschuh ,
daß sich die Versicherungsgesetze zum Segen der versicherten Arbeiter -

schast entfalten . Die Betriebskrankenkassen werden aber nach jeder
Richtung hin protegiert . Gegen dieses Vorgehen müssen wir energisch
protestieren . Man sollte sich doch vergegenwärtigen , welche lang -
Ivierigen Prozesse die Verletzten mit den BerufSgenosscuschaften
führen müssen , um zu ihrem� Rechte zu kommen . Haben nicht die

freien HülfSkassen ihre volle Schuldigkeit getan ? Das hat ja auch
die Regierung in der Begründung der Vorlage
zum Teil anerkannt . Dan » sollte man auch die Konsequenzen
daraus ziehen und nicht , uin die S ch »o i n d e l k a s s e n zu beseitigen ,
einfach mit den ganzen freien Hülfskasten tabula rass , ( reinen Tisch )

machen . Wir wollen hier unsere Meinung unverblümt zum Ausdruck

bringen . Hoffentlich finden unsere Wünsche bei Regierung und

Reichstag Beachtung . ( Stürmischer Beifall . )
S ch a a d - Altona teilt mit , daß die einberufende Kommission

Einladungen an das Reichsamt des Innern , an das kaiserliche
Aufsichtsamt und die Reichstagsftaktionen gerichtet habe . Vom
Staatssekretär Graf Po sadowsky ist die Antwort

eingegangen , daß er davon absehen müsse , sich vertreten zu lassen ,
daß er aber , falls ein Bericht über die Verhandlungen erscheinen
sollte , dessen Einsendung geni entgegensehe . Das kaiserliche
AufsichtSan , t für Privatversicherung erwiderte kurz ,
daß „ es sich versagen müsse , der Einladung Folge zu leisten " .

Von den ReichStagsfraktionen war nur die sozialdemokratische
vertreten . ES waren anwesend die Abgg . F r o h m e - Hamburg ,
M a h l k e - FlenSburg - Apenrade , Fräßdorf - Dresden . Stadt -

Hagen - Berlin . L e s ch e - Hamburg .
Bei der Bildung des Bureaus wurden zu Vorsitzenden gewählt :

Blume - Hamburg . Feurig - Dresden und S ch a a d - Altona .

zu Schriftführern : Deisinger - Hamburg , Huck - Altona und

Schnitze - Offenbach .
Hierauf besprach Z a f f k e - Hamburg ( Zentralkrankenkasse der

Schuhmacher ) eingehend den Gesetzentwurf , zu dem von der

Kommission eine Denkschrift für den Reichstag ausgearbeitet ist .
Zaffke kritisiert die Gesetzesvorlage . Selbstverständlich sind lvir

gegen die Schwindelkassen . Das Gesetz hätte sehr gut so umgestaltet
tverden können , daß es die Schwindelkassen traf und die freien
Hülfskassen nicht hemmte . Schon vor der letzten Abänderung des

Gesetzes im Jahre 1993 bestanden solche Schwindelkasten und die

Regierung hätte schon damals die Pflicht gehabt , gegen dieselben
einzuschreiten . Eine Schwindelkaste sei an besonderen Merkmalen ohne
weiteres zu erkennen . So lasse sich der Leiter derselben auf Lebens -

zeit anstellen , den Mitgliedern fehle die Gelegenheit , an der General

Versammlung teilzunehmen , die Berwalwngskosten sind ungeheure ,
Vexationen bei Verfolgung der Mitgliederanspriiche ist Tür und Tor

geöffnet usw . Diesen Mißständen konnte ein Gesetzentwurf entgegen -
ireten . Der vorliegende Gesetzentwurf tut das nicht . Erstellt sich als eine
Aktion des Staates dar , der damit die Oberaufsicht über die HülfSkassen
haben wolle , weil ihm diese jetzt im Wege stehen , um die Selbst -
Verwaltung der Ortskrankenkassen anzutasten . ( Sehr richtigst
Wenn die Absicht bestehen sollte , daß die freien HülfSkassen zugunsten
der Ortskrankenkasten verschwinden , dann sollte man in gleicher Weise

gegen die Betriebs - rmd Jnnungskassen vorgehen . Charakteristisch ist
eS , daß die . Hamburger Nachrichten " , ein Blatt , deni

wahrlich niemand eine Liebe für Arbeiterfiirsorge - Einrichtungen zu
mutet , klipp und klar am S. Januar erklärte : wenn die Unter

stellung der HülfSlastni unter das Privatversicherungsgesetz
notwendig sei . so ist es konsequent , auch alle anderen

Kasten demselben Gesetz zu unterstellen . Darauf zielt offenbar
auch die Absicht maßgebender Kreise hin . Die Zerreißung dcS

KasteMvesenS in so viele Kassenartcn , die Jwcrgkasten . sind vom

Uebel . Eine Vereinheitlichung des Krankenkassenivescns
»vürde die Arbeiterschaft mit Freuden begrüßen . ( Lebhaste Zu
summung . ) Das beziveckt der Entwurf aber nicht , im Gegenteil .
Unrichtig ist die Behauptung , daß die Mittel der freien

Hülifskässen nicht ausreichten ; die soliden Kasten sind bis

her noch immer mit ihren Mitteln ausgekommen . Dann

behaupten Gegner der Kasten , die Krankenkassen verwenden

Mittel für sozialdemokratische Zwecke. Die Kasten werden aber von

den Aufsichtsbehörden überwacht und gegebenenfalls hat die Behörde
das Recht , die Kasse aufzulösen . Wenn eine Kaste ihre Mittel zu
sozialdemokratischen oder überhaupt zu politischen Zwecken ausgenutzt

ich _ _ _ _ _m H
als unberechtigt . Wenn eine Kasienart zu existieren berechtigt

sei , dann sei es die der Hülfskassen . Durch den Gesetzentwurf
werde den Hülsstasten die Existenz untergraben . Einer Vereinheit

lichung des Krankenlastenwesens . wobei den Versicherten auch e,n

genügender Einfluß gesichert werde , würden sie . wie schon betont .

freudig zustimmen . Aber sie müßten energisch Protest erheben , daß

ein Glied herausgerissen werde — um vielleicht ganz andere Zwecke
zu verfolgen . ( Lebhafter Beifall . )

Es wurde dann die Debatte eröffnet .
Wessel von der Krankenkasse „ Germania " in Altona schließt

sich den , Referenten in der Ansicht an . daß der Gesetzentwurf unan -

nehmbar sei . In gleicher Weise äußert sich K a u b e r g ( Wandsbeck ) .
Es tritt dann die Mittagspause ein .
E u l e - Frankfurt a. M. : Es müßten andere Gründe als die

Bekämpfung der Schwindclkassen , welche die Regierung vcran -

Iahten , den Hülfskrankcnkasscn den Hals umzudrehen , vorliegen ,
denn die Regierung müßte doch einschen , daß durch die gegen -
scitige Versicherung der Arbeiterschaft dem Staat und den Gc -

meinden ein großer Teil von Lasten abgenommen werde . Daß man

trotzdem so vorgehe , beweise , wohin der Weg führe : zur Beschnei -

dung der Selbstverwaltung der Krankeniaffen . Von unserer Irak .

tion sowie von den Parteien , welche mit uns sympathisieren , er .

Marten wir . daß sie Rückgrat zeigen und zum Wohle und Gedeihen

der versicherungspflichtigen Arbeiter den Entwurf dahin befördern .

wohin er gehört . ( Lebhafter Beifall . )

Kauer - Bremen : Die Regierung hatte auch jetzt schon genug

Handhaben , die Schwindclkassen zu beseitigen , wenn ihr nur das

am Herzen läge . Was haben denn die HülfSkassen verbrochen ?

Haben nicht die eingeschriebenen Hülsskassen den Grundstein für

den Aufbau der Arbeilervecsichcrung gebildet ?

Hartmann - Berlin ( Vertreter der Hulsskaffen der deut

schen Gewcrkvcrcine ) : Gewiß ist es geboten , den Schwindclkassen

einen Damm entgegenzusetzen ; aber deshalb ist es nicht nötig , die
freien Hülfskassen unter die Diktatur des Reichsaufsichtsamtcs zu
bringen . Wir wollen kein Hehl daraus machen , daß wir auch mit -
schuldig sind , daß die Schwindclkassen einen so großen Umfang
genommen haben . Wir haben es an der nötigen Aufklärung
fehlen lassen . Redner wendet sich dann gegen die Forderung der
rechnerischen Gutachten des Entwurfes . Das solle zur Sanierung
dienen , werde aber nichts weiter als eine Schikanicrung der
freien Hülfskassen sein . ( Lebhaste Zustimmung . ) Wenn der Eni -
Wurf Gesetz werden sollte , sei es mit der Selbstverwaltung vorbei .
Das Gesetz sei in dieser Form unannehmbar . ( Beifall . )

B a r t h e l - Offenbach stellt sich als Vertreter kleinerer
ländlicher Hülfskassen vor , die sich jahrzehntelang
segensreich bewährt haben , nicht bloß für Arbeiter , sondern auch
für kleine Handwerker . Die Regierung verstehe es
meisterhaft . Unzufriedenheit zu säen . Selbst unter ganz tHeit rechts
stehenden Mitgliedern finde man das Borgchen der Regierung un -
begreiflich . ( Beifall . )

Heinrich Wolfs - Dambach verweist auf die kautschukartige
Fassung vieler Bestimmungen des Entwurfes .

Darnowski - Hamburg ( vom Deutsch - nationalen
Handlungsgehülfenverband ) spricht sein Bedauern
aus , daß man die beteiligten Kreise nicht vorher gehört habe . Der
Entwurf sei von demselben Geiste getragen wie die Krankenkassen -
Novelle von 1993 , die auch schon beabsichtigte , die freien Hülfskassen
nur noch als Zuschußlassen zu dulden . Es wäre richtig , den Eni -
Wurf zu benennen : „ Entwurf zum Begräbnis der freien Hülss -
lassen " . ( Heiterkeit . ) Wir aber wollen alles aüfbieten , um dem
Entwurf selbst ein Begräbnis zu bereiten . ( Beifall . )

A l i s ch - Berlin : Man müsse sich Klarheit über die

Stimmung im Reichstage schaffen . Nach seinen Informationen
sei man über die Vorlage unter den Rcichstagsvertrctern geteilter
Meinung . Mehrfach sei man der Ansicht , daß die freien tzülfs -
lassen ihre Pflicht erfüllt haben und daß es nichts schaden könne ,
wenn sie von der Welt verschwinden . In diesen Kreisen sollte man
aber nicht übersehen , daß über die Leiche der freien Hülfskassen
der Weg zur Beschneidung des Selbstvcrwaltungsrcchtcs der Orts -

krankenkassen führe . ( Zustimmung . )
B a r u st - Berlin bringt eine Reihe Punkte im Entwurf zur

Sprache , welche seiner Ansicht nach zur Benachteiligung der Per -

sicherten dienten . Der Entwurf zeige , wie die Regierung gewillt
ist , den sozialpolitischen Karren inx Dreck stecken zu lassen . Die

Arbeiter müssen aufgeklärt werden , damit sie wissen , welcher Art

die soziale Fürsorge der Regierung für sie ist . Aus diesem Grunde

müssen wir die energischste Propaganda gegen den Entwurf ent -

falten . ( Lebhafter Beifall . )
Thomas - Dresden hätte gewünscht , daß seinerzeit gegen die

bekannten Auslassungen des Geheimen Regierungsrats Hoffmann
von den Kassenorganisationen energischer Protest erhoben worden

wäre .
Achtel meier : Tic freien Hülfskassen erfüllten eine hohe

soziale Aufgabe . Da sie in der Arbeitslosigkeit erkrankten Ar -

beitcrn die Krankenunterstützung auszahlten , seien sie gleichzeitig

auch Arbcitsloscnunterstützungs - und soziale Wohlfahrtskassen

und entlasten die Armenkassen der Gemeinden . Hoffentlich beachte

man das bei der Beratung im Reichstag .

Hüh » lein - Frankfurt a. M. : Als Vertreter einer

kleinen ländlichen Hülfskasse könne er versichern , daß

selbst in den ganz schwarzen Kreisen des Taunus

durch die Vorlage große Erregung hervorgerufen

worden sei . Mit dem Verschwinden der Hülfskassen werden zahl -

reiche Leute insbesondere auf dem Lande der Armenunterstützung

zur Last fallcu . Die Vorlage bedeute einen schweren Mißgriff

der Regierung und müsse , wie einst die Zuchthausvorlage , durch

den Sturm der Entrüstung im Lande weggefegt werden . ( Beifall . )

Gudcknust - Ronsdorf : Während man sonst bei Vorlagen

vorher die Interessentenkreise anhöre , habe diesmal vollständige

Stille geherrscht . Die freien Hüljskassen hätten Mitglieder aus allen

Pariclen bis zu den Konservativen . Das mögen sich die Ab -

geordueteii gesagt sein lassen . , , .
Vogel - Salle wünscht , daß der Kongreß einen flammenden

Protest gegen die Vorlage beschiießc und der Regierung gehörig

die Zähne zeige . � r - m-
Teisinger - Hamburg : Ter Staat müsse seinen Burgern

einen aewissen Schlitz gewähren , jedoch dürfe dieser Schutz nicht
derart sein , daß Vernunft Unfinn , Wohltat Plage . verde . Wohl

sei die Bekämpfung der Schwindelkassen geboten , aber nicht dadurch .

daß man das ganze Hülfskassengesetz beseitige . Wenn man sehe ,

wie schnell die Polizei jeden Strcikvcrbrecher am Kragen habe und

>oie prompt ihn die Gerichte vcrknurrcn , werde man diesen löblichen

Behörden doch zutrauen können , daß sie auch die Kassenschlvindlcr

und Betrüger zu fassen imstande sein werden . In Hamburg

wenigstens haben cs die Behörden verstanden ,

das Aufkommen von Schwindelkassen zu der »

h i n d e r n. Dazu reiche das bestehende Hülfskassengesetz voll -

kommen aus . Die Schädigung des Publikums durch die Schwindel -

lassen sei eine ganz minimale im Vergleich zu den Millionen , um

die das deutsche Volk durch die Schutzbestimuiungcn für Vieh und

Schiveine , durch die agrarisch ) « Grcnzabspcrrniigspolitlk geschadigt

werde Da müsse der Gedanke kommen , daß cs sich bei dein Bor -

gehen um etwas ganz anderes handele , als darum dm Schwindel -

lassen das Handwert zu logen . Die Arbeiterschaft habe hinreichend

bewiesm , daß sie imstande sei , ihre Angelegenheiten selbst zu regeln .

Dieses Recht der Selbstverwaltung wollen sie sich auch weiter nicht

verkümmern lassen . Darum müsse es heißen : rundweg Ali »

lehnung der Vorlage .
'

( Stürmischer Beifall . )

G lag au - Breslau ist gleichfalls für Ablehnung der Vorlage .

Barssow Ski . Hamburg hofft , daß dieses Vorgehen der Re -

aievuna den Anstoß geben werde , im H ü l f ska f s e n we s e n

eine Zentralisation herbeizuführen . Bei den Debatten im

Reichstage werde die Sozialdcuwkratie Gelegenheit nehmen , auf die

Ausdehnung der Lersicherung auf Dienstboten , forst - und land¬

wirtschaftliche Arbeiter und Heimarbeiter zu dringen . Denn nur

dann werde es gelingm , den Schwindclkassen ihr unsauberes Hano -
werk zu legen .

Ein Schlußantrag findet Aimahme .

Im Schlußwort versichert der Referent ga f f k e - Hamburg ,

daß auch er wie Deisinger in erster Reihe für strikte Ablehnung der

Vorlage sei . daß man doch aber mit der Möglichkeit der Annahme

rechne » müsse . Von diesem Gesichtspunkt allein seien die von der

Kommission in ihrer Tenkjchrist an dm Reichstag gemachten Ver -

besscrungsvorschläge aufzufassen . Er glaube , daß es in der Absicht

der Regierung liege , die Hülfskassen zu beseitigen . Wenn sie diese

Absicht offen aussprechen würde , wäre eine Ablehnung im Reichs¬

tage zweifellos . Deshalb suche sie den Zweck auf diesem Umwege

zu erreichen . Daraus erkläre sich auch die Eile der Regieruna , sonst

hätte sie doch damit warten können bis zur Reform des Krtmkcu -

terfi
Diese Vorlage berühre nicht allein die HülfSkassm, sondern die

ganze Arbeirerschast . und alle Parteien bezweifeln ob die Zentrums .

anhänger , die zu einem grotzm Teil in den freien HülfSkassen orgam -

siert seien , damit einverstanden sein würden , daß daS Zentrum der

Vorlage zustimme . DaS Zentrum und andere Parteien werden e «

sich daher überlegen müssm , ob sie dieser Lorlage zustimmen sollen .

Das beste wäre die Ablehnung der Vorlage , sollte sie aber dennocy

Annahme findm — nun wir werden ei verstehen , uns auch damit

abzufinden . Aber der Entwurf wird auf die Arbeiterschaft ein «

ganz andere Wirkung ausübm . als der Regierung erwünscht ist . D, «

Arbeiter werden daraus erkmnen , wie inan ihnen auch noch dos

bißchen Recht , das sie haben , zu schmälern sucht , und sie werden nickst

verfehlen , der Regierung im gegeignetm Moment ihre Antwort zu
erteilen . ( Sürmischer Beifall . ) ,

Es nahm dann namens der anwesenden sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordncten Abg . F r o h m e - Hamburg das Wort zu
einer Ansprache . Er und seine Kollegen hätten sich an den Debatten
nicht beteiligt , weil sie sich nicht nachsagen lassm wollten , das ; sie die
Stellungnahme des Kongresses beeinflußt hätten . Er wisse , daß
hier nicht alle Teilnehmer Sozialdemokraten seien . ( Sehr richtig ! )
Der Kongreß habe die Tendenz der Vorlage gang richtig aufgefaßt .
Diese Tendenz gehe dahin , dem staatlichen Bureaukratismus gewisse
Konzessionen zu machen , die sich nicht vereinbaren lassen mit dem
Prinzip der Selbstverwaltung mit den Interessen der Arbeiterschaft
und der großen Masse des Mittelstandes , der in erheblichem Maße
an den Hülfskassen beteiligt sei . Die Schtvindelkasscn seien in der
großartigen Erscheinung des HülfskassemvesenS nur eine Neben -
crscheinung . Die Ablehnung der Beteiligung des RcichsamteS de »
Innern werde bei den Arbeitern keinen günstigen Eindruck machen .
( Sehr richtig ! ) Wenn es sich um Zünftlcr , Großindustrielle usw .
handele , da verfehle die Reichsregicrung nie , mit den berufenen
Jnteressenvertretern Fühlung zu nehmen . Anders , loenn es sich
um Arbeiter handele . Redner schließt mit dem Versprechen , daß
seine Fraktion mit Entschiedenheit für das Prinzip der Selbstvcr -
waltung eintreten werde . ( Anhaltender stürmischer Beifall . ) '

Hierauf erstattet B r ü h n e . Frankfurt a. M. den Bericht der
Mandatsprüfungskommission . Es sind auf

'
dem

Kongreß vertreten 291 Kassen mit 859000 Mitgliedern
und 243 Delegierten . Die Kommission habe sich bei Durch -
ficht der Statuten einzelner großer Kassen über die Art , wie sie die
Selbstverwaltung auffassen , lvundern müssen . Da sei in Altona
die große Hülfskasse „ Germania " , bei der es im Statut
heißt : „ Die Vorstandsmitglieder werden auf fünfzehn Jahre ge °
wählt . " ( Lachen . ) Die Kasse habe 284 000 Mark Einnahmen und
38 000 Mark persönliche und 20 000 Mark sächliche Ausgaben , also
24 Prozent der Einnahmen . ( Pfui ! Schtvindel ! ) Die Kommission
habe einstimmig beschlossen , diese Kasse nicht zuzulassen . ( Stürmischer
Beifall . ) Den gleichen Antrag stelle die Kammission bezüglich der
„ großen Vereinskasse Altona " , die bei 34 000 Mark
Einnahmen 12 000 Mark Ausgaben im letzten Jahre halte , sowie
der Kasse „ Viktoria " in Altona .

Die Versammluing beschließt , diese drei Kassen
nicht zum Kongreß zuzulassen .

Achtermeier - Braunschweig beantragt , auch die 5wsse
„ Phönix " in Altona , die 34 Prozent Lerlvaltungskosten im
letzten Jahre hatte , auszuschließen .

Grenz - Altona bittet von dieser Maßnahme abzusehen , da
es gelungen sei , die Verwaltung nach dem Tode des auf Lebenszeit
gewählten früheren Vorsitzenden jetzt in solide Bahnen zu leiten .

Nach längerem Für und Wider wird die Kasse „ Phönix " zu -
gelassen .

Die Verhandlungen werden dann auf Mittwoch früh vertagt .

Deutsche Heimarbeit - Ausftettuug .
Wenn der gesetzliche Schutz , der den Fabrikarbeitern zu teil

wird , sich nur auf ein äußerst geringes Maß beschränkt , so stehen die
Arbeiter den Ausbeutungsgelüsten der Unternehmer und den mit
ihrer Arbeitsmethode verknnpsten vielfachen Schaden und Fährlich -
feilen fast ohne gesetzlichen Schutz gegenüber . So oft die
Forderung : Schutz den Heimarbeitern erhoben wirb , tönt uns aus
dem Munde der Gegner eines durchgreifenden ArbciterschutzeS die
Phrase entgegen , die Gewerbeaufsicht dürfe sich nicht bis in die
Häuslichkeit und in die Familie des Arbeiters erstrecken . Stach der
Ansicht dieser Leute muß also die Arbcitcrschutzgesetzgebung Halt
machen an der Schwelle des Arbciterheims , welches in den meisten
Fällen Küche , Wohn - und Schlafstube ( unter Umständen auch
Krankenstube ) und Werkstatt in ein und demselben Räume birgt .

Nicht immer sind die Regierung und die herrschenden Klassen
von so zarten Rücksichten auf das Hei » , und die Familie des Ar -
beiters beseelt . Der SteuerfiStus zum Beispiel überschreitet ohne
jede Rücksicht die Schwelle der dürftigen Behausung auch des ärmsten
Arbeiters , er setzt sich mit ihm zu Tische und heischt seinen Tribut
von jedem Stückchen Brot , von jedem Körnchen Salz , das in der
Familie des Arbeiters genossen wird . — Wenn wir aber verlangen ,
daß die Heimarbeiter vor übermäßiger Ausbeutung geschützt werde » ,
dag der Profitgier des Unternehmertums , die sich ja den Heim¬
arbeitern gegenüber in ganz besonders unverschämter Weise br »
merkbar macht , ein wenn auch nur schwacher Damm cntgegeugesetzt
werde , dann proklamiert man auf jener Seite die Unverletzlichlcit
des Arbciterheims , das durch keine Art von Schutzbestimmungcn ein
wenig von dem sozialen Elend befreit werden darf . An der Schwelle
des Arbeiter heims soll die Arbeiterjchutzgesctzgebung Halt machen .

Das Unternehmertum Weiß sich die Schutzlosigkeit des Heim -
arbeiters , die in jeder Hinsicht schwache Position , in der er sich be -
findet , nur allzu sehr zunutze zu machen . Obwohl die Heimarbeit
eine

_ rückständige Produktionsmethode ist , hat sie , aller technischen
Fortschritte zuin Trotz , mit der Ausbreitung der industriellen Ent -
Wickelung eine ungeahnte Ausbreitung crsahren . Wenn die Unter -
nehmer mit großer Vorliebe sich der Heimarbeit bedienen , so spricht
hierbei außer der leichten Möglichkeit des Lohndruckcs auch der Um -
stand mit , daß sie sich dem Heimarbeiter gegenüber derjeuig n
Pflichten entziehen können , Ivelche ihnen die VersicherungSgesetze
hinsichtlich der Fabrikarbeiter auferlegten . Mit der Ausdehnung der
Heimarbeit hat sich auch das tausendfache Elend der Heimarbeiter
auf Tausende und Abertausende der ärmsten Proletarier , Männer ,
Frauen und Kinder , ausgedehnt .

Auf dem Heimarbeiterschutzkongrctz , der vor zwei Jahren in
Berlin abgehalten wurde , erhoben die Vertreter der Heimarbeiter
aus allen Teilen des Reiches ihre Stimmen und förderten die
Ausdehnung des gesetzlichen ArbeiterschutzcS
auf die Heimindustrie . Reben dem Verhandlungssaal
waren Erzeugnisse der Heimarbeit ausgestellt . Die Aussteller gingen
von dem Gedanken auS : Besser als cS in Wort und
Schrift möglich ist . wird der Augenschein das
Elend der Heimarbeiter zur Anschauung
bringen . Die Ausstellung , obwohl nur im kleinen Raum und
in beschränktem Umfange arrangiert , fand das lebhafteste Interesse '
der Besucher . Was den Interessenten damals nur bruchstückweise
vorgeführt werden konnte , hat jetzt eine neue Auflage er -
fahre » , die bedeutend reicher , mannigfaltiger
und vollständiger ist als die erste Ausstellung
w a r .

Freie , Hirsch - Tunckcrschc , christliche Gewerkschaften im Verein
mit bürgerlichen Sozialreformcrn haben die jetzige Ausstellung
ins Werk gesetzt . Sie erwarten , daß die Ausstellung auch von den
Angehörigen der besitzenden Klassen besucht wird . Den Damen und

Herren dieser Kreise soll vor Augen geführt werden , welche Hunger -
löhne in der Regel für die Herstellung oft sehr wertvoller Ge -

brauchsgegenständc gezahlt , und unter welch elenden Verhältnissen
diese Dinge , die wegen ihres hohen Verkaufspreises nur von bc -

gütcrten Leuten erstanden werden können , hergestellt werden

müssen . Damit cö die Besitzenden recht bequem haben , wenn sie die

Ausstellung besuchen wollen , hat man sie mitten im vornehmste »
Viertel von Berlin untergebracht . Sie findet statt im
alten Akademiegebäude Unter den Linden . Dort .
wo tagaus tagein ein Strom reicher Müßiggäirgar vorüberzieht ,
wo in eleganten Equipagen hohe , höchste und allerhöchst « Herr -
schasten vorüberrollen , birgt iicb hinter altersgrauen Mauern eine

Fülle von Produkten der verschiedensten Art . und jeder der aus -

gestellten Gegenstände erzählt eine Geschichte von unendlicher Müh -

sal , von anstrengender Arbeit und jammervoller Entlohnung .
Tic Ausstellung , welche heute dem Puvlikum ' geöffnet wird .

konnte gestern abend aus kurze Zeil von Vertretern der Presse und

andcrcn geladenen Gästen besichtigt werden . Roch ist die " tnS

stellung , wie man uns jagte , nicht ganz vollständig , und doch dielet



fke eine Fülle von Makerlal , welches kn allen seinen Einzelheiten
daS eingehendste Studium wert ist . Es ist natürlich nicht möglich ,
nach dem ersten kurzen Besuch ein auch nur annähernd voll -
kommenes Bild der Ausstellung zu geben . Wir müssen uns
Einzclbesprechungcn deshalb für die Folgezeit vorbehalten .

Der Eindruck , den mm ? bei einer wenn auch nur flüchtigen
Betrachtung der Ausstellung gewinnt , ist der : Die Heimarbeit
hat eine Ausdehnung , von der sich ein Nneingc .
weihter kaum eine Vorstellung machen kann . S
gibt kaum einen Bezirk im Reiche — abgesehen vielleicht von den
rein landwirtschaftlichen Gegenden — wo sich die Heimarbeit mit
oll ihren Schäden und Mißständen nicht eingenistet hat . Es gibt
kaum einen Industriezweig — mit Ausnahme derjenigen , wo
technische Bedingungen dem entgegenstehen — der sich nicht die
Heimarbeiter mit ihren niedrigen Löhnen und elenden Lebens .
bedingungen dienstbar gemacht hat . Das Kind in der Wiege be -
lustigt sich mit Spielsachen , die Heimarbeiter — oft auch
Kinder im zartesten Alter — in Thüringen und im Erzgebirge
angefertigt haben . Auf dem Wege zur Schule trägt das Kind
Schulmappe und Schiefertafel , beides in der Heim -
arbeit entstanden . Der Schüler schreibt mit Bleistiften , die aus
der Werkstatt des Heimarbeiters in Nürnberg stammen .

In der B e k l e i d u n g s i n d u st r i e spielt , wie bekannt , die
Heimarbeit eine große Rolle . Wer kennt nicht das sprichwörtliche
Elend der Handwcber , die in elender Behausung , nach längst ver -
olteter Arbeitsmethode Gewebe und Stoffe der verschiedensten Art
herstellen . Die weitere Verarbeitung der Stoffe zu Wäsche - und
Kleidungsstücken geschiehr im Wege "der Heimarbeit , und es sind
nicht nur billige Sachen , welche auf diese Weise angefertigt werden .
Auch sehr kostbare Bekleidungsgegenstände haben ihren Ursprung in
der Heimarbeit . So manche feine Dame ahnt wohl nicht , daß die
Perl - und Seidenstickereien , welche ihre Gcscllschafts -
toilette schmucken , als Heimarbeiten im Spessart angefertigt sind ,
von armen Frauen und Mädchen , die einen Hungerlohn dafür be -
kommen haben , und daß die künstlichen Blumen , welche auf
dem eleganten Hut der Dame prangen , den fleißigen Händen schlecht
bezahlter sächsischer Heimarbeiterinnen entswmmen . —- Auch die
Fußbekleidung , nicht nur die des Arbeiters , sondern vor -
nehmlich die feinste tWaßarbeit , Offiziers st iefel , sowie von
Gold und Seide schimmernde zierliche B a l l s ch u h e zu hohen
Preisen sind , wie die Ausstellung zeigt , Erzeugnisse der Heimarbeit .
Ebenso gehen Hüte für Herren wie für Damen . Militär - , Stu -
desiten . und Sportmützen aus der Heimarbeit hervor . —

Die Bürste , womit wir die Kleider reinigen , die Schwarz -
Wälder Uhr cm der Wand , unsere Taschen - und Tischmesser , die
Schlösser an unseren Schränken und Türen , sowie tausend andere
Gegenstände des täglichen Bedarfs , selbst die Schachteln , in denen
der Apotheker seine Pillen verpackt , die Papierserviette , die uns bei
Aschingcr vorgelegt wird , sie sind Erzeugnisse der Heimarbeit , eben -
so wie das zierliche Geldtäschchen und der scidengepolstertc Schmuck -
kästen der Bourgeoisdame .

Und wenn wir uns die Zettel ansehen , die jedem Stuck beige -
geben sind , so erzählen sie uns alle dieselbe traurige Geschichte .
Wir erfahren da , daß der betreffende Gegenstand so und so viele
Stunden Ar b e i t s z e i t erforderte , oft auch , daß Frauen und
Kinder bei der Herstellung helfen müssen und der Lohn für die
mühsame Arbeit berechnet sich in den allermeisten Fällen nur auf
wenige Pfennige für die Arbeitsstunde . Wie die Arbeiter bei so
elenden Löhnen leben , unter welch traurigen Verhältnissen sie ihr
jammervolles Dasein fristen müssen , das kann jeder ermessen , der
die Ausstellung aufmerksam betrachtet . Die Ausstellung als ganzes
genommen redet in dieser Hinsicht eine eindringliche
Sprache .

Ob die Herrschaften aus den besitzenden Klassen die Ausstellung
in gebührender Weise beachten , ob sie ihr mehr als Neugier cnt -
gcgcnbringen werden , bleibt abzuwarten . Die Arbeiter werden die
Ausstellung zweifellos mit großem Interesse betrachten »

Versammlungen .
Di « Herre « konfekti » nsschneider hielten am Montag zwei Ver -

sammlungen ab . Eine für den Norden in der Schönhauser Alleö
und eine andere für den Osten in der Frankfurter Allee . In
der ersten Versammlung referierte Käming , in der letzteren
Heitmann . Die Referenten schilderten die schlechte Lage der
in der Konfektion Beschäftigten , die als Heimarbeiter mit zu den

gedrücktesten Arbeiterschichten gehören . Das Hauptziel müsse sein :
Abschaffung der Heimarbeit und Errichtung von Betriebswerk -

ftätten , lOstündige Arbeitszeit und Bezahlung in Zeitlohn , sowie
ein prozentualer Aufschlag für Ueberstundcn und SonntagSarbeit .
Leider gebe es in den Reihen der KonfektionSschneidcr noch viele ,

welche kein Interesse für die Durchführung dieser schon längst auf -

gestellten Forderungen zeigen . Diese Kollegen glauben , sie ständen

sich besser , wenn sie in Akkord arbeiten und sich selbst eine unbe -

schränkte Arbeitszeit auferlegen könnten . Da unter solchen Um -

ständen das Ziel der Könfektionsarbeiter einstweilen nicht erreicht
werden könne , so gelte es zunächst , dahin zu wirken , daß mit den

Unternehmern feste Tarife vereinbart werden , deren Sätze bei

Aenderung der Muster durch Tarifkommissionen revidiert und ent -

sprechend geändert werden . Auch sei die Einführung von Lohn -

büchern zu fordern , wo die Löhne für jede Arbeit einzutragen sind .

Ebenso notwendig sei die Festsetzung einer bestimmten Ablieferungs -

zeit und die Zahlung einer Vergütung in solchen Fallen , wo die

Schneider bei Ablieferung und Entgegennahme von Arbeit länger

als festgesetzt warten müssen . Den Maßschneidern sei es ge -

lungen , Tarifvereinbarungen zu erreichen . Wenn die Kon -

fekticuisschneider solidarisch vorgingen , so würden auch sie dazu

kommen , daß wenigstens die schreiendsten Mißstände in ihrem

Arbeitsverhältnis beseitigt werden . — D,e Diskussionsredner

stimmten den Darlegungen der Referenten im allge -

meinen zu . Im übrigen wurde an einzelnen Beispielen gezeigt .
wie ungemein die Löhne selbst für beste Arbeit gedruckt seien Für

einen Paletot , der in großen Geschäften wie Hertzog , Israel , für

IlO M verkauft werde , erhalte der Arbeiter einen Lohn von nur

7b0 M Dieses Mißverhältnis sei darauf zurück , ufnhre » , daß die

aroße' n Geschäfte ihre Arbeiten bei großen Zwischenmelstern . Lohn -

»onf - ktionärcn , in Auftrag geben , die wieder eine Anzahl kleinerer

Zwischenmeister beschäftigen . Jeder wolle möglichst viel profitieren

und so werde schlichlich der Arbeiter mit einem Hungerlohn ab -

aespeist . Wenn die Zwischcnmeister fortfielen und die Gc,chafte

ihre ? lrbe,ten in eigenen Werkstätten anfertigen hießen , dann

könnte , um bei dem angeführten Beispiel des Paletots zu bleiben .

der Arbeiter den doppelten Lohn erhalten , ohne daß der Her -

stellungspreis ein höherer werde .

Die Arbeiter der Allgemeinen ElektrizitätS - Gesellschaft ( Werk

Brunnen - und Voltastraße ) beschäftigten sich am Sonntag in Ball -

schmieders Saal erneut mit der N l ch t , n n e h a l t u n g der

Abmachungen , wie sie bei Beendigung der Aussperrung

zwischen der Streikleitung und der Direktion getroffen worden sind .

Wie Cohen in seinem mehrstündigen Referate unter anderem

hervorhob , benehmen sich die Obermeister . Meister und Werksührer

des Betriebes gegen die Arbeiter derartig provozierend , daß anzu -

nehmen sei . es geschehe im stillen Einverständnis oder gar auf An -

Weisung der Direktion hin . Wenn die Herren aus ihre Ueber -

ariffc aufmerksam gemacht werden und die Arveiter ihnen Be -

schwcrden in Aussicht stellen , so aniwortetcn einige : „ Beschweren

Sie sich , wo Sic wollen ; hier in meiner Abteilung bm ich Hcrrl "

_ ( jn ' t kürzlich wurde versucht , an Stelle der Ächtstundensc�icht
die neunstündige einzuführen und Ueberstnnden machen zu lassen .

Besonders böses Blut macht die Einstellung neuer Arbeitskräfte .

obwohl noch heute nicht alle Ausgesperrten wieder an ihre alten

Vläüc ackommcn sind . Es ist dies eine direkte Durchbrechung zener

Zusage , daß betriebsfremde Arbeiter nicht eher angenommen

werden sollten , che die Ausgesperrten sämtlich wieder eingestellt

worden seien . Die Direktion scheint mit den Ncuelnstellungen die

Absicht allmählicher Lohnrcduktionen zu verbinden . Es wird nam -

lich so verfahren , daß die neuen ungeübten Arbeiter , da sie den
festgesetzten Lohn nicht verdienen können , einen Lohnzuschuß aus
dem sogenannten „ allgemeinen Fonds " erhalten . Ten alten Ar -
beitern wird aber gesagt , die bisherigen Lohnsätze seien zu hoch ,
die neuen Arbeiter kämen nun mit niedrigeren Löhnen aus , folg -
lich müßten sich auch die alten mit geringeren Löhnen begnügen .
Dazwischen erfolgen dann gleichzeitig Entlassungen „ mißliebiger "
Arbeiter . Der Referent sowie auch die Vertreter anderer Organi -
sationen schilderten dann das Verhalten der Meister noch im
einzelnen und schlössen mit der Warnung an die Direk -
t i o n , das Maß nicht zum Ueberlaufen zu bringen , da es sonst
in unserer schnellcbigen Zeit gar zu leicht zu unangenehmen
Ueberraschungen für sie kommen könne . Die Widerstandskraft der
Arbeiter sei durch die Aussperrung nicht gebrochen , sondern gestärkt
worden . Das könne sich die Direktion der A. E. G. mit samt ihren
Meistern und Obermeistern ernstlich gesagt sein lassen . ( Lebhafter
Beifall . ) — Vom Genossen K ö r st e n wurde sodann aus eine
Ungehörigkeit der Polizei hingewiesen , die anläßlich
der Aussperrung zum erstenmal zur allgemeinen Kenntnis gelangt
ist . Das Polizeibureau in der Brunnenstraße , bei dem sich die
Arbeiter des Werkes meistens ihre Invaliden karten aus -
stellen resp . umtauschen lassen , übt nämlich die sonderbare Praxis ,
auf die Karten nicht nur den Namen und Beruf des Arbeiters

( Schlosser , Dreher usw . ) aufzuschreiben , sondern fügt dem Beruf
noch die Bemerkung yinzu : „ in einer elektrischen
Fabrik " . Da durch einen derartigen Vermerk die Arbeiter bei
Streiks und Aussperrungen leicht als Streikende oder Ausge -
sperrte gekennzeichnet werden können , so beschloß die Versammlung ,
sich wegen dieser gesetzlich unzulässigen Bcrufsbezeichnung be -

schwerdeführend an den Vorstand der LandeLversicherung zu
wenden , damit jene Karten wieder annulliert werden .

Eine Protcstversammlung der städtischen Kanalisationsarbeiter
fand am Sonntag im Lokal von Merkowski in der Andreasstraße
statt . Alle nicht dienstlich behinderten Arbeiter der Kanalisations -
werke waren anwesend . Wie aus den Ausführungen des Referenten
Schabet und anderer Redner hervorging handelt es sich um fol -
gcndes : Im November vorigen Jahres stellten die Arbeiter an die
Direktion und an die Deputation der Kanalisationswerke For -
derungen , welche sich ans Regelung der Lohnverhältnisse beziehen .
Gefordert wurde , daß bei Beerdigung verstorbener Kollegen eine
Abordnung der Arbeiter beteiligt sein solle , daß , wenn ein Arbeiter
bei Krankheits - und Todesfällen in seiner Familie die Arbeit ver -

säumt , der Lohn bis zu drei Tagen fortgezahlt werde , und daß bei
den vicrzchniägigen Lohnzahlungen volle 14 Tage bezahlt werden ,
da die Kanalisationsarbeiter dock, sehr häufig cm Sonntagen arbeiten
oder sich in Dienstbereitschast halten müssen . Etwa zwei Fünftel
aller Sonntage seien Arbeitstage für die Kaiialiiationsarbeitcr .

Zur Begründung der Forderitngen wird unter anderem hervor -
gehoben , daß dieselben in anderen städtischen Betrieben läiigst an -
erkannt seien . — Die Direktion und auch die Deputation haben die

Forderungen der Arbeiter abgelehnt . Die Direktion hat sich aber

nicht nur mit der Ablehnung begnügt , sondern noch ein übriges ge -
tan . Im Betrieb der Kanalisation bestehen nämlich mehrere Ar -

beiterausschüsse . Für jede Bctriebsinspektion einer . Da es sich hier

um Forderungen handelt , die für alle KanalisationSarbcite . gestelli

sind , so haben all « Arbeiterausschüsse eine gemeinsame Pctirion ,
worin um Bewilligung der Forderungen ersucht wird , eingereicht .

Hierin erblickte die Direktion einen Verstoß gegen die gehciligtc

bvreaukratische Ordnung . In einem Anschlage wurde den Arbeitern

bekannt gegeben , das gemeinsame Petitionieren der Arbeiter -

ansschüsfa sei unzulässig , es werde im Wiederholungsfalle bestraft
werden . — Gegen diese Verfügung erhob die Versammlung besonders

scharfen Protest . Die Strasandrohuiig wurde als ein Eingriff in

das Koalitionsrecht der Arbeiter bezeichnet . Wenn die Rechte der

Arbeiterausschüssc so beschränkt würden , wie es durch das Vorgehen
der Direktion geschehe , dann hätten die Arbeiteransschüsse überhaupt

keinen Wert , sie seien nur Dekorationsstücke , auf welche die Arbeiter

lieber verzichten würden .

Einstimmige Annahme fand folgende Resolution :
Die zahlreich versammelten Arbeiter der städtischen Kanali -

sationswcrkc nehmen Kenntnis von dem ablehnenden Bescheid ihrer

Forderungen seitens der Deputation .
Sie halten jedoch noch wie vor an diesen bescheidenen For -

derungen fest und beauftragen die Arbeiterausschüsse , unverzüglich
die gleichen Anträge zu unterbreiten unter nochmaligem Hinweis ,

daß bei anderen städtischen Betrieben bereits die geforderten Ver .

günstiguiigen bestehen .
Iii Erwägung , daß die städtische Kanalisationsarbeit eine der

schwersten und unangenehmsten ist . halten cS die Versammelten

für die Pflicht der Berliner Stadtgemeinde , eine Lohnregelung
im Sinne der aufgestellten Forderungen vorzunehmen . Sollte

aber lviederum eine Ablehnung erfolgen , so behalten sich die

Kanalisaticmsarbeitcr weitere Schritte vor .
Die Versammlung erhebt gleichzeitig entschieden Protest gegen

die Auffassung der Direktion bezüglich der eventuellen Bestrafung
des gemeinsamen Vorgehens der Arbeiterausschüsse . Falls wider

Erwarten auch die Deputation den Standpunkt der Direktion

teilen sollte , werden sämtliche Ausschußmitglieder ersucht , un -

verzüglich ihr Amt niederzulegen , da ein Arbeiterausschuß zu
dekorativen Zwecken nicht im Interesse der Kanalisationsarbeiter

lieger . kami .
Die Versammlung beaustragt das Bureau , diese Resolution

der Direktion und Deputation zu unterbreiten .

Verband städtischer Arbeiter . Die Generalversammlung der

städtischen Gasarbeiter fand am Montag in der „ Ressource "

statt . Nach einem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage des
Stadtv . Schubert über die „ Bildungsstätten des preußischen
Volkes " wurde die Scktionsleitung pro 1906 gewählt : erster Vor -

sitzender H o f f m a n n , zweiter Vorsitzender Mendt , Beisitzer
Tscheu . Kroll , Stemmer , Drehkopf , Stelmaczyk ,
Gottschal/ , Härtel , Maspfiihl und B r a t t i g. — Be¬

züglich des Kampsfonds wurde beschlossen , ab Januar 1306 10 Pf .

pro Mitglied und Woche an den Hauptvorstand abzuführen , während
die übrigen 5 Pf . sowie der eingelaufene Fonds als LokaUanipffonds
von der Ortsfilialc zu verwalten ist . — Ortsscckretär E. D i t t m e r

gab alsdmni ein gedrängtes Bild der Gasarbeiterbewegung pro 1305 .

Zur Fortsührung unseres . Hauptzieles , der Verkürzung der ? lrbeitS -

zeit auf acht resp . neun Stunden bedürfe es der Anspannung aller

Kräfte . Die Breslauer Vorgänge beweisen , was uns droht , wenn
wir nicht geschlossen dastehen . Es muß also im ii «uen Jahre eine

straffere Zentralisation Platz greifen und die Anstalts -
Versammlungen müssen vorwiegend nur zur Agitation einberufen
werden resp . zur Regelung von Betriebsangelegenheiten . Die GaS -

answlt Danzigerstraße macht erfreuliche Fortschritte in der Orga -
nisation , und auch in Tegel sind die Kollegen wacker . — Mit einem

Loch auf die moderne Arbeiterbewegung schloß der Vorsitzende
Mendt die gut besuchte Versammlung

• Eingegangene Druchfcbriften .

Der politische Massenstreik und die Sozialdemokratie . Sonder -
abdruck der Verhandlungen aus dem Parteitag in Jena . S3 Seiten . Preis
L0 Pf . ( Sozialdemokratische AgitalionSbibliothek V. ) Verlag Buchhandlung
Vorwärts , Berlin LiV 63, Lindenstratze 69.

Bericht des Verbandes der GenossenschastSlrankensassen Wiens siir
das Jahr 1904. 170 Seiten . Selbstverlag des Verbandes . Wien VI ,
KönigSegggasle 10.

„ Die Reue Gesellschaft «. Sozialistische Wochenschrist Heraus -
gcber : Dr . Heinrich Braun und Lily Braun . Verlag : Berlin W. 15. Preis
für das Einzelheit 10 Pf , pro Monat 40 Ps. , pro Bierteljahr 1,20 M. DaS
3. Hcst des 2. Bandes ist soeben erschienen .

Der ArbeitSmarkt . Halbmonaisschrist der Zentralstelle für Arbeits -
Marktberichte . Herausgeber Professor Dr . J . Jastrow . Rr . 8 deS 9. Jahrg .
Verlag G. Reimer , Berlin W. 35.

« . Maast . Die neue Weltordnung . 144 Seite ». Preis 1,50 Mark .
Verlag A. Maafj in Kolberg .

Dr . Jnr . H. Ortloff . Deuliche Konsumgenossenschastcn im neue »
Zcntraloerband und die Hamburgzr Grotzeinkaufsgcsellschast . 78 Seile ».
Preis 1 Mark . Verlag Jäh u. Schunke , Leipzig .

Koloiital - Handclsadreiibuch 13 « « . Die neueste Ausgabe 1906 deS
Kolonial - Handelsadrcstbuches ist soeben erschicncii . DaS Adreßbuch wird
vom Kolon! a! - wirtschas ! l ! chen Komitee , Berlin XW. , Unter den Linden 40
herausgegeben . Der Bezugspreis beträgt einschlieistich Porto 1,70 Mark .

ßrkfkaften der Redahtfan «
SSir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
kldonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant »

wortct und schristüche Antwort wird nicht erteilt
Rv . B . 321 . 1 —4 . Hängt von - den betreffenden Statuten ' ab. —

A. Sch . 100 . . Deutscher Maschinist und Heizer «, Berlin SO. 33, Puckler »
straßc 55. — Wette Kopenhagen 20 . Ja . Vorortzüge Erkner - PotSdam .
— G. X. o5 . Volksführer , Votksteiter ; meist jedoch Volksvcrsührcr . —
tr . F . 6. Nicht bekannt . — 1000 . G. L. Wenden Sie sich an das AuS «
wartige Amt , W. , Wilhelmstr . 75/76 . — N. ®. Albertsbcrg . Wenden
sie sich an eme Buchhandlung oder öffentliche Lesehalle . — M . B. 31 .
Wenden Sie sich an die kgk. Münze . — Kleemann . Die Unterlagen für

Ertrag müssen Sie sich schon durch Selbststudium beschaffen . —' . M . M . 6. Was Hr. treibt , ist uns nicht bctamit . — Rixdorf 53 . Wenden
ie sich an die Redaktion des „Deutscher Maschinist und Heizer , Berlin L0 .

Pucklcrsw . 55. — Streit 1833 . 1. Im Jahre 1890. 2. Im Jahre 1893 .
Wegen Mllitarvorlaqe . — Leser i » Grabowsec . Wahrheit und Dichtung .

I . 28 . 1. Wenden Sie sich an Wilhelm Hinz , Prinzcnstr 66. —
E . St . , Kranfenstraste . Auskunft erhalten Sie iai Generalkonsulat der
Vereinigten Staaten von Nordamerika , Fnediichsw . 59/60 . — Mailänder
Ausstellung . Bei der hiesigen italienischen Botschaft nach ' ragci ». —
Hermann 100 . Wenden Sie sich an die Städtische StistungSdeputation ,
Berlin , Poststr . 16, Zimmer 47 —48 . — A. 8. Koburg . — G. Rehfeld ,
Ober - Schoneweidc . ES gibt mchrere Neurodc , schcn Sic biiie im AtlaS
nach , welches Sie siich -n. — A. D. 10 « . Der russische Kalender rechnet
13 Tage zurück . — W. I . 73 . Der Hobel , die Hobel . — E. G. 1000 .
Spiclftagcn beantworten wir nicht . — K. R. 27 . Wenden Sie sich an
einen Arzt .

Deiüscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzclprc .
Kollegen zur Nachricht ,Den

daff unser Mitglied , der
drcher

öchraubcn -

Konrad Höfke
am 14. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. Januar ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Krankenhauses
am Urban aus nach dem neuen
Luiscn - Kirchbos in Rixdors , Her -
mannstraffe , statt .

Rege Beteiligung erwartet
110/19 vi « Ortsverwaltung .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht , daff
unser Mitglied , der Bandagist

Max Veinitsebke
am 3. d. M. in Breslau ver -
starben ist .

Ehre seinem Andenke « ;
Die Ortsverwaltung .

Dentseher Senelelder-Bunl
( Verband der Lithographen und

Steindrucker . )
Todes - Anzeige .

Am 15. Januar 1906 verstarb
unser Kollege und Mtgkicd , der
Steindrucker

Kusti Heller
im Wer von 32 Jahren an
Lunaenkatarrh .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. Januar ,
nachmittags 31/, Uhr , von der
Halle des Wilmersdorscr Kirch -
hoseS ( Berlinerstraffe ) aus statt .
286/2 Die Verwaltung .

Itefien besebättlptArbeiter
Berlins und Umgegend .

Den Kollegen zur Nachricht , daff
am Sonnabend , den 13. d. MtS. ,
unser Mitglied

X»r > Knopf
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ain

Mittwoch , den 17. d. MS. , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem PiuS -
Kirchbos in Wilhelmsberg statt .

Rege Beteiligung
erwartet

75/2 Der Vorstand .

iüsÄü - MeiÄlfte

Die Beerdigung des am
15. Januar verstorbenen Steht -
druckerS

Gustav Heller
findet am Donnerstag , 18. Ja -
nuar , nachniittags 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Kirchhofes Wilmersdorf , Berliner -
straffe , aus statt .
1952b Da » Komitee .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , dem Verein der Rohrer
und dem „Rixdorjer Männcrchor «
sage meinen besten Dank für die
rege Beteiligung bei der Beerdigung
meiner lieben Frau . 5779L

Karl l - ehniann u, Sohn .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

die Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Manncs sage ich allen
Parteigenossen , Freuiideii und Ver -
wandten sowie dem Gesangverein
„Höchstem " meinen tiesgcsühltcn Dank .

Wtwe Agnes Olatbe
57802 nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise der herz -

lichsten Teilnahme beim Hinscheiden
meines liebe ! , Mannes und Vaters
sage ich allen Bekannten sowie dem
Beerdigungsverein Berliner Zimmer -
leute unseren herzlichsten Dank

LlliSe Daebel geb. Buchow .

Dr . Sinimel ,
Prinzen -
Slr . 41,

Spczialarzt für 29/14 *
Hunt - und Harnleiden .

10 —2 , 6 —7 . SviuitagS 10 —12 , 2 —4

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten so-

wie den Mitgliedern des Berliner
Schwimmvereins „Welle " , dem Per -
fonal der Offizin Schäfer u. Rosen -
scld und den ehemaligen Schulkolleges
für die rege Beteiligung bei der
Beerdigung meines unvergefflichm
Sohnes , unseres Bruders

ftclisrd Matzke
sagen wir hiermit unseren besten Dank .
19S0b Familie Datzkc .

Zentral -Verband
re,

r n. Hü
Ortsverwaltung Berlin .

Sonntag , den 21. Januar 1906 ,
vormittags 10 Uhr ,

im Gewerkschastshauic , Engel - User 15,
Saal III :

General •Versammliing .
Tagcs - Ordnung :

1. Jahresbericht .
2. Kassenbericht .
3. Ausnahme neuer Mitglieder .
4. Neuwahl des gesamteiiVorstandeS .
5. Verbaiidsangelegeiiheitc ».

Mitgliedsbuch legitimiert .
Die Ortsverwaltnnir ,

283/20 I . V. : A, Kleinschmidt ,

Achtung !

Sederarbeiter !
DonncrStag . den 18 . Januar ,

abeiidS S' l , Uhr ,
im Marienbad , Badstraffe 35/36 ;

Tages - Ordnung ;
1. Rechte » nd Bflichten der Ja -

brik > Zlnskchüiie uiid deren
Wert . Reserent : Genosse Bauer .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes , 1955b

Auf Grund deS wichtigen Thema »
ist cS Pflicht jedes einzelnen zu er -
scheinen . Der Vorstand .

Krankenkasse
dev

Hntmachergesellen
zu Berlin . ( E. H. Nr. 67. )

Montag , den 22 . Januar 130S .
abends 8' / , Uhr , bei Drfisel ,

Neue Fricdrichstr . 35 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Kaffcn . und Jahresbericht pro
1905 . 2. Bericht vom Kongreff der
freien Hülsskaisen . 3. Wahl des Vor -
standeS , 4. Wahl der Rcvisorcu und
Krankciikoiiirollcure , 5. Verschiedenes .

Die Mitnliedcr werden ersucht ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
1878b 0. Tschoppe .



ftfiit den Jnkinlt der Jnicrate
ndcriiiiiuilt die Ncduktio » dem
Vublitnm gegenüber teiuerlci

ZZeraiitwortnng .

Hdeater .
Mittwoch , den 17. Januar .

Ansang 7' / , Uhr :
Lpernhaus . Die Entsührung aus

dem Zcrall .
Schauspielhaus . Der Schwur der

Treue .
Neues Opern - Theater . Ee -

schloffen .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Berliner . Zar und Zimmermann .

Nachmittags 3 Uhr : Wilhelm Teil .
Neueö . Ein Sommernachtstraum .
Westen . Schützcnliesel .

Nachmittags 3 Uhr : Schlar äffen -
laich .

Lessing . Die Frau vom Meere .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. iWnllner - Tbeater . )

lieber unsere Krast . (I. Teil . )
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Cypriemis .
Kleines . Nachtasyl .
Komische Oper . Der Eorregidor .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Trianou . Die Wcttcesahnc .
LnftkPielhauS . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Vis früh um Funfe .
lrarl Meist . Die lebende Brücke

aus Kuba .
Zeniral . Der Bcitclstudent .
Luisen . Der Kausmann von

Venedig .
Dcutsch - ZlmcrikaiiischeS . Er und

Ich .
OTJmoPoT . Auf ins Metropol .
Kasino . Die goldene Brücke .
Slpollo . Prinzeß Rosine . Speziali »

täten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Wintergarten . Otto Reutier . —

Spezialitäten .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka >

mcrun .
Folieö Caprice . Nach dem Zapfen «

streich . Der Bcheme .
tlrnilia . Tanbenstraste 4K/4S .

Abends 8 Uhr : Am Golf von
Neapel .

Im Hörsaal : Abends S Uhr : Dr .
Donath : Farbenphotographic .
( II . Teil . )

Abends 8 Uhr : Dr . S ch w a hji :
Gebirge und Erdbeben .

Sternwarte . Jiivalidenstr . S7/K2.
Täglich ncöfiuci nv » 7 bis 1 Uhr .

Berliner Theater .
Nachm . 3 Uhr Schulervorstellung zu

ermäßigten Preisen :

HVildelm Teil .
Abends ?>/ , Ubr Gastspiel der Oper

des Theater des Westens :

Zar und Zimmermann .
'

Donnerstag : Kean . Freitag : Gast «
spiclderOper desTheater des Westens :
vor �igoimerbaron .

_ _

Neues Theater .
Ansang 7' / , Uhr .

Sit » Scmtnernaefatstraum .
Donnerstag : Ein SommernachU '

( räum .
Freitag : Liebesleute ( Amants ) .
Sonnabend , Sonntag : Ein Sommer -

nachtstraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Donnerstag :

Hidalla .

Zentral - Theater
( Operette ) . 8 Uhr :

Bettelstttdent .

' Komische Buer .
Friedrichftr . 104/ IWa .

Mittwoch , den 17. Jan . , abend ? 8 Uhr :

Der Corregidor .
Donnerstag : Die Bohöme .
Freitag : Der Corregidor .
« onntag nachmittag 3 Uhr bei er¬

mäßigten Preisen : llettmanne Er¬
zählungen . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Iii.
Donnerstag : Der Störenfried . Die

Dienstboten .
Freitag zum erstenmal : Pension

Schöllcr .
Sonnabend : Di « lustigen Weiber

von Windsor .
Sonntag nachinitlag : Die lustigen

Weiber von Windsor .
Abends : Pension Schöller .
Montag : Der Störenfried . Die

Dienstboten . _ _

HUit . Geselischattshaus .
Wfclefstr . 24. Jnh . : H. Peters .

Jeden Mittwoch :
« rleln » ! -

Karburger Sänger
Direktion :

Karl Frick - Kasche - Krause
Ans. 8 Uhr. Entrec 20 Pf .

Vorzngskartcn gelten .

Nachher : Ta 11 Z .

senntagsrSpzialiltoorsteüung .

Urania ir «' «:
Abends 8 Uhr :

im Golf m Neapel
Hörsaal 6 Uhr : Dr . Donath :

Farbenphotsgraphie . 2. Teil .
8 Uhr :

Dr . Schwahn : Gebirge u. Erdbeben .

Sternwarte ISn .

LusispieBhaus .
Täglich abends 6 Uhr :

Der Weg | iit Hölle.
T rianon = Theater .

Ansang 8 Uhr .

Die Wetterfahne .
Sonntag nachm . : Die kerbe Fruobi .

Apollo -Tlieater.
8 uhr : Prinzeß Rosine

von Unckc .
Hieraus die glänzenden Spexla .

Htttten mit

KatsuUuma Kigashi
Meister der Selbstvcrteidigiingslehre

Sonntag nachm . 3 Uhr : Berliner
Luft und Spezialitäten .

Nletropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

-ins
Große Jahresrevue mit Gesung u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaondor .
Rauchen in all . Räumen gestattet .
Sonuahcnd , den 20. Januar er . :

II. großer Metropol -Theater -Ball.

FoBies Caprice .
Budapester Possen - Theater

132 Linienstr . 132, Ecke Friedrlehstr .
Zum 123 . Male :

Nach dem Zapfenstreich .
Vorher : Der Behcme

u. d. ausgezeichnete Spezialitätenteil .
Antang 8 Uhr.

Vorverl . fägL b. Wertheim u. an der
Theaterkasse ». lQ UHr vormittags an.

Wsihsii » Theater
Nach Afrika, nach Kainmui .
AuSst . - Posse mit Ges. u . Tanz in OBild .
Ans. 8 Uhr. Ziauchen überall gestattet .

Residenz-Tlieater .
Direktisn : Richard Hlexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. . Tanros und I . Chancel .
Sonntag nachin . 3 Uhr : Der Lohlel -

«agonkenlrelleur . _ _

Gari Weiß - Thealer .
®r . Franlsurterstr . t32 .
Täglich abends 8 llhr

Tie lebende Brücke auf Kuba .
Sensationelles ameril . AusstaitungS «
stück mit Ges. u. Ballett in 7 Bildern

von James Fox .
Sonnabend , den 20. Januar , nach -

mittag 4 Uhr Kindervorst . : Aeohen -
brSdel .

W. Noacks Thealer .
Direktion : Roh. Olli . Brnniiciislr . lv

Zum letztenmal :

Vlarla �taart .
Schauspiel in ö Akten von Friedrich

v. Schiller .
Ansang 8 Uhr . Entree . 1« Ps.
Donnerstag : Benefiz sffr Artur

Seeien : Lvinterstürme oder : Der
Liebe Macht .

Kasiuo - Tlieater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die goldene Brücke .
Schansptcl in 3 Akt. v. R. Skowronncf .
Im Neuen Theater z. Z. in. seusation .

Erfolg gegeben !
Borhcr : Das bril ! bunte Fragramm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm .

Seliill er -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thcater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
iUchcr nnscro Kraft .

(I. Teil . )
Schauspiel von Björnstjerne Björnson .

Donnerstag , abendS8Udr :
Vchcr nnscro Kraft . (I. Test . )

Freitag , abends 8 Uhr :
Zwei zrlitohllcho Dax - o .

Thiesiter .
Schiller - Dieater N. ( Friedr . - WilH. Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
V�pvionac .

Lustspiel in 3 ' Auszügen v. Victorien
Sttrdou und E. de Rajac .

Don » ' ierStag,abendS8Uhr :
Kans .

Freitag . abeudS8llhr ?
Oz�prionno

Konner thans Sanssouci , tiottdaserstr . 4 s.
'

Sonnabend , den 20. ianuar 190S, abends S Uhr :

firoges HKvstüm - ? dsi
Sn�roreinMHorädeof ~sehe Sehleife ' �s- s .

in
'

.
mit diversen itogloiterschelmingen .

Nafärliche dekorative Uellong des Riesengebirges
Teilnehmerkarten mit vollständigem Programm a 75 Pf .
vorher zu haben : Restawranfs : lt . Sohaller , Gräfestr . 4.
M. Richter , Adalbertstr . 5. Zloarrengoschäfte : Brodowskj ' ,
Reichenborgerstr . 73. A. HoSmann ,

ifl

• O. Henscher , Wrangelf/tr . 107.
Püoklerstr . 30.

Volff , Gubenerstr . 29 . ™

Friedrichsderg . " Franhftarter -
Fernsprecher Nr. 8. Chaussee 5 .

Steden Sonntag :

Gr . Ball Herrn 0. Bürger .
Jeden Mittwoch ;

ffuniorisltsche Soiree der Mg Waide-Sänger .
Famiüen - Kräiizcheii . x ÄÄ "

50582' "' « ehr . Arnhoid .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise lll2 Uhr :

Grande Seirbe equestr s. Ellte - Pregr .
Zum 2. Mecke :

Eine wirtlich « Sensatbon I Direkt aus
Nord - Amerika ! ' Attvlute Novität !
Mi « Abio Mltclielt und ihre

on scbwarj . ' en Oft

Tenossoe - Stiidenten
Ferner die großartigen neuen
Spezialitäien und die phänomenale

Mir ? » - Golem - Trupps .
Zum Schluß : Ziiesenersolg !

Die diesjährige graSe Ausstattung »»
pantornime in 9 Swteilungen :

Femina ,
das neue Irauonreieb .

Sieben wunderbaue Bilder , mit sich
von Akt zu Akt steigernden Effekten

und die märchenhast schöne

Schluß - Apotheose .

OHo Heutfer .

Klein-Famiiifi , Kunstradfahrer .

EfllSt Perzina, dressierte Affen .

Lola Hawthorne, amsTr. gonnche
Elmo o. Recco, aÄXhe
Yulian Familie, Akrobaten .

Die drei Holloways, Stier1 '
Gebroder Schwarz, perodisten .

Die Meillinger, Hundepaniomirae .

„In Schottland», Di�sement .
Borke , Andrus u. Prisco �nT
Der Biograph „ Rückkehr vom Ball " .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Zum 50 . Male ; " 9 # ®

Die neueste und gräSte Sehens¬
würdigkeit Berlins :

♦ Indien . ♦
Orig . - Pantom . des Zirk . Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Tigerjagd in den Dschungeln

Indiens und Elelanten - Rümpfe .
SonsationeU ! Sensationell !

Mr . hTorton Smith , Amer .
berühmtester Pferdebändiger .
U. a . : Die gefährliche Fahrt durch
d. Teafolsbrilckc fa. Rauch u. Feuer .

Iktflh 4h AK mjaskt j
>
>
•

| Anlang d. Abendvorstellung 8 Uhr . |
|

i

Humorist [
Acosta !

Krast - Jongleur .

| Bnddhas Tafel prolongiert , i
neue erstklassige Nummern , i

Passap -Theater.
nlangd . Abendvorstellung 8 Uli

IWalter Steiner

Oebrüdcr

Herrnfeld -
Theater .

Heute und folgende Tage
die von der gesamten Berliner

Presse als
„ der größte Schlager - ein .
stimmig ancrkniinte drciaktige

Komödie

Taaiilisislag
im Hause Prellstein

mit

Anton mtv Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Borverk . 1t —2 Uhr .

Gcbünöbsrgsr Wintergarten
Goltzstraße 9.

Täglich Theater - und Spezialt '
tätenvorstellung .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr zn hatben Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
rei . — Abends 7 ' / . Uhr Große Gala «
Lorstellung . _

Die Direktion .

Reichshallen .
Heute :

Stettiner Sänger

Heute , Mittwoch , abends Sli2 Uhr , bei L. Keller ,

Koppenstrahe SS :

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämtliche Bezirke und Branchen .

TageS - Ordnung :
4. Das Ergebnis der statistischen Aufnahme über die Lohn - und
Arbeitsverhältnisse in Berlin . Rcserent : Kollege lianghammei * .
2. Bericht des Kollegen MaaV über die Verhandlungen in der Schlichiungs -

kommission . 78/3
AM VertrauenSmännerkarte nebst Mitgliedsbuch legitimiert . " 90

Jede Werkstatt muß vertreten sein .
Die Ortsverwaltung .

Avllwng ! ~ WW mr Achtung !

Bauarbeiter
der Firma H. Rädel , KnngtsdiSst ( G. m. b. S. ) .

Donnerstag , de » 18 . Januar , abends ?>/ , Uhr ,
ia de » „ Armlnhallcn " , KommandantcHstraßc 20 :

K Versammlung " MG
itm H. Rubel beschäftigten Träger , Ginschaler

und sonstigen HülfSarbetter .
Tagesordnung : 1. Die Erhöhung des Tariflohns und ist derselbe zur

Durchführung gelangt ? 2. BerschiedencS . 32/9
DW - In dieser Versammlimg kommen die gedruckten Tarife zur Aus «

gäbe . DaS Erscheinen aller Kollegen ist ersordcrlich .

_ Der Zwelgvcreinsvopstand .

I. .
Hasenhoide 108/114 .

Heute Mittwoch , den 17. Januar er .

Lastsplel des Bernb . Rose - Theaters

Uriel Acosta .
Trauerspiel in 3 Alten v. K. Gutzkow .
Ans. 8 Uhr . Kafleiieröffnung 7 Uhr .

VorzugSkarten haben Gültigkeit .
Preise der Plätze wie gewöhnlich .

palast - Theater
Burgstr . 24, 2 Min . v. Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree S » Ps.
Das

] tiesen -3annar-?rogranini .
u. a. : 9 Hapflane Berliner

Die o ndnlcra , Hachtnrner ,
cheinal . Mitgl . d. Hegelmann - Truppe .

I ' ke Baretts ,
urkomische Pautomimiften .

Paulas Beicbte ,
Burleske von W. Gerioke .

Der treue Hund und Ii Elite -
Nummern .

Famllienkartcn in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengcschästcn sowie im
Theaterbureau unentgeltlich zu haben .

Gustäf
Behrens

Spezialitäten-
Tbeater

Frankfurter

_ Allee 85.
Der größte Schlager der Saison I

Rentier M u d i ck e s Abenteuer

auf dem Metropolball
od » :

Die kleinen Mädcke » von BerNn .
Gr . Ausstattungsposse ' m, Ges. u. Tanz .

Im zweiten Bilde :
Die 6 schönen Manolizigaretten .

Außerdem : 16 Spezialitäten .

Deuiseh-Äiiierikäniseiies Theater.
Koponickerstr . 87/68 . Jod. Abd. 8 Uhr;
MF " Gastspiel Ad. Philinp .

ERxndlCH
Sonntag naohiuittag 3 Uhr :

Halbe Preise !
. Pebcr ' n großen Teich " .

Sanssouci . irÄf, ;
_ Heute Mittwoch :

Dos Gefängnis .
Lustspiel in 4 Alten von

Bcnedix .
Sonnt . Bg. 5, Wochcnt . 8Uhr

Dienstag und Mittwoch
Theaier - Abeiide .

Somit . . Moni . , Donnerst . :
Holfmanns

Norddeotscbe Sänger
und Tanzkränrehen .

Otto Pritzkows

Berliner Ähnörmitäten-Theaterl
MUnxstr . 16 .

Riesen - Weihnacbts - Programm I {
Neu ! Die Ellte - Üliputanor - Trun
die Neinsten Sängerinnen u. Vor - !
tragSkünstler der Welt . Riesin
Ilona , 435 Pfd . schwer . DpuIIo , der
Mensch ohne Gefühl . Kno ! Mnol
Mnio ! srei in der Lust schwebende \
Türkin . Hellsoherin Armida , lvahr -
sagende Wundcrdamc . Pluto , g
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen , ,
2 Körpern , 1 Kops , lebend . ?c. s

Variäiö Elzisirnii
Kommaadaateastcaßs S/4 .

Um 6' / , Uhr : Austreten
des berühnuen Stegreifdichters

Paul SieSnitZo
rwxTwnrMTw

Bei Sammelaufträgen extra VergQnst�ung .txra voruunsijjung . |

9oppel- Metten i
Kavalierkettea ,

ganze Länge 45 cm.
Jfarl . SOMk . frei ins Haus
bei Vorhereinsendung tauch
Briefmarken ) . Nachnahme 29 Pj .
mehr .

Diese Uhrkette ist das clcgan -
teste und modernste , was existiert .

Elektro-goldpiettjert,
von echtem Golde kaum zu
unterscheiden , mir fciugcnzbcitc .
ten Gliedern und bcwqzlichcm
Kompaß - Anhängcr .

Katalvx umsonst
über alle Arten Messer , Scheren ,

HaushaltungSgcgcnf . ände ,
Uhren , Äcttcu , Ringe , Äroschen ,
Laubsägerei , Waffen . Fclditcchei ' ,
Fernrohre , «Pictlvurcn . Puppen ,
Parsümerien . Musitwaren , Leder -
waren . Schirme , Stöcke , Rauch -
Utensilien , Zigarren usw.

Kirberg ft Comp , m ? oohe bc « soüngcn .
Acltestes FabrlhationsgeschUft Solinger Siahlwaren mit

Versand direkt an Private .
Garantieschein Retournahme in 14 Tagen . — — — — — —

Ver' asT T ellus - Zigaretten
_ _ _

—
_ _ . 54262 *

a

a

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt ! n

M. Sutze , OrientaUsche Zigaveffsn - Fabrik „ TeUus " , Berlin % LH.



MMfalirik Jerolina"
cingctragcne Scnon' cufiljßjl mit

beschränltcr Hastpflicht .
Mittwoch , de » tjl . Januar li ) VK,

abendS 5 Uhr ,
im Cieschäftslokal :

General - Versammlung .
TageS - Ordnnng :

1. Statutenänderung . 2. Wahl des
Vorstandes und des NussichtsrateS .
L. Bilanz . 4. Geschästliches .
Ivs/Z Der Vorstand .

GciieralTersamnilnns

<• ' Weif abrik „ Union "
Eingetragene Gcnosscnschast mit

beschränkter Haftpflicht
Mittwoch , den 3t . Januar lststti ,
abends 7 Uhr , im G eschästslokal ,

Warschauerstr . 70.
TageS - Ordnung :

l . Bilanz . 2. Statutenänderung .
3. Wahl des Vorstandes und des
BusfichtSrates . 4. Geschäftliches .
4SZ9b Ter Vorstand .

IfB . Die Bilanz liegt zur Einficht -
nähme der Genoffcit m unserem
Kontor aus .

Vereimgnng der Haler ,
Saekierer , Jltuifreicher .

Tiliale Serlin .
Bureau : Engel - llfer 13 , Zimmer 36 . Telephon : Amt IV , 9780 .

Donnerstag , den 18 . Januar 190ö , abends 8

Engel - User 15 ;
Uhr , im Gewerkschaftshause ,

W Versammlung " MZ

Wahl der Hauskassierer .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Tages - Ordnung :
Vereinsangelegenheit .

vi « Ortsvvrwaltimjj .
124/2

Deu

J #
SC llaUllS . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Freitag » den 19 . Januar , nachmittags 5 Uhr , Beim Kollegen Bocker ,
Weberstrafle 17 :

Generat - Versammlittii .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Antrag Litsi n. 3. Antrag der
Zahlstelle Lichtenberg . 4. Ausnahme neuer Mitglieder . S. Verbands -
angelegenheiten . ßg/i

vi « vrtsverrs ' sltaaK .

IlorUzplatis .
Täglich

� in den unteren Sälen O

Oottschalk - Konzert .

Vcrwaltiingsstclle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IY 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV 3353 .

Donnerstag , den 18 . Januar , abends 8' /z Uhr , in FrankeS Fefisälen ,
Scbastianstr . 39 :

Hranchen - Uersammlung
der Glektromontettre

uud Htlfsmonteure Derlms und Umgeg .
Tages - Ordnung :

1. „ Tab Paradies der Kapitalisten " . Referent Genosse Hell -
mann . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 110/13

Zahlreichen Besuch erwartet vi « Ortsvermiltnng .

Aciitwng ! Ausschneiden ! Achtl,llg !

Donnerstag , den 18 . Januar , beginnt in AlueenS « Bran « r « l ,
Turmstr . 86 ( Gartcnsaal ) , abends lliV Uhr . ein

W Unterrichts - Kursus - ? SU
ans dem Gebiete der Qesnntliieitiapfleg « . Der Kursus findet an
neun auseinandersolgenden Donnerstagen statt , und ist speziell für die
arbeitende Bevölkerung berechnet . In diesem Kursus soll den Teilnehmern
gelehrt werden , ivie und was man tun kann , um Krankheiten in der
Familie zu verhüten . • 286/1

Das Programm des gesamten Ku« fuS lautet :
1. Abend : Anatomie . 2. Abend : Physiologie . 3. Abend : Geschlechts »

lebe » und Entivickelung . ( Gruppe 1. )
4. Spezielle Krankbeiten . 5. Physikalische Heilmethode ohne Kunst -

hülfe (Licht , Lust , Wasserbehandlung ) . 6. jchysikalische Heilmethode m i t
Kunsthülse ( Massage , Elektrizität ) . ( Gruppe 2 )

7. Diätetische Heilmethode ( Normal - L tosswechsel ) . 8. Arzneimittel
Und Gijte . 9. lieber Hülse bei plötzlichen UnglückSjallcn . ( Gruppe 3. )

Feder Unterrichtsabend dauert zwei Stunden . ES liegt im Interesse
der Teilnehmer , wenn jeder pünktlich erscheint , so daß pünktlich ge¬
schlossen werden kann .

Der Gesamtkursus kostet 2 Mk. pro TeTnehmer . Für drei Abende
sind 1 Mk. . für einen Abend 50 Pf. zu zahlen . Jedoch ist jeder Teilnehmer
berechtigt , seine Ehefrau oder ein erwachsenes Kind frei einzuführen .

MM - Der Kursus Wird von einem approbierten Arzt , Herrn
Gr. med. Ernst Burchard geleitet und bitten wir die Arbeiterschaft , sich
recht zahlreich an diesem Kursus zu beteiligen .
ver Vorstand der Hausurztkasse „ V o I k s w o h 1

I . A. : Otto Hagen , Rostockerstr . 21, 1. Vorsitzender .

Scbneider mtd Sehneiderinneu !

Mitgliedtt der Inmgsliajse ?
Am Doullerstag , den 18. Iiwnar IM , abends 8' / - !lhr,

findet in den

„Arminhallen", Kommandanteustraße 30,
die

Aelezierten - Wsll!
zur

Iunungs - Krankenlittste

Kollegen und Kolleginnen !
Auf zur Wahl !

Arbeiter ! Parteigenossen
und Töchter , welche Mitglieder der Jnnungskasse
daß sie zur Wahl gehen .

Das Mitgliedsbuch legitimiert .

Veranlaßt Eure Frauen
sind ,

Verband der Schneider.
Die Appetitlosigkeit bei magenkranken Kindern beruht sehr ast darauf , daß die gereichte Nahrung an sich wohl

kräftig , aber den Verdauungssäften nicht leicht genug zugängig ist . Das . leicht verdauliche Kufeke Kindermehl dagegen wirkt

anregend auf den Appetit ein und stellt dennoch eine kräftige Nahrung dar . d. h. eine Nahrung , welche reich an Eiweiß - und

Mineralstoffen ist und die sogar zur ausschließlichen Ernährung der Säuglinge dienen kann . Mit dieser Nahrung kann

man wieder Fleischsuppe und Milch . Kakao : c. in die Ernährung einführen rind so zur gewohnten Nahrung überleiten .

Jedes

Wort : jileine Anzeigen . W
au 15 Buchstabtn zählen doppelt . *

_ __ _ __ _ __

. für die aScbste
Anzeigen Nammtr werden
den Annahmestellen für Berlin

bliHJhr,fUrdle Vororte tlsl2l/br ,
der Hauptezpedltiom Linden -

Strasse 69 bis S Uhr aneenommea .

Verkäufe .

Verfallene Psaudstücke , Bettcu -
«evkaus , Aussteuevwäsche , Winter -
valelotS . Jackettanzüge . Gchrockanzüge ,
Taschenuhren . Wanduhren , Berschie -
dcnes spottbilligst Psandleihhnus
Weidcnweg neunzehn . t27 *

Gardinenvcrkauf . Bettenverkaus
Steppdecken , Bettwäsche , Bersckiedenes
skaunenerregend billig Weidcnweg
neunzehn . _ •j -27*

Bette » lagerei spottbilligst Pfand -
leihhau » Acrdcmveg neunzehn . ( 27�

Schöne arosie Federbette », Stand
20 Mark . Dresdenerstratze 38, vorn
II links .

_
77) 4*

Schankgeschäft krankheilshalber
verkäuflich Chorinerstratze 30. jül '

Material - , Obst - und Gemüse -
geschäst krankheitshatber billig zu
verlausen Rixdors , Prinz Haiiojery -
stratze 43, Ecke Hcrrnannstratz� *

Steppderke » billigst Fabrik Grotze
grmiksiirterstratze 9, parterre . jl

Gardinen , Störes , Bettdecke »,
enorm billig . Neste 1 bis 3 Fenster
Eytraermätzigung . Gardincn - Vcrsand -
Hans Jerusalenierstrahe 11/12 . 11V4K *

Ein grotzer Posten Trumeans ,
»nahagont , Mitzbauni . zu staunend
billigen Preisen sür WelhnachtS -
präsente . Taschensosa 52,00 , Chaise -
longue , Gchlaslosa . Muschclbettstelle
. 17,00, Tisch , X�Berbinduiig . Lazarus ,
Andi eaSstratze 57. an der Marlthallc .
" LeMäns Küstrinerplatz 7, billige

EinlausSauelle sär Waren aller Art ,
grotzeS Lager in Wäsche , Bette »,
Uhren , Goldsachen . Teppichen , Stepp -
decke», Gardinen , Hose », Anzügen zc. �

LLoilblnsen , 3. 4, 5, 6 Mark , zum
Autsuchen . Svezialsabrik Blumetl -
IIratze 0. _ _ _ 73/5 '

( iostiimröcke , von 2 Mark an ,
Faltenröcke . Spezialsabrik Blumen -' '

73/5 *stratze 9.

Srldeublnsen ni jeder
e 9 II .

Preis¬
lage . Blum en stratze 9 II .

_ 73/5 *
iÜÖ Nähmaschinen , ohne An¬

zahlung , Woche 1,00 . Hahn , Prenz -
lauerslratze 22. 73/4 *

Sofa , wie neu , 21,00 . Mcicke ,
Grotze Hamburgcrstratze 18/19 . 256/20

Ä ordinen lian » Grotze Fi anksurler -
stratze 9, parterre . _ If

Damenhute , spottbillig nur Pappel -
Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser
Allee . _ _

*

Wekegenheitstauf ! Klciderspind ,
Wäschcsplnd , Trumeau , Stühle , Bett -
stcllcu . Plüschsosa . AuSzlehttsch . Teppich ,
Porlicpen , Schreibttsch , bunte Küche ,
Neue Köliigstratze 211_ 285/14 *

Teppicliek ( jehlerbaste ) in allen
Grötzeii sür die Hälsle deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackefcher
Marli 4. Bahnhol Börse . 254/12 »

( strammophonplattcn und Repa -
ratureu . Rothenburg , Prenzlauer -
strotze 42, 2. Hos. _

ll71K

Teppiche milFarbensehlernFabrit -
niederlage Grotze Fraukjiirlerstratze S,
parlerre . _ _ fl

Möbelverkanf in meiner Möbel -
tabr » Wallstratze 80/81 , nahe Splttcl -
warst , kliisolge des grotze » Uillzug «
besuiden sich am Lager viele ziirück .
gesetzte und verlieht » gewesene Möbel ,
die wie neu find . Klclderspind .
«ertilo 27,00 , Auszlehttsch 16, Muschel
bettstclle mit Fedcrmawatze und
Kcilstssen »6. Tnlcheujosa 50. Paneel .
sosa 70, Waschtoitettc 2V, Ruhe .
best 25, ganz « Etnrichtuugen billigst .
Transport frei . _

77/3 *

KttavtsortsiKtt ÄedcstteTlZi

Hochvornchme Herrenanzüge ,
Wintcrpaletots , selnsten Matzstosten
herrührend , 16 —38,00 . Gehrockanzüge ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Soiimagverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägcrstratze 63, I.

Hochelcgnnte Herrenanzüge und
Palctotö aus ieiilstcnMatzstosfcn 25 —40
Marl . Verlaus Somiabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFUialen . 1159K *

Tambourier - Maschinen „Hocke -
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mamt , Gollnowstratze 26, nahe der
LandSbergerstratze . _ 1134K *

Kanarirnhähne . Neueste Gesangs -
richttmg . 1905 höchsten Ehrenpreis ,
goldene Medaille . ErfMasfiges Zucht -
Material . Grotze Auswahl . Verlaust
Krebs , Köpenickerstratzc 154a . 1122K *

Manatsanziige und Winter -
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hose » von 1,50 an , Geb -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an . sowie sür korpilieiite
Figuren . Neue Garderobe zu
slannend billigen Preisen , aus Psaud -
leihen versalleue Sachen kaust man
am vorteilhasteslen bei Nah , Mnlack -
stratze 14. '

_ 19566 *

Malzkroftbiev . blulbildend , sür
Blutarme , Briistkraiike , Schivächliche,
Gewichtszuuahine , bessere Gesichts -
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' /i , Tonue 3,50 exklusive ,
Nicht Flaschenzahl , Quaiilat cnt -
scheidet . Deulschenglische Porterkellevei ,
Bernancrstratze 119. 1182K *

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , ge-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienerstratze 6, Nckerstratze 113.

Aenderuugshalber Sosa 21,00 ,
wie »eu , Taschensosa , Säutengarniwr ,
Muichelbctten , spottbillig . Invaliden -
stratze 10. vorn III . 1942b

Motorzweirad , gebrauchtes , 160,00 ,
Jrledrichjtratze 125, Jaule . 1960b '

Dame mutz verlausen ihre drei
Ziinmer Möbel , wie neu , elegantes
Pfülchsosa 44,00 , Paneels ofa 70,00 ,
Perserteppich 5,00 , Salonbilder 50
Pfennig , Trumeau , Steppdecken ,
Stores , Gaslrone , Gardinen 2,00 ,
Freischtvinger 13,00 , Verschiedenes ,
jeden Preis . LandSbergerstratze 42, IT.

Reue Möbel , Bettstellen mit
Matratzen , Kleiderspwdc , VerttkoS ,
Spiegel , Spiegelspinde , Komnioden ,
vollständige Wohnungs - und Küchen -
einrichtungen , seine PlüschsosaS , ver -
kaust jetzt enorm billig Hugo Saal -
seld , Fcunstratz «2, Keller , Danlesstrche
gegenüber . 1958b

Umständehalber verlause Wirt -
schast , passend für Brautleute , wie
neu , Garniwr . rot und grün , Plüsch -
sosa, Spinden , Vertiko . Stores .
Bilder , Uhren , Verschiedenes . Elsasser
stratze 32, Gartenhaus parterre .

« äuarieuroller , 6,00 , Vörschlager
Seifertstamm , Schlotzplatz 2. 77/12

Nähiilaschinen . ohne Geld , Woche
1,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
12,00 an. Köpenickerstratzc 60/61 ,
Grotze Franksllrlerswatze 43, Prenz -
lauerslratze 59/60 . �89*

Rähinaschinen . Zahle bis t0,00 .
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Ohne Anzahlung . Postkarte .
Brauser , Tttsiterstratze 90. _ _ _ _ _+29 »

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Einzahlung , Woche 1,00. Diese
Woche Ausnahmepreise in fast neuen
Maschine » unter Garantie . Postkarte
genügt . Frankfurter Allee 10 und
Alt - Boxhagen 4. +129 »

Herrenfahrrad und grotzes Vogel -
bauer verlaust Hienerwadcl , Schlie -
mannstratze 23. _ +51

~~9ieftauratian wegen Todessalls
zu verlause ». Zabel , Liesenstratze 12.

Patentantaalt Destel , Gitschiner -
stratze 94». _ _ _ 17926 *

Graftes Veröinszimmer noch einige
Tage frei .
stratze 2/3 .

Lambrecht , Lychener -
tSl *

Verloren cbi Portemonnaie mit
110,00 Inhalt . Slbzugeben gegen Be -

Partelspeditionlohming tn der
Lausitzer Platz 14/13 . +3

Wer Stoff hst ? Fertige Herren¬
anzüge mitFutteqachen 15,00 . Wagner .
Schneidermeister , Lichtenbergerstrahe 9
( PallisadenstraheX 77/16 *

AlteS Kleiveli +pind , Kommode ,
Küchenspind , «chilassosa , Wäschespind
kaust Verwalter , Pallisadenstratze 95.

Wirtschaft verlaust sosort Bleschkc ,
Forsterstratzc 54.

_ +3
Gin Garderoben - Schrank , eine

Bettstelle mit Matratze bei Dicke ,
Waldemarstratze ' 25, Seitenflügel III .

Milchgeschäft zu verkaufen Rix -
dors , Pannicrstratze 56. +116

. Zigarrengeschäft billig verkäuslich
Rixdors , Boddinstratze 59. _ +116

Pianino , krenzfaitig ,
Tlirmitratze 8, parterre .

140 . - .
77/17

Plüschsofa , Säulengarnitur , Kleider -
schralik , säulentrunicau , elegant , sofort
billig verkäuflich Jnvalidenstratze 40/41 ,
Hochparterre links , herrschasllicher Auf -
gang . 77/13

Verseliieclenes .

Klavier - , Biolinunterricht , gründ -
lich , acht Stunden 3, —. Thaer -
stratze 58. +27 *

Tingerbolibin - Ringschiffgesuch,
Beerwald , Schwedterstrahe l2 . 257/17 *

Pfandleih « , Prinzenstratze 63,
täglich 8 —8 , SonnlagS bis 2. 76/16 *

ti u u sljtopserei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goethestratze 84, I. *

Ptatina , Gold , Bruchgold , Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
aold , «taubgotd , photographische
Rückstände sowie sämtliche gold - und
silberhaltige » Abfälle laust Gold -
schmelze Broh , Wrangelstratze 4.
Telephon Amt 4, 6958 . 77/1 *

Vereinszimmer , 20 —70 Per -
fönen , vergibt Restaurant Vereins .
Haus Manteustelstratze 47. 1934b

Ghanssenrschnle des Technikums
Elektro , Bertin , Neanderslratze 4.
Gründliche theoretische und pratlische
Zlusblldung von Ehauffeuren in
Tageskursen . Prospekte frei . 204/11 »
' " Maskenanzüge 1 Klapperstorch ,
Dcrgitzmeinnlcht , Wintersee , verleiht
spottbillig Meyer , Stretitzerstratze 23.

" Ehöuifse Wtschu le des Automobil -
technilums „Berlin * . Spichern -
stratze 11/12 , bildet jedermann
türzestenS zn erltklassigem Automobil -
sührer auS . lZ53b

' �Waschanstalt
Kaller
sauber , W W
Wäsche. 4 Hmidtücher , 4 Taschentücher
0,10 , Abholung Donnerstag . 1945b

Gräs , Köpenick .
' Wilhelmstratze 53 , wäscht

trocknet inr Freien . Leib

Vermietungen .

PVodamoxe » .
Hermannstrafte 62, Rixdors , neues

taus , Wohnungcu von 2 und 1
immer , Balkon , Zubehör , sosort

billigst zu vermieten . _
1010K

Kteiuwohunngem , Zimmer 7,
Zimmer . Küche 1b, Zweizimmer ,
Küche 20, Rixdors , Kopsstratze 15,
Waiiztickstratze 12 ( Hermaunplatz ) ,
sosort , April . _ _ 285/15 «

Öndenarderstrafte 36, 37, 38,
billige Wohnungen sofort und später .
Näheres Wirt 37, 1954b *

undZwei Stuben
Batkon , eine Stube
Gubenerstratze 6. _

Küche mit
und Küche .

1927b »

Zimmern

Möbliertes Zimmar , Herren oder
Damen . Witwe Schmeling , Hasen .
Heide 50. _ +107

Schlafstefleo .

Billige Schlafstelle sür Herren .
Sippcl , Soraucrstratze 22, Vorder -
haus . _ 19216 *

BUetsseandUb

Junger Parteigenosse sucht zum
1. Februar möbliertes Zimmer ,
evenwell mit Mittaasttsch . Gegend :
Stettiner Bahnhos . Gesällige Offerten
mit Preis unter F. W. an Spedition ,
Ackerstratze 36. +90

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Halm , Mar , Humorist , Waldemar -

stratze 16. _ _ +3*
Renteubeziehender Parteigenosse ,

lange Jahre Vertrauensposten inne -
gehabt , sucht 1. 4. 06 Nebenbeschästi -
gung . Näheres unter Lt . B. , Poft -
aml 55.

_
19616

Bltiider Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholl und
-urückgcliesert . A. Gläser , Mulack -
stratze 27. 14686

Schmelfter , Berliner VollS -
Humorist , auch Gesellschast , Stetliner -
stratze 57. _ _ +95 *

Stellenangebote .
Züchtigen Ritzer verlangt Karton -

sabrik . Jmmanuelkirchstratze 3/4 . 19236

Boten oder Botiii stellt ein Epe -
dition des „ Vorwärts " , Steglitz -
Friedenau , Hermann Bernsee , Steglitz .
Schlotzstraße 115. 195lb

Schloffer , tüchligc , sür Blech -
treppen und Fensterbau sosort gesucht .
Druckemnüllcr , Schönebcrg . _

19466

Züchtiger Dreher sür Hücker -
drehbank gesucht . Friedrich Stein -
rück, Maschinenfabrik , Nrbanstratze 116.

Maurer verlangt WiluierSdors ,
Mecklenburglschestratze 91. _ +123

Marmorschleifer , tüchtigen , aus
Möbelplatten verlangt Sasse , Liesen -
stratze 12. 1968b

Rockarbeiterin verlangt W. Haupt .
Kleine AndreaSstratze 16. _ 77/13

Geübte Tabak - Sorlicrerinncii ver -
langt Zigarcttensabrik Josetti , G. m.
b. H. , Neue Friedrichstrabe 9/10 .

Mamsells aus Palelots
Best , Schönleinstratze 7.

verlangt
+107

Ansfertigcrin , welche auchKinder -
paletotS nähen kann , verlangt
Lambrecht , Lhchcnersttatze 6. +51

Schulmädchen , linderlieb , ver ,
langt Schulze , SolmSstratze 51. +110

Futtcrhosen - Näherinnen .
wagen , Wollinerstratze 27.

Jarbigmocherinnen
Goldleistensabrik Lotwmsttatze 5.

Bier -
s- 90

verlangt

Wäschenähcrin verlangt Urban ,
Sttatzmannstratze 13. '

_ t28 *
Mamsells auf Staubmäntel ( von

1,40 Mark an ) außer dem Hause , ver -
langt Wieland , Rixdors , Weser .
sttatze 200 II . 1883b »

Am « rvettsmarkt durch
defenderen Druck hervorgehobru «
UMzeigen tosten 4V Bf . « wo Zeile .

Sandbläserei .
Sandbläser per sofort , Zeichner ,

zualctch AuSschneider , zum 1. Februar
gesucht Strautzbergerstr . 36. 77/15

Holjiirbcitn !
In der Treppengeländer - Fabrik

ckoo . vreokoler , Gubener -
strafte ZZ . find sämMche Arbeiter
ausgesperrt . 47/2

Zuzug ist senizuhalten .

pillno - Mechanik -Arbeiter
und Arbeiterinnen !

Bei der Firma Genz A Co . ,
Blumeuftrafte 77 . befinden sich die
Kollege » und Kolleginnen im Streik .
Zuzug ist sernzuhalten .

Rahmenmacher !
In der Rahmensabrlk Beek &Wolf ,

Ncanderstr . 4 und Schlefischestr . 42,
vorn parterre , beftiiden sich die
Kollege » im Streit , Zuzug von
Rahmeumachern . Kreissägen -
schneidern . Ziichlern und Po -
lierern ist streng fernzuhalten .

DZ « Kommlshlon .

Holzdreclisler !
Die Drechstcrci von Panitsch ,

Brumiensttatze 79, ist bis auf weiteres
gesperrt . _

Die Kommission .

Achtnng ! Achtnng !

LeisleiucrpIJer, ffer !
Bei der Firma

GZ « o « A Borchardt ,
Leisten - und BUderrahmen . Fabril ,

Adalbertstr . 37 .
haben wegen Preisreduzierungen samt -
liche Politurarbeiter die Arbeit nieder ' -

Zuzug ist daher streng sernzuhalten .
ckbensalls ist der Zuzug sei nziibalten

von der Firma M. Schärer ,
Scheibenderg i . Sachs .

Für Rahmenvergoldei bleibt die
Firma Bethk « , Berlin , Koch¬
strafte 68 , gesperrt . 225/3 *

Der Vorstand
des Verbandes der Bcrgolder .

Bauhülfsarbeiter
Steinträger .

Wegen Differenzen mit dem Ko-
lonnensührer Manara ( Bernau ) sind
die Neubauten des Maurer -
meistcrs I . Stoedtner ( Irren -
anstatt Bucht sür die obigen orga -
nisterten Arbeiter gesperrt . 32 . 7

I , A. der ausgesperrten Arbeiter :
Wilhelm Xoack .

Hnnabiiie - 8tcllcii

für „ Kleine Hnzelgen " .
Oaten :

Wengels , Frankfurter Allee 73.
Gustav Bogel , Koppeusw . 83.

Rordoot « » :
L. Zucht . Keibelstt . 42.
I . Renk » Bariümilr . 42.

Z ( ord « a :
H. Raschle , Rügenerste . 24.
Karl Mars , Lychenerttr . 123.
Karl Weifte , Wicsenstr . 41/42 .
L. Dechand . Ruhcplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerjtr . 32.
Ä. Zieh , Jnvalidenstr . 124.

Xordveat « » :
Karl Anders , Salzwedelerstr , 8.

4nl44„I HM. r»fcick"ex»M*
H. Werner . Mitten walderstr . 30.
H. Schröder , Kreuzber - zstr . 15.

SUd « a :
St . Irin . Prinzen str . 31.
F. Gutschmidt , Kottbuser Damm S.

SUdost « » :
Panl Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Harsch , Engel - User 15.

Charlottenbnrg :
G. Scharnberg , Sesenhcimerstr . 1.

Criedriehsherx :
O. Settel , Kronprinzenstr , 50.

Bixdork :
M . Heinrich , Prinz Handjerifftr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

Svhäavhvre :
Wtlh . Bänmler , Martin Littherstr . 51.

V « lS « ao « « :
W. Reste , Sedanstr . 1<V.
Jul . Schillert , König - Chauffee 89».

Bslaiekeadork :
P . Gursch , Provinzllr . 108.
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Bei größeren Bufträgen entsprechenden Rabatt .

partd - Hngdecjetibeitcn .
Zur Lokalliste . Der Sparverein „ Morgengrauen " vor «

anstattst am 20. d. Mts . im Restaurant Ostbahnhof einen
Maskenball . Da das betr . Lokal gesperrt ist , ersuchen wir , Billelts
zu diesem Vergnügen entschieden zurückzuweisen .

Die Lokalkommission .

Tempelhof . Die Parteigenossen werden hierdurch aufmerksam

femacht, daß die G e m e i n d e w ä h l e r l i st e vom 15. bis ein -
chlietzlich 30. Januar d. I . im Gemeindebureau . Dorfstr . 17,

Zimmer 7, ausliegt .
Während dieser �eit kann jeder Stimmberechtigte gegen die

Richtigkeil der Liste bei dem Gemeindevorsteher Einspruch erheben .
Parteigenossen , welche nicht selbst Zeit haben , die Listen ein -

zusehen , werden gebeten , ihre Adresse dem Genosse » M. Müller ,
Berlinerstr . 41/42 , zur Einsichtnahme zu übermitteln .

Groß - Lichterfelde - Lankwitz . Die Wählerlisten zur Gc -
meindewahl liegen aus für Gr oß - Lichterfelde : aus
dem Rathause , Zimmer Nr . 8 ; für Lankwitz : auf dem Gemeinde -
bureau , Hauptstr . 13. Zimmer Nr . 2.

Die Parteigenossen werden dringend aufgefordert , ungesäumt
die Listen einzusehen . Für diejenigen Genossen , die verhindert
sind , selbst die Listen einzusehen , werden dies veranlassen für
Groh - Lichterfelde : Reisen , Restaurateur , Chausseestr . 104 .
H a r r i n g , Lagerhalter , Dürerstr . 37 . Wenzel . Zehlendorfer -
straße 3. Therow , Töpfer , Bcauerstr . 13. Für Lankwitz :
Boxheimer , Kaiser Wilhelmstr . 53 , III . Link , Restaurateur ,
Calandrellistr . 27 .

Grüna » . Zur Empfangnahme der Handzettel zu der Versamm -
lung am 21 . Januar treffen sich die Genossen Donnerstag , den
IL . Januar , abends ö' / ° Uhr , in der „ Grünen Ecke " . Köpenickerstr . 88.

Der Vorstand .

Vorort - l�aelmedten .
Nixdorf .

Der KranlenhauSbau in der Kommission . In der letzten
Sitzung der Krankenhausbaukommission wurden die Grundrisse zu
den einzelnen Gebäuden des neuen Krankenhauses definitiv ge -
nehmigt . Im großen und ganzen ist der Entwurf der gleiche ge -
blieben , nur sind einige Aenderungen vorgenommen , die nach An -

gäbe des Magistrats die Kosten ettvas verringern sollen , ohne die

Anlage zu schädigen . So ist auch die ursprünglich achteckige Form
des Badchauses ausgegeben worden , weil man die Absicht hat ,
später über dem Badehause eventuell noch ein Stockwerk für
Ärankenräume zu errichten , was bei der achteckigen Form nicht aus -

führbar wäre . Da das ganze Terrain von der Britz - Rudower
Chaussee nach hinten stark ansteigt , so sollen die niederen Gebäude
etwas tiefer liegen , während die Wirtschaftsgebäude und die In -
fektionspavillons auf dem höheren Teil errichtet werden . Abgesehen
von dem finanziellen Borteil , den diese Anlage bringt , wird durch

dieses Projekt etwas Abwechselung in das ganze Bild hineingebracht
werden . — Der Verkehr von dem höheren zum niederen Teil des

Krankenhausgrundsrückcs wird über zwei Rampen erfolgen . Zu
gleicher Zeit wurde nun auch der Kostenanschlag festgesetzt . Bei der

Festsetzung von 6500 M. pro Bett wurde für den Gesamtausbau von
750 Betten mit Inventar , Zentrale für Licht und Kraft , Straßen¬

regulierung und Wasserversorgung die Kostenhöhe auf 5 700 000 M.

angegeben . Ueber die Zahl der Betten , mit denen das Krankenhaus

«röfsnet werden soll , entspann sich eine längere Diskussion . Von

seilen der sozialdemokratischen Vertreter wurde darauf hingewiesen ,
daß man bei dem rapiden Wachstum Rixdorfs und der Krankenhaus -
not in ganz Groß - Berlin mit einer hohen Bettenzahl von vornherein
beginnen müßte ; vier Pavillons für innere und chirurgische Kranke
und zwei Pavillons für Jnfektionskranke wurden als das Minimum

bezeichnet . Ganz anderer Ansicht waren die bürgerlichen Vertreter

der Stadt Rixdorf . Ein Stadtverordneter , de- , schon oft von sich
reden machte , "jener , der sich durch seinen Prozeß um das Haus -

bcsitzerprivilcg einen so eigenartigen Ruhm verschafft hat , führte
aus , daß die Stadt Rixdorf das Krankenhaus gar nicht klein

genug bauen könnte ; mit anerkennenswerter Offenheit erklärte er ,

daß er und seine Freunde den Krankenhausbau noch lange hinaus -

schieben würden , wenn nicht die Behörden so danach strebten . Je

mehr Betten wir im Krankenhause haben , um so mehr würder sie

belegt , denn wer jetzt einen starken Schnupfen hätte , ginge ins

Krankenhaus , besonders die Armenärzte schickten meist deshalb
die Patienten ins Krankenhaus , damit sie gute Verpflegung be -

kämen . Man sieht , daß dieser Herr weder von den Ideen der

modernen Gesundheitspflege noch irgend welcher Menschenfreundlich -
keit angekrär ' elt ist . — Vom Magistrat wurde dann ein Kosten -

anschlag vorgelegt , der für 362 Betten ( zwei innere und zwei äußere
Pavillons ) 3 870 000 M. ergab . Bei einem Anbau von drei

Pavillons mit 304 Betten kommt der Preis auf 3 650 000 M.

zu stehen . Es ist ersichtlich , daß bei der vorherigen Anlage der

Wirtschafts , und Verwaltungsgebäude für 750 Betten sich der Preis
des einzelnen Bettes um so hoher stellt , mit je weniger Betten

das Krankenhaus belegt wird . Bei der Abstimmung über die Frage ,
ob 362 Betten oder 304 Betten ausgebaut Werden sollten , stimmten
die drei anwesenden Vertreter der bürgerlichen Stadt -

verordneten natürlich für die niedrigere Bettenzahl ; besonders

interessant war , daß auch ein bürgerlicher Stadtverordneter,� d e r

Arzt i st und eigentlich die Krankenhausnot kennen sollte , für die

niedrigere Bettcnzahl - stimmte ; Magistrat und Sozialdemokraten

stimmten für die höhere Bettenzahl , die denn auch angenommen
wurde . Freilich kamen die bürgerlichen Stadtverordnete , sofort mit

der Drohung , im Plenum der Stadtverordnetenversammlung doch
die niedrigere Bettenzahl durchsetzen zu wollen , damit nur ja nicht
die „ Gefahr " eintrete , daß wir 362 Betten belegt hätten , wo wir

doch bloß 304 belegen brauchen . — Fürwahr , vortreffliche Vertreter
einer Stadtverwaltung , die es nicht einmal für die Pflicht einer

Stadt von über 150 000 Einwohnern halten , dafür zu sorgen , daß
die kranken Mitbürger eine Zufluchtsstätte in Krankheitsfällen

haben . Für die Sozialdemokratie trat es in dieser Sitzung wieder

auss deutlichste hervor , daß nur ununterbrochene Agitation für das

Krankenhaus den endlicher Beginn de » Baue » erzielen kann . Von

den bürgerlichen Vertretern wird man , das ging aus der Sitzung
wieder einmal deutlich hervor , immer wieder versuchen , der Bau

hinauszuschieben und so wenig wie mir irgend möglich für dieses

wichtige Institut leisten . — In " betreff der Heizanlagen , der Wasser -

Versorgung und Elcktrizitätsanlagen beschloß man , zunächst Gut -

echten van Spezialjachverjtändigen einzuholen , heppx man die Frage

. entscheidet , ob Wasser und Elektrizität von der Stadt selbst produziert
j werden , oder Privatgesellschaften die Lieferung von Waffer und

Elektrizität übertragen werden soll ; allgemein herrschte die Ansicht
vor , daß die Stadt diese Produktion selbst zu übernehmen habe .

Wilmersdorf .
Dir Gemeindevertretung genehmigte in letzter Sitzung für die

Reform - Realschule die Mietung eines Grundstücks bis zum
1. Oktober 1909 zu einem jährlichen Mietspreis von 11 300 M. Ans
Antrag der Auffichtsbehörde werden statt der festgesetzten 10 000 M. ,
die Spareinlagen der Gemeinde - Sparkasse von einer Mark bis
5000 M. festgesetzt . — Für Mehrarbeiten von gärtnerischen Anlagen
werden dem Etat 6000 M. für Löhne nachbewilligt . — Die erforder¬
lichen Mittel zur besseren Beleuchtung der Sigmaringen - und üantener -
straße , sowie des Ludwigkirch - und Kaiserplatzes würden bewilligt . —
Den größten Teil der Sitzung nahm die Debatte über die Errictitnng
eines Gymnasiums mit Vorschule sowie einer Realschule zu Ostern
dieses Jahres in Anspruch . Das Provinzialschnlkollcgium macht die
Erteilung der Konzession von folgenden Bedingungen abhängig :
Die Gemeinde hat die Pflicht , die Anstalt vhne jeglichen
StaatSzuschnß zu erhalten . Die Aufsichtsbehörde regelt
die Anstellung der Lehrkräfte , der Pensionsberechtigung -c.
Ferner wird verlangt : der erforderliche Grund und
Boden des Schulgrund st ücks geht in den Besitz
der juristischen Korporalion über . Hiergegen erhob sich
ein Sturm der Entrüstung . Die Gemeinde errichtet und unterhält
die Anstalt , wogegen ihr das Eigentumsrecht entzogen wird . In der
Debatte wurde von dem Gemeindevertreter Direktor Haberland und
dem Schöffen Geheimen Regierungsrat Professor Dr . Beyschlag die
rechtliche Grundlage zu einer solchen Forderung bestritten , die Forde -
rung als ein Eingriff in die Selbstverwaltung der Kommune und
als eine Unbilligkeit der Schulbehörde bezeichnet . Mit großer
Mehrheit wurde die Forderung des Provinzial - Schul -
kollegiums abgelehnt und der Gemeindevorsland beauftragt , erneut
mit der Schulbehörde wegen Errichtung der beiden Anstalten zu
verhandeln . Der Gemeindevorstand teilte sodann mit , daß der
Kreisansschuß unterm 13. Januar d. I . dem von der Gemeinde -
Verlretimg beschlossenen Abkommen hinsichtlich der Bedingungen über
das Ausscheiden von Wilmersdorf aus dem KreiSverbande zugestimmt
habe , und daß die Angelegenheit der StaMwerdimg nur noch der
Genehmigung des Kaisers bedürfe . Der Ankauf des Joachims -
thalschen Gymnasiums seitens der Gemeinde hat die ministerielle
Genehmigung erhalten .

Schöneberg .
Die Stadtverordneten hielten am Montag nur eine kurze Sitzung

ab . Außer der Magistratsvorlage betreffend Errichtung einer Ober -
lehrerinnenstelle an der höheren Mädchenschttle
stand nur die Wahl der ständigen und der besonderen
Ausschüsse auf der Tagesordnung . Bon unseren Parteigenossen
sind darin vertreten : Obst und D a u m i g in je drei , K ü t e r .
F r i tz s ch und H o f f m a n n in je zwei und Wollermann und
Bäumler iu je einem Ausschuß . Den Rekord in der Höchstzahl
der Zugehörigkeit zu den Ausschüssen hat der bürgerliche Stadt -
verordnete Dr . v Gordon erreicht ; derselbe gehört bis jetzt
sechs Ausschüssen an , während es sein Kollege R. Schneider
nur auf vier gebracht hat . Ob es bloßer Zufall ist , daß manche
bürgerliche Stadtverordnete gar keinem Ausschuß angehören ?

Im nichtöffentlichen Teile wurde sodann noch über die An -
stevuiig von Schwestern zum neuen Kraukenhause verhandelt .

Lichtenberg .
Ich mache es eben so ! Die Gemcindearbciter in Lichtenberg er -

freuer sich wirklich einer recht patriarchalischen Behandlung l Vor
kurzem richteten die Straßenreinigungscrrbciter an den Gemeinde -
vorstand „die gehorsamste Bitte " , gleich den GaSanstaltSarbeitern
einen „ ArbeitcrauSschuß " bilden zu dürfen . „ Ich bin dagegen .
Wenn die Arbeiter etwas wollen , dann können sie es selbst sagen, "
so äußerte sich der Dezernent und knüpfte daran noch einige Be -
merkungen , die an die guten alten Lichtenberger Sitten erinnern
sollten : „ Ich würde eine Kommission schön leuchten , wenn sie sich
etwa aus meinem Platze ( der Herr ist Zimmcrmeistcr seines
Zeichens ) mit so einein Faulpelz von Agitator blicken ließe ! I "
Der Antrag wurde wohl in der Straßenreinigungskommission an -

genommen , aber im Gemeindevorstand abgelehnt . Der Gemeinde -
Vertretung wurde er ga " nicht erst vorgelegt . Derselbe Herr handelt
auch in anderer Beziehung recht selbstherrlich . Zwei Kutscher der
Stratzenvcinigung erhielten anstatt des im Eint vorgesehenen und
beschlossenen Lohnes von 24 M. pro Woche nur 21 M. Die so ent¬

standene Differenz von 6 M. aber wurde einem Stallmann als

„ Zulage " gewährt , der nun anstatt 24 M. 30 M. Wochenlohn erhielt .
Diese Handlungsweise rechtfertigte er mit den Worten : „ Ja , wenn
das auch nicht beschlossen ist , ich mache es eben so ! " Auf die Vor -

Haltungen , daß das dock) eine willkürliche Wirtschaft wäre , hatte der

Gemütsmensch nur noch die Bemerkung : „ Na , ich mache es nicht
anders ! " Und wie die „ Alten " sungen , so zwitschern die „ Jungen ' .
Der Betriebssichrer an der Kläranlage scheint den Arbeitern dieselbe
„ Wurschtigkeit " entgegenzubringen .

Zwei Streckenarbeitern ist auf bisher nicht aufgeklärte Weise
cm Ring Durchzugsdraht von etwa 2 Meter Länge abhanden ge -
kommen . Der „ Meister " Markow , dem der Verlust gemeldet wurde ,
macht die Arbeiter kurzerhand ersatzpflichtig . Bis zum Betrage von
10 M. werden ihnen einfach pro Woche je 1 M. vom Lohne in Abzug
gebracht . Und am Sonnabend wurde die erste Rate bereits ab -

gezogen . Auf den bescheidenen Hinweis , doch zunächst einmal mit
dem Herrn Dezernenten darüber sprechen zu dürfen , gab der Herr
Meister die lakonische Erllärung ab : „ Wenn Sie dahin gehen wollen ,
werden Sie entlassen ! " Die Arbeiter wurden nun - iber doch vor¬
stellig und erhielten die Antwort : „ Wer etwas verliert , muß eS

ersetzen ! Nun hatten aber die Arbeiter einen um
6 Meter längeren Ring Draht von angeblich noch
besserer Qualität als der abhanden gekommene
durch einen Menschenfreund zur Verfügung gestellt erhalten und
dem Meister Markow gebracht . DaS nutzt nichts : 10 M. müssen
bezahlt werden ! Und das , obwohl ein Eiscnwarenhändler am Orte
erklärt , daß der Wert dcS Drahtes mit 1,50 M. vollständig er -
setzt sei .

DaS sind ja recht niedliche Zustände in der Lichtenberger Ge -
meinde . Man glaubt sich nach Ostelbien versetzt , wo der Gutsherr
über Leib und Leben „seiner " Arbeiter und Tagelöhner

' . rsügt .
Mit den Arbeitern wird hier umgesprungen , als ob cS KuliS wären .
Es wird wirklich Zeit , daß die Arbeiter selbst dafür Sorge tragen ,
daß ihnen eine menschenwürdige Behandlung zu teil wird . Dos
kann aber nur geschehen , wenn sie sich einer gewerkschaftlichen Or -
ganisation anschließen und vereint suchen , derartige Zustände , unter

dWW sie leiden , zu beseitigen ,

Friedrichshagen .
EincS Handschuhes wegen in den Tod . Ein bedauernswerte «

Unglücksfall hat sich gestern nachmittag auf der Vorortbahn zwischen
Fri ' edrichshagen und Hirschgarten zugetragen . Eine Kolonne von
Arbeitern war dort auf dem Bahnkörper mit dem Ausstopfen der
Gleise beschäftigt . Als von Köpenick kommend eine Rangicrmaschine
nahte , wurde das übliche Warnnngssignal gegeben , worauf die Leute

sich auch von dem Gleise entfernten . Der 50 Jahre alte Bahn -
arbeiter Kaiser aus Köpenick hatte aus dem Schienenstrang einen

Handschuh zurückgelassen und da er befürchtete , daß das Bckleidungs -
stück durch die Räder der Lokomotive vernichtet würde , sprang er

schnell noch einmal zum Gleis zurück . Kaum hatte er jedoch nach
dem Handschuh gegriffen , so erhielt er von der vorllbersauscnden
Maschine einen derartigen Stoß in den Rücken , daß er die Böschung
hinnbgeschleudert wurde und sofort tot war .

Am Dienstag , den 9. Januar , hielt Genosse K n ü p f e v - Berlin
iir einer vom hiesigen Gewerkschaftskartell einberufenen Gewerk -
schaftsversammlung ein Liefe rat über Bauarbeiterschutz . In seinem
cnidcrthalbstündigen Vortrag schilderte er in Kürze die Nachlässigkeit
auf dem Gebiete des Bauarbeiterschutzes , insbesondere kritisierte er
die Unzulänglichkeit der zum Schutz der Bauarbeiter getroffenen
gesetzlichen Bestimmungen . Im Gegensatz zu Norddeutschland sind
in Süddeutschland bereits Fachleute als Baukontrolleure vom Staate
angestellt . An einer Reihe von Beispielen legte er dar , daß die Ver -
gcbung resp . die Ausführung der Arbeiten im Akkord ganz erheb -
liche Gefahren mit sich bringe . Am Schlüsse seines Referates er -
inahnte er die Bauarbeiter zu strenger Befolgung der schon bestehen -
den Bauunfallvorschristen , sowie die gewerkschaftliche und politische
Organisation hochzuhalten , und diejenigen , welche noch fernstehen ,
heranzuziehen . Endlich ersuchte er die anwesenden Bauarbeiter , die
von der Zentralkommission für Bauarbeiterschutz ausgearbeitete
Petition zu unterzeichnen .

Spandau .
Protest gegen die Erhöhung der Tabaksteuer . Eine guibesuchte

Versammlung , Ivelche am Mittwoch im Saale von Kumke tagte , gc -
staltete - sich zu einer imposanten Kundgebung nicht allein gegen die
geplante Erhöhung der Tabaksteuer , sondern gegen die Steuerpolitik
der Regierung und der herrschenden Klassen überhaupt . Zigarren -
machcr Genosse Pieper eröffnete die Versammlung und teilte mit :
Der Vertreter des Kreises , ReichZtagsabgeordneter Pauli , habe einer
zweimaligen Einladung zur Versammlung leider nicht Folge ge -
leistet . Die Antwort des Herrn habe gelautet : Er wurde zu der
geplanten Versammlung nicht erscheinen . Wolle man eine derartige
Versammlung haben , so empfehle er , sich an den Vorsitzenden des
neuen Wahlvereins zur Bekämpfung ' der Sozialdemokratie , Herrn
Rechtsanwalt Lüdicke, zu wenden . Genosse Pieper geißelte das
Verhalten des Herrn Pauli in gebührender Weise .

Alsdmm erhielt Genosse Max Müller . Berlin zu seinem
Referat das Wort . Zunächst schilderte er die Lage der Arbeiter und
Arbeiterinnen in der Tabakindustrie und wies nach , daß in dieser
Branche Not und Elend am allcrdcutlichstcn zutage treten . Ilm so
unbegreiflicher sei es , daß die Regierung jenen Aermsten der Armen
noch mehr Lasten aufhalsen wolle . Die besitzende Klasse habe es
stets sehr gut verstanden , der minderbemittelten Klasse die Steuer -

last aufzuwälzen . Redner geht nun im allgemeinen auf die Steuer -
plane der Regierung ein . Die deutsche Reichsregierung brauche Geld
zu ihrer Kolonial - und Flottenpolitik . Um das Geld flüssig zu
machen , sei sie in den Mitteln nicht wählerisch Im Landtag sowohl
wie im Reichstag haben die Dkchrheiispartcicn stets Jntercssenpolit - c
getrieben . Nur die sozialdemokratische Partei habe die Interessen der
Armen und Unterdrückten vertreten . Die Versammelten hätten
hieraus die Lehre zu ziehen , so schloß Redner seinen Bortrag , sich
dieser Partei anzuschließen . Folgende Resolution gelangte hieraus
einstimmig zur Annahme :

„ Die heute bei Kumke tagende Versammlung protestiert auf das
entschiedenste gegen die geplante Erhöhung oder Neueinführun « von
Steuern und Zöllen auf Tabakfabrikat «. Die Gesetzesvorlagen stehen
in einem unlöslichen Widerspruche mit dem Schutze zugunsten der
Arbeiterklasse und des Mittelstandes , der die Grundlage der deutschen
Sozialrcform bilden soll . Die geplanten Steuern und Zölle sind
ruinös für die Tabakindustrie und vernichtend für die Existenz von
Zehntauseaden von Arbeitern , die mitsamt ihren Familien der Not
und dem Elend preisgegeben werden . Sie wirken aber auch lohn -
drückend für diejenigen , die unter den neuen , bedeutend verschlechter »
ten Erwerbsvcrhältnissen in der Tabakindustrie noch Beschäftigung
finden ; endlich ivcrden diese Steuern und Zölle in der Hauptsacho
von den besitzlosen Klassen aufgebracht . Die Versammlung fordert
vom Reichstag , daß derselbe die ihm vorliegenden Gesetzentwürfe
ablehnt , die für erhöhte militärische Rüstungen zu Wasser und zu
Lande nötig werdenden Mehrausgaben mif die Schultern derjenigen
zu legen , zu deren Schutz und auf deren Verlangen diese Rüstungen
gemacht werden , und zwar durch Einführung direkter Reichssteuern
auf Einkommen , Vermögen und Erbschaft . "

Potsdam .
Arbeiterrisiko . Von einem Neuhau abgestürzt und dadurch ge «

tötet ist am Montag in Potsdam der Maurer August Sckmlz aus
Schöueberg , welcher als Putzer auf dein Grundstück Leipzig erltr . 8
beschäftigt war . Im dritten Stockwerk auf dem Baugerüst stehend .
entfiel ihm eine Latte , die er schnell noch aufhalten wollte , wobei
er das Gleichgewicht verlor und durch das RüstungSgeläuder
kopfüber in die Tiefe stürzte . Mit gebröchen »«, Schädel und Genick
blieb er tot auf dem Hof liegen . Schulz war Familienvater . Seine
Angehörigen wurden sofort von den , Unfall in Kenntnis gesetzt .

Serliner l�acdrickten .
Gegen die Theatcrbilletsteuer wenden sich ganz entschieden die

Theaterdirektoren . Am Montag fand eine Sitzung des Verbandes
der Berliner Theaterleiter statt , in der Herr Rafael Löwcnfeld
mitteilte , daß vielleicht schon in zwei bis drei Wochen eine die »-
bezügliche Vorlage an die Stadtverordnetenversammlung gelangen
werde , nachdem sie inzwischen von der Steuerdcputation beraten
worden sei . In den Beratungen , an denen Mitglieder des Ver¬
bandes teilgenommen haben , sei es wenigsten » gelungen , die
Steuerdeputation von der Undurchführbarkeit der rigorosesten Be -
stimmungen des Entwurfs zu überzeugen . So war ursprünglich
geplant , auch die FreibilletS einer Steuer von zehn Prozent zu
unterwerfen ; ferner sollten die ermäßigten Eintrittskarten zu den
in Berlin üblichen Nachmittagsvorsteliungen nach den Abendpreisen
der entsprechenden Plätze besteuert werden . Diesen Plan hat man
dank der Bemühungen der Zirektsren fällen lassen , auch begbsichtigt



Hc Steuerdeputation , die Plätze bis zum Preise bau einer Mark
von der Steuer auszunehmen . Direktor Dr . Löwcnfeld führte
aus , daß Berlin die cinziye deutsche Stadt sei , die für die Zwecke
der dramatischen Kunst kein Geld übrig habe , die vielmehr noch
eine Million aus den Erträgnissen der Theater für sich beanspruche .
Tie wenigen Städte , die eine Theaterdiuetsteucr eingeführt haben ,
lassen deren Erträgnisse wieder in anderer Form dem Theater
zugute kommen , so stelle z. B. die Stadt Frankfurt a. M. ihrer
Theatcratticngescllschaft nicht nur zwei grohariige Theatergcbäudc ,
sondern auch noch einen jährlichen Barzuschuh von mehr als
800 000 M. zur Verfügung . Als des pikanten Interesses nicht cnt -
bchrende Neuigkeit erwähnte Direktor Löwcnfeld noch , daß die
königlichen Bühnen , unbeschadet der Rechtsfrage , ob sie tatsächlich
zu der geplanten Billctstcucr herangezogen werden könnten , sich
bereit erklärt haben sollen , den auf sie entfallenden Steuersatz zu
tragen . Die General intendanz erwarte dagegen von der Stadt ,
daß sie bei dem bevorstehenden Neubau des Opernhauses
nach Kräften zu den Kosten beitragen werde . Oberbürger -
mcistcr Kirschner sei übrigens ein eifriger Verfechter der neuen
kunstfeindlichen Besteuerung , und es sei erforderlich , in eine
energische Propaganda gegen die Steuer einzutreten , da ihre An -
nähme in der Stadtvcrordnctcnvcrsamnilung durchaus nicht außer -
halb des Bereiches der Möglichkeit liege . Demnächst soll eine
große öffentliche Versammlung einberufen werden , in der gegen
die Verteuerung der Kunst und der Volksbildung Stellung ge -
nommcn werden soll .

Die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordnetenver -
fammlung hat sich schon gegen dieses Stcucrprojeit gewandt als
es auftauchte und wird , als grundsätzliche Gegnerin jeder in -
direkten Steuer , auch diesen Standpunkt zum Ausdruck bringen ,
wenn eine diesbezügliche Vorlage an die Stadtverordnetenver -
fammlung gelangt . Daneben aber trägt die Theaterbilletsteucr
so sehr den Charakter der Krähwinkelei an der Stirn , daß man sich
wundern muß , daß es in Berlin noch Leute gibt , die ein der -

artiges Stcuerprojekt gutheißen können .

Die Post an Kaisers Geburtstag . Bei den Postanstalten im

Bezirke der Oberpostdirektion Berlin werden am 27. Januar , dein

Geburtstage des Kaisers , die Schalter auch nachmittags in der Zeit
von 5 bis 7 Uhr geöffnet sein . Die Zweigstelle », die Sonntags für
den Verkehr mit dem Publikum nicht geöffnet werden , bleiben anch
am 27 . geschlossen . Vornnttags sind die größeren Postämter von
8 —9 , mittags von 12 —1 Uhr geöffnet . Die Briefbestellnng findet
am 27 . Januar zlvciinal vormittags statt . Pakete und Geld werden
einnial bestellt .

Das Märkische Provinzial - Muscum ist zurzeit bis zur Wieder »

eröffmmg im neuen Gebäude kür die öffentliche Besichtigung ge -
schlössen; dagegen bleibt der Geschäftsverkehr in den provisorischen
Räumen , Znninerstr . 90 , im Gange .

An den Borbcrcitnngen zur silbernen Hochzeit des Kaiserpaarc ?
wird bereits mit Hochdruck gearbeitet und zwar — in der Drucker i

Büxenstein , wo zu Nutz und Frommen aller Patrioten ein Gruppen�
bild der kaiserlichen Familie hergestellt wird . Um diese freudige
Ueberraschung der gesamten patriotischen Welt auch rechtzeitig unter -
breiten zu können , sind jetzt in dem genaunten Betriebe Ueberstundcn
an der Tagesordnung . — Für die eifrige Tätigkeit seiner Leute wird

hoffentlich Herr Büxenstein den Lohn in Gestalt einer hübschen
Dekoration im Knopfloch erhalten .

Ein geriebener Schwindler . Auf das Mitleid seinep Mit -

menschen hat ein Gauner spekuliert , welcher seit längerer Zeit
die Bewohner der westlichen Vororte gcbrandschatzt hat . Er gab an ,
ein Fuhrunternchnicr Schuhrig aus Potsdam zu sein und bc -

hauptete unter Tränen , daß ihm durch Rotz seine sämtlichen
16 Pferde verloren gegangen seien und daß er jetzt völlig mittellos
und verarmt dastehe . Außerdem habe er schwere Schicksalsschläge
in der Familie gehabt . Der Schtoindlcr verstand es stets , seine
Leidensgeschichte so glaubwürdig und rührend darzustellen , daß
der Erfolg , namhafte Gelduntcrstützungen , niemals ausblieb .

Gestern ereilte den Pseudo - Schuhrig jedoch das Schicksal . Als er
in einem feinen Restaurant des Westens ein splcndites Diner

einnahm , wurde er von einem Polizeibeamten erkannt und vom

Tisch weg verhaftet . Auf dem Polizeibureau entpuppte sich der

Schwindler als der 32jährige „ Gelegenheitsarbeiter " Otto Meier

aus Friedenau .

Aus der besten der Welten . Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod

gegangen ist gestern abend der Bauarbeiter Robert Bodamcr aus

der Linienftrahc 201a . B. war schon seit langer Zeit ohne Be -

schäftigung gewesen , und trotz aller Bemühungen wollte es ihm

nicht gelingen , wieder Arbeit zu erhalten , um für sich und seine

Familie das tägliche Brot verdienen zu können . In der Ver -

zweiflung beging B. Selbstmord . Er erhängte sich in seinem

Schlafzimmer . Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt und in

das Schauhaus eingeliefert .

Automobilomnibns - Verbhidung zwischen Berlin und Friede » « » .

Die Verkehrsprojekte , welche Verbindungen zwischen Berlin und den

Aororteu durch den Autoinobilomnibus Herbeiführe » wollen , häufen

sich jetzt immer mehr . Das letzte dewrtige Projekt beabsichtigt eine

Aiitooinnibus - ' Vcrbiikdung zwischen Friedenau , Schöneberg und

Berlin . Ein Unternehme , ist bereits mit den maßgebendem Stellen

in Unterhandlungen getreten . Es ist geplant , die Antomobilomnibus -

linie auch während der Nachtstunden aufrecht zu erhalten .

Zwei Opfer der B- otSkatastrophe onf dem Seddinfee sind am

gestrigen Tage durch absuchende Fischer geborgen worden . ES sind

dies die Leichen des Kaufmanns Radtke , Friedrichstr . 260 , und des

Buchhalters Renmann . Arndtstr . 39 . Radtke war noch mit dein

vollständig durchweichten Militärmantel bekleidet . Neumann , der

ein Rudertrikot trug , war am Sonntagnachmittag vom Ufer ans

beobachtet worden , als er , mit den Wellen kämpfend , sich vergeblich

an das Boot anklammerte und schließlich in die Tiefe sank .

Heber einen Selbstmord einer Frau eines im Westen Berlins

sehr bekannten Baumeisters teilten wir vorige Woche nach der

„ Welt am Montag " mit . daß das Motiv zu diesem Schritt darin zu
fuchen sei , daß ihr pervers veranlagter Ehemann die Frau infolge

seiner Neigungen derart gequält habe , daß sie das Opfer derselben

geworden sei . Gestern nun berichtigt sich die „ LLelt am Montag "

dahin , daß die letztere Behauptung nicht aufrecht zu erhalten sei ,

sie habe sich vom Gegenteil überzeugt . Wir nehmen auch hiervon

Notiz und bemerleli , daß , wie uns noch berichter wird , das Motiv

zu dem bedauerlichen Schritt in schweren Erkrankungen in der

Familie zu suchen sei , und angenommen werden muß , daß die Frau

infolge der Aufregungcr . in geistige ' ' Umnachtung gehandelt habe .

In daS Kasstnlokal der Ortskrankeukasse der Maler , Spandaner -

siraße S. wurde in der Rächt vom Freitag zum Sonnabend ein

Einbruch verübt . Die Einbrecher nahmen ihren Weg durch einen

kleinen Fensterflügel des zienilich hohen Parterre von der Straße
ans , um in das Zimmer zu gelangen , in dem das Geldspind stand .

Dieses wurde angebohrt bezw . mit Gewalt erbrochen . Erbeutet

haben die Spitzbuben 3618,90 M. Das Geld war bereits in Rollen

bei der Deutschen Bank eingewechselt worden , um am Sonnabend

an kranke Milglieder ausgezahlt zu werden . Außerdem haben die

Einbrecher eine Kassette mitgenommen , in welcher sich Depotscheine
der Seehandlnng , einer des GcwerkskrankcnvercinS , die Police der

Fcnerversichenmgsanstalt , die Police der VersichcrnngSanstalt gegen
Einbruch . Mietskontrakte usw . befanden , Sachen , die für die

Diebe vollständig wertlos sind .

Ein Schlafstellenschwindlcr , angeblich namens Franke , ham -

bnrgischen Dialekt sprechend , scheint gegenwärtig eine Gastrolle in

Berlin zu gebe ». Mittwoch gcgeu 5 Uhr nachmittags kam zu einen ,

Tapcziercrineistcr an , Lnisen - Ufer ein etwa 42 —i-t Jahre alter ,

mittelgroßer Herr mit schmalem Geficht , dunklem , stark ergrautem

Haar " und dünkelblondem Schnurrbart und mietete ein Zimmer .
Seine Kleidung bestand aus einen , dunklen Ueberzieher , dünnem An -

Lttantwortlicher "Redakteur ; Hans Ntber , Berlin . Für des

zug und schwarze », Schlapphut . Gleich nachdem er das Zimmer
gemietet , entnahm er seinem grauen Handkoffer einen größeren Posten
Wäsche , legte dieselbe in die Kommode , dadurch das be¬
sondere Vertrauen der Zimmervermieterin erweckend . In den
folgenden Tagen verließ der Fremde gegen 9 Uhr vormittags
fein Zimmer und kehrte immer gegen Abend zurück . Gelegentlich
erzählte er , baß er verheiratet gewcfeu sei , Frau und Tochter wäre »
jedoch gestorben . Am Sonnabend , den 13. Januar , ersuchte der
Wirt behufs polizeilicher Meldung den Fremden um Angab : seiner
Personalien , worauf letzterer erlviderte , daß er die Anmeldung selbst
besorgen Ivolle . Gleich darauf verließ der p. Franke das Zimmer ,
da er einen notwendigen Gang besorgen müsse , kehrte dann zu einer
Zeit zurück , lvährend der die Wirtsleute vom Hause abwesend waren ,
und verließ es dann wieder unter Mitnahme seines Handkoffers
nebst mitgebrachtem Jnbalt sowie eines dem Tnpezierermeister ge -
hörigen neuen Ueberziehers , mehrerer Bürsten und einiger Schul -
tornister .

„ In Freien Stunden . " Romane und Erzählungen für das
arbeitende Volk . Von dieser Wochenschrift , die in Heften zu je
10 Pf . erscheint , liegt der zweite Band des neunten ' Jahrganges
nunmehr gebunden vor . Sein Inhalt ist : „ Der Kurier des Zaren, "
Roman von Jules Verne ; „ Das Vermächtnis des Pcdlars, "
Roman von Otto Rupius ; „ Am Malangcr Fjord, " Erzählung von
Theodor Mügge und „ Wie der Großvater die Großmutter nahm, "
Erzählung von Hermann Kurz . Daneben bietet ein „ Kleines
Feuilleton " allerlei kurze unterhaltende und belehrende Notizen .

Der reichhaltige Inhalt gediegener Untcrhaltungslektüre dicfcs
und der bisher erschienenen Bände der Zeitschrift sollte die Partei -
genossen veranlassen , auf selbe zu abonnieren und auch in ihrem
Freundes - und Bekanntenkreise Abonnenten zu werben . Gerade
jetzt ist für diese Agitation der richtige Moment , denn in dem
ersten Heft des soeben beginnenden zehnten Jahrganges ist ein
Roman : „ Der verlorene Sohn " , enthalten , der zweifellos in den
Ltrcisen der Arbeiterschaft viel Anklang finden wird .

Die Bibliotheken gewerkschaftlicher und politscher VcrbänN :
machen wir auf die bisher erschienenen Bände besoitders aufmerk -
sam , dieselben bieten den Mitgliedern gern gelesene Romane , Er -
Zählungen und sonstige Unterhaltung .

Jeder Band kostet gebunden in Halbfranz 4 M. , in Leinen
3,60 M. In Wochcnhcsten abonniert kostet jedes Heft 10 Pf . Be -

stellungen auf die Bände sowohl als auch auf die wöchentlichen
Lieferungen nimmt jede Partcivuchhandlung , in Berlin auch alle

Parteispeditionen und Zcitungsspcditeure entgegen .

„ Tie Bedcntung des Sauerstoffes für Technik und Wissenschaft "
wird Herr Dr . Sa über mann am 156 . Bcobachtungsabend des
Vereins von Freunden der Treptow - Stcrn warte
am Mittwoch , den 17 . Januar 1906 , abends SVi Uhr , in
einem Vortrag , der durch zahlreiche Experimente unterstützt
wird , behandeln . — Zur Vorlegung gelangen einige alte Kupfer -
st i ch e , welche Herr Model dein Astronomischen Museum
als Geschenk überwiesen hat . — Sic stellen Alexander voi , Hunr -
boldt , I . S . Bailly , Maximilian Hell und I . Bcrnouillo dar . —
Mit dem großen Fernrohr wird vor und nach dem Vortrag
Jupiter beobachtet . �— Gäste haben Zutritt .

Gerichts - Leitung .
Wilddrauflosfahrcr . Daß der üble Ruf der Schlächterfuhrtverke

nicht ganz zu Unrecht besteht , ergab wieder einmal eine Verhandlung ,
lvelchc gestern vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I stattfand .
Wegen fahrlässiger Tötung war der Schlächtermeister Richard Holz -
k a m «i angeklagt . — Eines Tages im November v. I . unternahm
die in der Drcsdenerstraße wohnhafte 77jährige Witwe Selig einen
kleinen Spaziergang . Als die Greisin den Straßendamm kreuzen
wollte , bemerkte sie nicht , daß ein Schlächterfuhrwerk in dem üblichen

unsinnigen Tempo von rechts sich näherte . Sie setzte ihren Weg
ruhig fort . Der Führer des Schlächtersnhrwerks , der jetzige An -

geklagte , mäßigte trotzdem nicht seine Fahrgeschivindigkeit . sondern fuhr
dranf los , als ob der Straßendamm lediglich für ihn vorhanden fei .
Als ihn Passanten durch Rufe aufiucrksam machten , verlor der

Angeklagte noch die Geistesgegenwart und fuhr numnehr direkt auf
die Greisin zu. Beide Räder des schwerbeladeueu Fuhrwerks gingen
über die Unglückliche hinweg , die schließlich besinnungslos von

Passanten aufgehoben und in einer Droschke nach dem Krankenhaus
am Urban geschafft wurde . Hier verstarb Frau S . nach kurzer Zeit
an den Folgen der schweren inneren Verletzungen . — Vor Gericht
behauptete der Angeklagte , keinerlei Schuld aii dem allerdings höchst
bedauerlichen Tode der Frau S . zu haben , diese sei ihm direkt in
den Wage » hineingelaufen . Die Beweisaufnahme ergab indessen ,
daß H. in nnglanblich fahrlässiger Weise gehandelt hatte . Der

Gerichtshof hielt aus diesen ! Grunde eine empfindliche Strafe für
angebracht und erkannte auf drei Monate Gefängnis .

Ein Kassierer für Acrzte . Wegen Körperverletzung ist
am 16. Februar vom Landgericht Köln der Kassierer Gerhard
Bläser zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er war

Kassierer des Aerztevereins zu Köln und kam zu
dem Zeitungsvcrleger R. . um eine Arztrechnung einzukassieren . R.

erklärte , er habe schon bezahlt und komplimentierte den Angeklagten
hinaus . Das ging nicht ohne Wortwechsel ab . Draußen schimpfte
der Angeklagte . R. trat vor die Tür und erhielt dann vom An -

geklagten einen M e s s e r st i ch , dessen Heilung drei Wochen in An -

spruch nahm . — Die Revision des Angeklagten wurde am Mon¬

tag voin Reichsgericht verworfen .

Eigentümliche ländliche Sitten . Wegen Körperverletzung wurden

am 30 . September v. I . vom Landgerichte Bonn ein gewisser
P o st zu vier Monaten , der Schnhmachermeister Theodor
W i s ch e r a t h , der Steinbrucharbeiter Heinrich D i ck und der

Pferdeknecht Michael E s ch b a ch zu je zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . In dem Dorfe , in welchem die Angeklagten wohnen , be -

steht die Sitte , daß im Mai ein junges Mädchen versteigert wird .

Derjenige Bursche , dem sie zufällt , nmß sie im Mai dreimal be -

suchen und etwas zum besten geben . Ein gewisser W. aus einem

Nachbarorte hatte im vorigen Jahre die Apollonia H. er -

steigert , war aber anscheinend seinen Verpflichtungen nicht
voll nachgekommen . Die Angeklagten unternahmen es daher
am Abend des 21 . Mai , ihn zu bestrafen . Das Ende

vom Liebe war , daß W. gründlich verhauen wurde . — Post hatte
sich bei dem Urteile beruhigt , die übrigen hatten Revision ein -

gelegt . Das Reichsgericht hielt die Gemcinschaftlichkeit nicht
für genügend festgestellt und hob am Montag das Urteil im vollen

Umfange ans , also auch soweit es Post betrifft , weil die Aufhebung
eines Urteils aus materiellen Gründen für alle Angellagten er -

folgen muß . wenn der Verurteilung dieselbe Straftat zugrunde liegt .
Mangelnder Schutz in Ziegeleien . Die Klagen über mangelnden

Schutz in Ziegeleien sind außerordentlich zahlreich . Die Umgehung
der wenigen Schutzvorschristen wird durch die Annahme , die Ziegelei

sei nur ein landwirtschaftlicher . Ncbenbetrieb , außerordentlich er -

leichtert . ES wird unter dieser Annahme häufig die Beschäftigung
a n S l ä n d i s ch e r Arbeiter durchgesetzt. Diese Umgehung der

erlassenen Vorschriften ist wiederholt im Reichstage beklagt worden . Mit

welcher Hartnäckigkeit selbst gegen kleine Schutzvorschriften große

Ziegelcibesitzer sich wenden , zeigt ein am Montag vor dem Kannuer -

gericht abgeschlossener Prozeß gegen den Ziegeleibesitzer
Mann in Herzfelde ( Mark Brandenburg . Kreis Ntederbarnim ) .

Paragraph 138 der Gewerbeordnung bestimmt unter andern , :

„ In jeder Fabrik hat der Arbeitgeber dafür zu sorgen , daß in den

Fabrikräumen , in welchen jugendliche Arbeiter beschäftigt werden , an

einer in die Augen fallende Stelle ein Verzeichnis der jugendlichen
Arbeiter unter Angabe ihrer Arbeitstage , lowie deS Beginn « und

Endes ihrer Arbeitszeit und der Pansen ausgehängt ist . Ebenso hat
er dafür zu sorge », daß in den bezeichneten Räumen eine Tafel aus -

gehängt ist , welche in der von der Zentralbehörde zu bestimmenden Fassung
und in deutlicher Schrift einen Auszug ans den Bestinunungen über

die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern ent -

"Lnserarenttil vercmttv . : Xh. Glocke . Berlin . Druck u. »«erlag : Borwärt

hält . " — Der ZieaeleiSefitzer Mann war wegen Uebertretung dieser
Vorschriften angekwgt worden , Iveil er die beiden Aushänge nur
am ordentlichen Zugange zu seiner Ziegelei hatte anbringen lassen .
Das Landgericht sprach ihn seinerzeit frei , weil es dies als den
Vorschriften deS § 138 genügend erachtete . Das Kammergericht hob
dann im verflossenen Sommer das Urteil auf und verwies dieSache damals
zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht
zurück , indem eS sich dahin aussprach : Die Änffassnng des Land -
gerichts sei irrig . ES widerspreche dem ß 138 . daß die Aushänge
am ordentlichen Zugänge zur Ziegelei genügen sollten . Finde die
Beschäftigung der Jugendlichen >v e ch s e I u d an V e r f ch i e d e n e n
Stellen oder in verschiedenen Räumen des
Fabrikbetriebes ( hier der Ziegelei ) statt , dann seien eben
die genannten Aushänge in jedem der betreffenden
Räume und an jeder der betreffenden Arbeits -
st e l l e n anzubringen . — Demnächst verurteilte dann das
Landgericht den Angeklagten wegen Uebertretung der an -
gezogenen Bestimmungen zu einer Geldstrafe von 10 M. Es nahm
als festgestellt an , daß in einen , Schuppen , an den sogenannten
Strichen und in den Maschinenräumen , wo Jugendliche , zum
Teil nur gelegentlich , beschäftigt würden , die Aushänge fehlten .
Herr Mann legte abernials Revision ein . Das K a m m e r »
gericht verwarf das Rechismittel .

Vermildnes .
Eine verkrachte Lrdnungsstütze . Unter dieser Spitzmarke melde »

ten wir kürzlich , daß über das Vermögen des früheren Gesandten
Freiherrn von Crmnm - Burgdorf der Konkurs verhängt ist . Zu
dieser Affäu geht dem „ Verl . Tagebl . " aus Hamburg folgende Zu -
schrift zu :

„ Im Sommer 1903 kaufte der Baron von Cramm - Burgdorf
von den , auf sehr schwachen Füßen stehenden Bauunternehmer Sch .
in Hamburg vierzehn unfertige Etagenhäuser zun ,
Preise von einer Million und vierhunderttausend Mark . Die Häuser
liegen in Hainburg - Eimsbüttel an der Methfcssclstraße , Gruiid .
straße und Voigtstraße . Tie an diefet » Bauten beschäftigten Hand¬
werker und Lieferanten waren nicht wenig erfreut , daß die Häuser
aus den Händen des schwache » Besitzers in die des angesehenen
Herrn v. Cramm gerieten , und arbeiteten mit doppelten Kräften .
Um so mehr fielen sie aus allen Himmeln , als sie von dem plötzlich
eingetrcrencn Konkurs des Herrn Kenntnis erhielten . Zur
Illustration dieses merkwürdigen Häuserankaufes diene , daß der
W- rt der genannten vierzehn Grundstücke , wenn sie in allen Teilen
fertiggestellt sind , was heute noch nicht annähernd der Fall ist , in ,
allerhöchsten Fall 960 000 Mark beträgt . "

In die Sache ist auch eine Baronin von Königs -
w a r t e r in Hannover verwickelt , die beschuldigt wird . Wechsel auf
den Namen des Herri� von Cramm . Burgdorf gefälscht zu haben .
Mit ihr wird sich die Staatsanwaltschaft in Hannover beschäftigen .
lieber letztere Angelegenheit wird berichtet :

„ Die Verhandlungen gegen die Baronin von Königswarter und
Freiherrn von Cramm — gegen letzteren ist voraussichtlich eine
Anklage nicht zu erheben , er wird wohl nur als Zeuge in dem
Prozeß auftreten — werden , wie uns unser Hannoverscher
Korrespondent schreibt , vor der Strafkammer zu Hannover statt¬
finden . Vorläufig sind die Untersuchungen noch nicht beendet . Noch
liegen die Sachen bei der Staatsantvaltschafi , auch ist noch gar nicht
bestimmt , welche Anklage der Unterjuchüngsrichter aus dem Akten -
material konstruieren wird . Die Höhe der Summe der ausge¬
stellten Wechsel ist noch nicht genau festgestellt . Wie die Verhältnisse
liegen , wird das Gericht unstreitig gegen einige der Geldgeber und
Vermittler vorgehen , denn Wuchsrzinsen sind von der Baronin
wiederholt gezahlt worden . "

Ermordet wurde acht Tage nach der Hochzeit in Neubielau
in Schlesien der 32 jährige Produktenhändler Lichey von seiner um
fünf Jahre jüngeren Ehefrau . Ueber diese Tat werden folgende
Einzelheiten gemeldet : L. lernte vor einiger Zeit durch eine Annonce
die Privatkrankenpflegerin Schmidt ans Kattowitz kennen , die sich
dort eines guten Leumunds erfreute und sich trotz eines schweren
körperlichen Leidens ihres Bräutigams , infolgedessen dieser eine
künstlich ? Nase Kagen muhte , entschloß , mit ihm die Ehe einzugehen .
Tie Hochzeit des Paares fand am 6. d. M. statt ; kurz vor der
Trauung war notariell festgelegt worden , daß die zukünftige Frau L. .
im Falle der Mann vor ihr stürbe , außer einer Banurnme von
3000 Mark die Nutznießung von 10 000 Mark erhalten solle . Als
kürzlich der in Frankenstcin wohnende Sohn des L. zum Besuch des
Vaters in Ncubielau eintraf , fand er diesen leblos ini Bette vor .
Ein sofort herbeigerufener Arzt konfiatierie , daß der Tod bereits
vor einiger Zeit eingetreten fei , als mutrnaßliche Todesursache wurde
Erdrosselung festgestellt , da am Halse de - Leiche Druckstellen vor -
handcn waren . Anscheinend ist L. während des Schlafes überfallen
und erwürgt worden ; dock, deutete die Lage des Toten auf einen
erbitterten . Kampf hin . Die Frau des Ermordeten war inzwischen
aus dem Hause verschwunden , nachdem sie einige Photographien von
sich vernichtet hatte . Sie wurde in Myslowitz verhaftet und hat bei
der ersten Vernehmung eingestanden , ihren Mann ermordet zu
haben . _

Nerliucr Marktpreise . Aus dein amtlichcu Bericht der städtischen
Markthallen - Direktio ». Rindfleisch Ta 62 —65 pr. 100 Pfund , IIa 54 —00 ,
ITIa 48 - 52 , IVa 40 - 46 . Kalbfleisch la 82 - 90, IIa 70 - 80 , IITa 56 - 68 ,
Hammelfleisch la 65 —75 , IIa 56 —64 . Echlvcincfleisch 68 —75 . Rotwiid
Pfund 0,40 —0,50 Pf . Hasen Stück 3,00 —3,40 , mittel 2,00 —2,80 . Kaninchen
Stück 0,90 —0,95 . Hühner pro Stück , alte 1,50 —2,30 , junge Ta 0,70 —0,90 ,
do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0,55 —0,60 , alle 0,50 . Eulen
junge 2,00 —2,30 . Gaus « la 0,00 —0,00 , IIa 0,00 —0,00 , russiiche
0,40 - 0,55 M. Schellsilche 19 - 26 27. , Wunder 16 - 22 M pro 100 Psd .
Hechte 112 —120 M. Schleie unsortiert 104 —108 M. Aale , groß 00 —00 , mittel
102 - 103 , Nein 0,00 M. . Plötzen 34 - 37 M. . Karpfen uns. 0,00 M. , Lachs 1,56 M.
Schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier- , Schock 5,00 . Butter pro
100 Pslllld la 114 —117 , IIa 110 - 114 , lila 105 - 110 , abfallende
00 - 00 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote 2,00 - 2,20 , Rosen 0,00 - 0. 00 .
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,60 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7,00 - 12,00 , Weißkohl pr . 100 Psd. , 2,50 - 3,25 Rotkohl pr . Schock 6. 00 - 10 . 00 ,
Holl. 14 —17 M. Saure Gurken , schock 2. 00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

ßmfhaften der Redahtion .

Furiktifchcr Ceti .
Verlevergerstr . 10 . Nein . — E !lk. ( | Otiiic Klage bätle leider kelu -

AuSsichi auf Erfolg . — 2 t W. Der Mietsslenipel für Rieten von mehr
als 500 bis 1000 M. beträgt eine Mark . — E. F . 8. 1. Pas kann nuS -
nahmsweise gewährt werden . 2. Nur die militärische Prüsungskomnrissioil
wäre zuständig . — C. 2. Ist auch mündlich nichts vereinbart , so läuft der
Vertrag am 1. Oktober 1906 ab. — 000 Eharlton . 1. Die Revision in
Zivilsachen ist innerhalb eines Monats durch einen Anwalt einzulegsu .
2. Kautsth und Schocnlank : Erläuterungen des Erfurter Programms . —
H. S . 75 . 1. Die Policen sind vertchiedenartig . 2. und 3. Da der Ver¬
trag der allgemein hier übliche ist, können Ei « leider mit Aussicht aus Er »
folg nichts machen . 4. Uns nicht bekannt . — X. Duruistr . I. Berufung
gegen ein Strasurteil ist innerhalb einer Woche nach der Verkündung ein -
zulegen . Die Zustellimg erfolgt spater . 2. Wclkdcn Sic sich an den Ver -
band . 3. Sie müsicn laden . Beispiel finden Sie in dem in den öfteni -
lichcn Bibliotbeken ausliegenden „Arbeitcrrccht - . — H. . Wichertstr . Rein .
— O. R. 100 . Der Verein als solcher kann nicht llnge », wohl aber der
Kassierer . — Erdschaft . Können « ie sich nicht gütlich außergerichtlich
einigen , so kann jeder Erbe erst an das Amtsgericht , dann an das Prozeß -
gericht sich wenden . — O. U. Der Beschästigungsort ist maßgebend , falls
nicht das unS nicht bekannte Litsstaint etwas anderes vorschreibt . — Gustav
Kästner . UnS ist kein Slntvalt dort bekannt . — Friedrichsberg . 1. Den
Vertrag können beide Teile jederzeit lösen . 2. VersicherungSPsticht liegt nicht
vor . 3. Ja , wenn es erforderlich ist. — Sionnendamm 87 . Ja . —
C. R. 100 . Ja , 1893. — 100 . A. 99. Der Antrag auf sogenannten
Ehrensold ist an das Polizeipräsidium zu richten . — S . Z. in 2 . Die
Klage ist aussichtslos , zumal sie spätestens am 8. Januar anhängig zu
mache » war . — F. 99. H. Ja , im einzelnen entscheidet das Statut . —
L. D. 40 . Die Anmeldung bei der Ortskrankenkasse ist erforderlich .
— Skatklub Schneider . 1. Keiner . 2. a) Lebenslänglich , b) Ja .
3. Urteile lauten n » . dann so, wenn mehrere Straslaien vorliegen .

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 17 . Januar 1006 .

Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regenfällen
und lebhastc » südwestlichen Winden .

_ _ _ _

�Buchdrucker « u. VcrllHsapWlt Paul Singer Li Co. » Perlm S. VV,
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